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Zur Geschichte des Zeller Goltlbergbanes. 
Von Max Reichsritter von Wolfskron. 

1. Theil. 

Man begegnet zw:tr allgemein die ßehauptung, der 
noch vor wenig .Jahren betriebene Goldhergbau am 
Hainzenberg zu Zell im Zillerthale habe schon im 
.Jahre 1427 seinen Anfang genommen, allein diese Ansicht 
entbehrt jeder thatsiichlichen Bcgriindung ; weit wahr­
~cheinlieher ist es, dass er nach dem erRten \'iertel 
des siebzehnten .Jahrhunderts in Angriff genommen 
wurde. 

Herzog Friedrich von Tirol und sein Miindel, der 
nachmalige Kaiser Friedrich III., hatten zwar am l!l. No­
vember 1427 mit Erzbischof Eberhard IV. von Salzburg 
ein Uebereiukommen getroffen , gemeinsehafclich zu 
gleichen Thcilcn au Arbeit und Gewinn auf salz~urgi­
sehem Gebiete in der Strecke einer Meile Weges auf 
Gold und Silber zu graben. Der Erzbischof verpflichtete 
sich, dazu GOOO Stiick Ducaten zu leihen und das 
uöthige Holz und Wasser ans seinen Waldungen zu 
bewilligen. Die Herzoge hatten hingegen das bisher von 
Herzog Ernst erlassene Durchfuhn·erbot von salzburgi­
sehem Salz und Eisen in die iunerösterreiehisehen Lande 
aufzuheben, und im Falle der Einstellung des Berg­
baues - der dann an den Erzbischof und dessen Nach­
folger fiel - demselben diese Summe zurück zu zahlen, 
wogegen aber dann wieder das betreffende Durehfuhrs­
verbot in alte Kraft zu treten hätte. 

Von einem weiteren Verlaufe dieses gross:utig an­
gelegten Schurfunternchmens ist aber ebenso wenig etwas 

bekannt 1 als von irgend einem vor oder nach dic;;er 
Zeit hestaudenen Zillerthalcr G oldberghaue. 

Andere Bergbaue dürften sich jedoch YOrgefundcn 
haben; so traf ich in den Actcn des geheimen 8taatH· 
arehirns in Salzburg, die ich zu diesem Zwecke durch· 
forscht habe , im .Jahre 1-lß5 die Bitte eines gewissen 
Spengler, ihm einen Kupferbergbau „an der Schafleutlllln 
oberhalb der Nutisch in den Zillerstall in Iliippacher 
l'far gelegen" zu verleil!en. 

Als weit später im .Jahre 1472 die erste „Irrung" 
(Streit) zwischen Herzog Sigmund von Tirol und Erz­
bischof Bernhard von Salzburg in Bergwerksangelegen­
heiten vorkam , handelte es sich um keinen Goldberg­
bau , sondern, wie aus einem Schreiben dieses Kirchen­
fürsten YOm Jahre 1471 an den Papst Sixtn,; IV. hervor­
geht, uru einen neu entdeckten gewerkschaftlichen Silber­
bergbau am Leinpasshtihe\ (Leimbaehbiihel , Leimaeh­
berg ?). 

Auch in dem Vertrage zwischen Ferdinand 1. und 
dem bekannten streitbaren Erzbischofe von Salzburg 
Cardinal Matthäus Lang von Wellenhurg d. d. Innsbruck 
1. Deeember 1533 über die strittigen Grenzen, Berg­
werke und J urisdietionsreehte sowohl im Zillerthale, als 
den andern in Tirol gelegenen erzstiftlieben Enclaven, 
finden wir zwar im zweiten Punkte: „dass alle Perk­
werkh in Vnser Cardinals Ertzbisehoffen zue Saltzhurg 
Stiffts gcpiet im Zillerthal gelegen, so vill der jezo sein 
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oder konnffriglich auferstehen mögen" in Nufzung, Frohn 
und \Y echsel zu gleichen Theilcn gcthcilt werden sollten, 
u. s. w. aber nichts von einem Goldbergbaue erwähnt. 

Dieses ist um so mehr bezeichnend, als in dem· 
selLeu Vertrage über die Goldbergbaue in Windisch­
Matrey ausdrücklich verhandelt wurde. Dass aber jeg­
licher llcrgbau damals im Zillcrthale ziemlich unbe­
deutend ;:ewe'-cu i;ein musste, geht aus n:whstehendem 
Satze: „ ~acl1deme aber dieser Zeit wenig l'erkwcrkh 
rnr Augen, des halb solches aignc l'erkrichter vnd AmLt­
leuth zue vcrsolden nit wohl ertragen miig", herrnr. 

\Viirc zu jener Zeit ein auch noch so kleiner Gold­
bcrgLau dort vorhanden gewesen, so hätte man bei dem 
damaligen >ehr hohen Preise jenes Edelmetalles diese 
abfällige Bemerk1111g nicht rnadien können. Es wurde 
zwar fast hundert .Jahre spütcr am Rohrberge ein alter 
verbrochener F;tollen, der braunen Moder -::-) und ziemlirh 
dicke Quarzgänge enthielt, gesiiubert und übertrieben, 
aber dieses berechtigt um so weniger sehon von einem 
Goldbcrgban zu spr~ehcn , als keinerlei dicsbeziigliehe 
Berichte, A ufschreibungen und schon wegen der verein­
barten Theilnng absolut niitl1ige Abrechnungen ans diese1· 
Zeit zu finden sind. 

Nachträglich (d. i. in der Zeit von 1533-1G30) 
dürfte sich jedoch, wie aus einem Actenstilcke anlässlicil 
des bald zu erörternden ernsten Z" istcs zwischen Tirol 
und Salzburg im Jahre 1630 zn erseilen ist, im Ziller­
tbal ein ziemlich reger Bergbau, wenn auch nicht gerade 
auf Gold, entwickelt haben. 

Es ist jedoch au~ser Zweifel, dass rnr jenem Gold­
funde am Rohrberg, der bald t:rsachc eine~ Krieges 
geworden wäre, wenn a1~ch ,·ielleicht nur ganz kurze 
Zeit früher eben sowohl dort als auch am Gerlosberg, 
Hainzenberg und Zeilerberg schon ein ziemlich schwung­
hafter gewerkschaftlicher Goldbergbau getrieben wurde. 

Am 25. Mai lGHO bittet nämlich der bergban­
lustige Edelmann Eytelhanns von Stachelburg nm den 
hochfiirstlichcn (rnlzbnrgirnhen) Consens hei Zell mit­
bauen zu dürfen , was er mit folgenden Worten be­
gründet: „ wirdet mein Herr beyligcndt Ycrnemben, 
W ellichcrrnassen ein statlich Goldtpcrck werch Lei Zell 
11lliicr sich eröffnet, darLey wegen verhofl'enclen grossen 
N ntzcns ich mich auch in etwas eingelassen . . . " 

In seinem Briefe d. d. Zillerthal den f1. Juni 1G:30 
an den salzbnrgischen Ratil Thomm l'ergcr IJCisst es 
u. A.: ,,. .. mehrere information, dass N euanfgestandte 
Goldtperekhwereh alhie im Zillerthall bctrefcndt Vnan­
gezeiget nit lassen, dass Ihr fürstl. Dchleht (Erzherzog 
Leopold) dero Oberfaetor zu Schwaz Herrn Georgen 
Gsehwentner alhero verordnet wellieber vorgestrigen 
tags ankhomen, mit gr. Verordnungen in facto wass es 
mit diesem werckh für ein beschaffeuhdt eigentlich in 
ainem Vnd anderen habe wohrlich Zusehn. Massen 
dann Er die gepey befahren, das w:"tschwerk 
l1esichtigt, dass goldt in seiner gegenwarth aufheben ge­
sechen, darneben auch warzunemben, das die Cliiffte und 

*) Branneisenerz. 

Anstendt vnderschidlich , deren nit gering vnd goldt­
haltig seindt. Wirdet bey Jetziger khleiuer Arbeith 
teglich bis in 10 Vnd mehr Dugaten rnhwär erobert, 
ohne wass mitler Zeit der Pucber fruchten wirdet." 

Von dem Goldreichthnm dieser Gruben berichtet 
eine Woche später Eytelhanns von Stachelburg an den­
selben Herrn n. A. wie folgt: „Negsten Sambstag sind 
in 4 1/ 2 stundt auf einer Gruben S. Friderici auf 4 
laden und haupten 9 loth dignes lantres Goldt in 
meinem beysein gewaschen worden. Jetzo setzt der 
kirchpergerische Hand! starkh darin , die haben per 
accord 3 statliche Egghische Gepey Clanda, Paris und 
Kaiser Friedrich dabei 1 M(ark) 9 Loth 1 qt goldt 
gibt erhalten." 

Dieselben guten Resultate bestätigt auch eine In­
struction vom 12. Juli 1630 folgendermaassen: „ ... So 
vill aber die bezallnng des Gollts betrifft, weillen Got 
lob die erfunden Perggwerch Reich anhallt vnd ans 
denselbigen ein bestendiger gneter nutz zuerhoffen." 

Ans einer Beilage vom 28. Juli 1630 desselben 
Actes ersehen wir die Gewerken , n. zw.: 2/9 Ihro 
frst. DI. (Erzherzog Leopold); 2,9 Euer hoehf. Gnaden 
(Erzbischof Paris Lodron); 2. 9 den khirchpergeriscben 
(Fugger); 2/9 doctor Eggsen; 1;9 dem von Stahlburg. 

Ueber den Stand des llergwerkes gibt uns folgen­
der Bericht guten Aufschluss. Da er in kurzer gedrun­
gener Weise verfasst ist , lasse ich denselben seinem 
Wortlaute nach folgen. 
„Nr. 24. A di 8. October 1630 sein die Goldtperchwerch 
im Zillerthal in volgenden Augenschein befunden worden. 

Erstlir.hen hey den Herren Khirchpergerischen 
Gepeyen am Gerlossberg bei Khayaer Fridrieh hats 
tine starke gangfertige Cluffr , die hat zu fallet auf 
(j Vhr abend vnd morgen auseinander. Die wiirdet 
aber gegen den Morgen mit einem starckhen sturz schier 
gar vertruckht , jedoch erzeigen sich in der hech zwo 
Clüfft am Tag, die sein etwas iibertrieben worden, die· 
weillen aber vcrmnetlichen Dieselben sich im Gepiirg 
Zusamen geben werden , ist man darunter mit einem 
8tolln angesessen vnd denselben bey 2 Claffler in das 
Gepürge verfahren, dran sich aber am orth nur schlechte 
spiiren erzaigen. Also hat man angefangen daz bangend 
gegen derselben Clufft znprechen, daselbst die spiiren 
sich besser erzaigen, Das alda verholfentlich die geng 
ehender vnd reicher angetroffen sein werden. Ob dem 
Perg gegen den abent hat man scbene geng mit prann 
Moder vnd Quartzen vermischt 1 1/ 2 span dicke Zuver­
hauen, mit demselben ortb fert man der Clnfft vnd den 
gengen nach, dieselben auszulengen, damit man zu einem 
merern Aerzthauen khomen meehte. So wiirdet auch alda 
mit einem schacht gesunkhen , der nunmer bis in die 
12 Claffter dieff, Zusechen wie sieh die geag Vnndten 
Zaigen werden, damit man desto beherzter mit einem 
Zwerchstollen denselben gengen Znepanen mechte. Wie 
dann Zu solichen endte ain solicher Pau in dem Graben 
für die Hanndt gcnomen worden. 

Bey St. Leopoldt am Rorperg würdet ain alter 
Stollu gesäubert vnnd ybertriben , alda befilndt sich 
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auch der praun Moder mit Zimhlich dickhen aber vast 
groben Quarzgengen. Alda ist die Clufft ganz stehend 
Vnnd hat Ir fallet von 7 Lis 8 Vhr Morgens. Auf die,;em 
Stollen auf der rechten H:mndt am hineinfahren lässt 
sich ansechen als wenn der Perg aller Moder vnnd 
Quartz werre , wie dann albereit aine Zimbliche Zöeh 
verh:i ut worden, ist doch was mit Sehiferpergen durch­
fahren vnnd khann man ~euselben nit davon sel111iden, 
sondern würdet alles miteinander zum Pucher gebracht. 

Bei herren doetor Eggsen am Heinzenperg bei 
St. Fridrich gen:nmt befinden sich die Clufft rnnd geng 
auch bei 1 1 

2 Span dickh ganz förtig, Die hat Ir i'allet 
auf ll Chr abent vnnd morgens auseinander, ist man an 
dieffen orten bis an die 11 Claffter vom Tag an uieder­
khomen , auf dieser Clufft sein die geng bis in die 
50 Claffter aui>gelengt. Bey diesem Pau würdet derzeit 
das merist vnnd reichiste Aerzt gehauet rnnd erobert. 
Zu abzwerehung yetzt gemelter Clt1fft rnncl geng hat 
man berundten bey dem Laundt ain Stollorth angefangen 
Vnnd ist mit demselben bey 4 1. 2 Clafftcr hiueinkhomen. 
Wie baldt aber die gcng :mgetroffen sein werden, khan 
man nit wissen , denn bis dato noch khain Sehiinzug 
diser orthen verriebt worden. 

Bey St. Anna am Zillerperg herunndten hat sich 
die Ciufft fasst vertruckht rnnd befindt sich nach bc­
sehehener prob, welliehe durch die khiirchpergerischcn 
Einfahrer vnnd wllseher Huetleuth gemacht worden, 
dieselben Aerzt gar schlecht, also daz dieser pau der­
zeit wider eingestellt worden. Entgegen aber hat sieh 
enthalb dem Graben hecher gegen dem Perg ain :rndere 
Clulft entblest, so Ir fallet auf 7 Yhr abent hat. Dar­
auf khomen auch der praun Moder mit praunen Horn­
quartzen für. Diser Pau ist A di 7 Octoher diss 1630 
Jars n:iit khnappen vnnd arbeitern denselben zu Ueber­
treiben belegt worden. Gott Verleih gerad daz diekhe 
reiche Aerztgeng erpaut werden." 

Aus all diesen wörtlich angeführten Stellen geht 
mit Gewissheit hervor, dass 

1. schon vor dem Rergwerksstreit des Jahres 
1 ti H 0 im Zillerthal ein gewerkschaftlicher , sehr hoff­
nungsreicher Bergbau bestanden habe , was das Vor­
handensein mehrerer Stollen und die Dimensionen der 
E!ehächte, insbesondere aber des 50 Klafter langen Aus­
längens im Baue des Doetor Egg am Heinzenberg , so­
wie nicht weniger das Vorhandensein von Poehern und 
einem Waschwerke beweisen. Wann dieser Bergbau 
angefangen wurde, ist zwar nicht zu ersehen , doch da 
man nach alter Gepflogenheit crgiebigt- oder doch wichtige 
nnd hoffnungsreiche bergmännische Einbaue sehr gerne 
nach den eben regierenden Landesfürsten zu benennen 
pflegte, dilrften, da ein Bau des Doetor Egg Paris, und 
ein anderer im Rohrberg St. Leopold hiess , dieselben 
aller Wahrscheinlichkeit während der Regierung dieser 
Filrstwn also Paris jedenfalls n a e h 16 1 9 und Leopold 
n ae h 16 2 6 angeschlagen worden sein. 

2. Dass ausser diesem gemeinsam betriebenen Berg­
baue n0t•h die Kirchberger (Fugger) und Doetor Egg 
ihre eigenen Goldbergwerke im Zellergebiete hatten. 

:L Dass der vor August 1<i :30 gemachte so folg-en­
schwere rniche Anbruch am Bohrberg ein g-:inz 11eue,; 
Gohlv11rkornmcn war, das mit den früher angeführten 
Bauen niclits gemein hatte. 

Der daraus entsprin5ende Streit ist zu interessant, 
um nicht hier auch nii.her erörtert zu werden. 

Obwohl ich selbst den denselben betreffenden Acten­
wnst im Salzburgcr Geheimarchive durchgangen habe, 
so glaube ich , da sämmtliehe zu meinen llanden g-c­
wcsenen Acten einen im hohen Grade parteiischen 
Charakter hatten, im lnteresRe der Wahrheit besser zu 
thun, mich an die Arbeit des als tirolischen Geschicht..;­
forsehers riihmlichst bekannten Monsignore l'rof. Albert 
Jäger zu halten. * J • 

Im .Jahre 1630 wurde am Hohrberg ein nach dem 
Crtheile der Sachverständigen sehr reicher und hoff­
nungsvoller Fund rnn Gol<lerzen gemacht. Erzherzog 
Leopold, welcher diesen Fund von Bergb:tnkundigen so­
gleich untersuchen licss , begab sieh , 11m die nöthigen 
Anordnungen zum Bergbau zu treffen, sogar in eigener 
Person an Ort un<l Stelle. Da s'.eh jedoch die edlen 
Klüfte auf 8alzburgischem Gebiete befanden , und nach 
dem friihcr schon erwähnten \'ertrage rnn 1533 alle 
Bergwerke , die an f salzburgischem Gebiete vorhanden 
waren oder noch entdeckt würden, zu gleichen Antheileu 
den ErzLisel1öfc11 von Salzburg und den Landesfürsten 
...-on Tirol angchiiren sollten , so wurde die diesbezüg­
liche Anzeige dariiber nach Salzburg gemacht und der 
Erzbischof Paris von Lodron zu einer Yerhandlung 
wegen drs gemeinsamen Baues und Betriebes des neuen 
Bergwerkes eingeladen. Der Erzbischof ging scheinbar 
in freundlichster Weise darauf ein, doch waren die erz­
herzoglichcn Commissarien nicht wenig erstaunt, als bei 
der zu diesem Zwecke im August in Zell stattfindenden 
Besprechung die erzbi~ehöflicben Abgeordneten erklärten, 
dass d er z w i s c h c n dem K ö n i g e Fe r d i n an d 1. 
und d e m Erz b i;; eh o f e Matt h ä u s 1 5 :J 3 g c­
s eh los s e n e V c r trag nicht als ein ...-erbinden­
d e r u n d r c e h t s k r il f t i g c r h e t r a e h t e t w e r d e n 
könne, da er von dem Domeapitel des Erz­
stiftes Salzburg nicht mitgefertigt worden 
s e 1. 

Erzherzog Leopold gab seinem Erstaunen über 
dieses ebenso unberechtigte als unerwartete Vorgehen 
mit der Bemerkung Ausdruck, er hätte von dem Erz­
bischofe erwartet, dass diese Einwendung, wenn sie ihm 
doch von einiger Erheblichkeit schien, vor den Ver­
handlungen gemacht worden wiire , so aber sehe sie 
einem V ersuche gleich , das Haus Ocsterreieb aus dem 
Besitze wohlerworbener Rechte zu verdrängen. 

Nach einem lebhaften Schriftenwechsel zwischen 
den beiderseitigen Commissarien und der Erklärung des 
Erzherzogs, dass er die Eiuwendung des Erzbischofes 
nic.ht anerkenne, schien es, als ob mau in Salzburg den 

*) Beitrag zur Tirolisch-Salzburgischen Bergwerksgeschichte 
von Albert .T äger. wirk!. :'.llitglicdcs der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Wien 1875. In Commission bei Carl G er o 1 d' !l 
Sohn. 

l* 
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Streit aur sich beruhen lassen wolle, weshalb der Erz­
herzog, dieses als eine willfährige Nachgiebigkeit des 
Erzbischofes betrachtend, den Bergbau in Angriff nahm 
und ruhig fortbautc. Der Erzbischof jedoch war anderen 
Sinnes , Iiess durch in's Zillerthal abgeordnete Com­
missarien auf einmal die Einstellnng des Bane~ ge­
bieten und stellte bl'i dieser Gelegenheit die liber­
triebensten Prätensionen von ihm in Wirklichkeit im 
Zillerthal gar nicht zukommender landesfürstlicher 
Hoheit auf. 

Erzherzog Leopold, der im "·ege der Giite die 
Sache begleichen wollte, widerlegte in einer sehr maass­
voll gehaltenen Deduetion diese ganz unerhörten An­
sprüche und wies u. A. nach, dass sieh die Erzbischöfe 
in oftmaliger Gelegenheit selbst auf diesen Vertrag be­
riefen und ihn aufrecht erhalten wissen wollten. Das 
II ans Oe~terreich sei vorn A nfangc her im ruhigen Be­
sitz und l'cbung desselben gewesen, wie denn die 
Schwazer Lehensbiicher eine Menge von Bergbauten auf­
weisen, die seit mehr a!s anderthalbhnndcrt Jahren durch 
die dortigen Bergrichter auf salzbnrgischem Gebiete im 
Zillerthalc verliehen wurden. Das Gleiche geschah in 
der Herrschaft Hattenberg durch den dortigen Berg­
richter sowohl unter den Herzogen von Bayern als auch 
unter den Erzherzogcn von Ocsterreich bis zur Errich­
tung des ofterwähntcn Vertrages Die Belehnungen von 
~eite dieser landesfürstlichcn ßcrgrichter fanden auch 
Htatt in Bezug auf Goldwllsehereien , ohne dass von 
Seite Salzburgs ein Widerspruch erhoben worden wäre 
bis auf die jetzige Zeit 

Dieser Deduction folgte selbstverständlich von Seite 
des Erzbischofes eine Entgegnung vom 15. October 1630, 
in der er u. A. nachweisen wollte, Erzliischof Matthäus 
sei überhaupt gar nicht berechtigt gewesen, ein solches 
Regal aus eigener Macht zu vergeben , da es allgemein 
bekannt sei, dass Vcräusscrungen kirchlicher Güter ohne 
die BeoLachtung der dabei vorgeschriebenen Hechts­
formalitäten ungiltig seien. 

Dieser mit den schmeichelhaftesten Zusicherungen 
schliessendcn Erklärung folgte aber in Wirklichkeit 
jener Act brutaler Gewalt, der den Erzherzog so er­
bitterte , dass er Gewalt mit Gewalt zu vertreiben 
Willens war und nur durch die kluge Besonnenheit der 
Tiroler Stände vom Kriege gegen Salzburg abgehalten 
wurde. 

Als der Erzherzog nicht in Tirol war , sondern 
noch am Heichstage zu Regensburg weilte, wo er auch 
jenes oberwähnte Schriftstück erhielt, überfielen an eben 
jenem Tage, an dem der Erzbischof schliesslich erklärt 
hatte: „Im l'ebrigen denken Wir gar nicht daran, die 
bei dem Bergbaue Interessirten von dem Betriebe des­
selben abzuhalten , wir gönnen ihnen vielmehr ihre 
Wohlfahrt und ihren Nutzen u. s. w. ", im Auftrage des­
selben Erzbischofes dessen Commi~sarien mit Gerichts­
dienern sämmtliche erzherzogliche Knappen und schafften 
sie in schimpflichster Weise und gewaltsam von den 
(huben und Pochern. Einern Salzourger Acte entnahm 

ich auch , dass bei dieser Gelegenheit das zu Poeher 
und Waschwerk führende Rinnwerk zerhackt wurde. 

Dass ein auf seine „ Ehre und Heputation" eifer­
süchtiger kaiserlicher Prinz sich diese freche Gcwalt­
that nicht gefallen lassen wollte und die Absicht hatte, 
zu den Waffen zu greifen~ ist wohl mehr als erklärlich. 
Die wenn auch in ehrerbietigster Weise, doch mit grosscr 
Entschiedenheit geäusserte Erklärung der Tiroler Stände, 
diesem Kriege weder Mannschaft, noch Geld zu bll­
willigcn, und auch die Intervention des Kaisers, nöthigten 
ihn jedoch , wenn auch mit grossem Verdrusse , von 
seinen kriegerischen Plänen abzustehen. 

Sonderbarer Weise wurde aber in dieser erregten 
Zeit in den anderen Gruben ruhig fortgebaut und 
stammen aus dieser Periode zwei Probenverzeichni~se, 
welche ich , da sie eineu guten Einblick in die mit­
unter hohen Goldhillte der damals abgebauten Gruben­
gefälle geben , hier wörtlich folgen lasse. Die bei den 
jeweiligen Posten eingeklammerte Zahl ist der Goldhalt 
in Gramm1Js pro Tonne dieser Erzsorte. 

\' crzclchuiss 1for Proben so i 111 Zillc1·stal zu Zell yetzt 
gemacht seint wortlcn. 

Die Erst Prob. 

Adi 30. Oetobris. Im ::ll Jar probirt ich das Aerz 
In den Zillerstal Zu Zell, das pci der grueben Sant 
Johannes Fridrich genannt Am Hainzcnperg das khlain 
Vndt grob, Reichs Vndt Armbes durch wies Vom Perg 
khombt Alles Durcheinander Vudt wie es zu khlam Im 
Puecher gepucht wiert, so halt 10 Zenten desselhigen 
Aerz 3 Quinte! guets gollt ( 24 !/ pro t) 

Die Ander Prob. 

Nacher Probirt Ich das Mcl, welliches In dem 
Puecher zu Khlam gepucht wird, darinnen Aerz von 
zwaicn grueben gepucht Vndt Zusamen gepncht werden 
als von der grueb S. Johann li'ridrich als obgeschriben, 
Vndt von der grueb Pei dem heilligen Geist genannt, 
halt das seih gepuechte mel 10 Ctr 3 Quint! 7 /Iü guet.s 
gollt (38 g pro t) 

Die drit Prob. 

Weiter Probirt Ich das Mel aus dem Puecher Zu 
Ror, In wcllichen Puecher die Acrtz \"On dreien grueben 
zusammengepracht vndt gepucht werden, Alls Nemblich 
Moder Vndt Schiffer Vndt Quartz, die grueben aber 
saint allso Namentlichen Pci Sant Leopoldi Am Rorperg, 
Vndt Paris Am Rorperg Vndt Pei der Claudia Auch 
daselbst, so hallt 10 Zenten gepuchts Mel In d isem 
Pucher zu Ror Alles durcheinander 2 lott guets gollt 

( 64 .<J pro t) 
Die fierte Prob. 

Nacher Probirt ich den Moder Vndt wa.s mit Im Aus 
der grueben. heraus khumbt Vndt wie er zum Puecher 
zu Ror gebracht vndt gepucht wirt, halt 10 Zenten des 
Moders 1 Quint! guets gollt (8 g pro t) 

Die finfte Prob. 

Mer probirt Ich den schiffer poi uns (?) halt 10 
Zenteu 1 Quint! weniger ain halb 1/ 16 guets gollt (7 !1 pro t) 
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Die sechste Prob. 

Zuletzt Probirt Ich auch den Quarz der auch zue 
Ror gepucht wirt, hallt 10 Zenten 1 Lot weniger 1/ 2 

sechzentel (31 g pro t) 
Diese Arz Allesamb hab Ich selbsten gepucht vndt 

auf der sachxen Ausgezogen Vndt nachmals eintrenckht 
Vndt Abtriben halltet wie oben g11schriben steht. 

Weiter Probirt ich kheins 
Joseph Thadei m. p. 

Zue Zel Im Zillerstall. 

ad. 45. 1 6 3 1. 

Adi 19. vnnd 20. 9 her Probirt vnnd eingesotten 
meines gnädigsten Fürsten vnnd Herrn Hernach volgende 
(j Vnterschiedliche Gerieb vnnd Aerzt klein. . 

Nr. 1 das Gepucht iirzt bei St. li'rillrich genennt, 
d:n·on die Erst Prob khumbt. 

halt der Ctr von der gmain ~ r und ist das Kernl 
16 

ganz gelb. Von diesem Gerieb hab ich 1/ 2 'it auf der 
Saxen Ablaufen lassen, befindt schön Lediges golt, der 
Verblibene Schlich sambt darin habenden göltl hat ge­
wogen 1 lot, den hab ich eingesotten, der hat mir ein 
Kernel golt geben, so wiegt nach dem Wienerischen 

. 1 . 1 1 1 
Gewicht 

9048 
gibt ein Ctr --, - . - Thuet anf 

- 16 32 256 
1 

100 Ctr 9 Jot 3 qt 
64 

(31,25 g pro t) 

Nr. 2. daz Gepucht Mcl auss den Pucher zu Chlam, 
darvon die andcr Prob khumbt. hat der Ctr von der 
Gmain ain Spilr rnu ist daz Kernl gelb Von diesem, (wie 
oben) ••nd befindet was weniges vom Lödig Goldt, der 
Verblibene Schlich samht darin habenden göltl hat ge-

wogen 2 q 3/ 16 , den hab (wie oben) vnd wiegt nach 

dem Wienerisch Gewicht 
16

:
84 

gibt der Ctr 1 ~8 , 2 ~6 , 
1 3 1 1 

Timet auf 100 Ctr 1 lot - qt - - --
2048 16' 32' 512 

(3,9 g pro t.) 
Nr. 3. dass Mel auss dem Pucher zu Ror, davon 

die Prob khummen 
2 1 

(Wie oben) Thuet auf 100 Ctr 4 Jot 3 qt 
16

, 
128 

(15,63 g pro t) 
Nr. 4. Der Moder Zu Ror vnd was mit Im auss 

der grueben kumbt, dav
0

on die vierte Prob ist. 
2 1 

(Wie oben.) Timet auf 100 Ctr 4 Jot 3 qt 
16

, 1
28 

(15 163 g pro t) 
Nr. 5. Der Schiiffer Zu Ror von deme die fünffte 

Prob khumbt. 

1 

512 

3 1 
(Wie oben.) Timet auf 100 Ctr 1 lot - qt - --

16' 32' 

(3,9 g pro t) 

Nr. 6. Der Quarz zu Ror davon die Söchste Prob 
kumbt· 

Halt der Ctr von der Gmain ein Splirl vnd ist 
daz Kernl weiss. 

Von diesem Quarz hab ich Erstens 1 lt zu Gerieb 
Gemacht Vnnd auf der Saxen Ausszogen. Befindt daz 
im stossen wass von Silber vnder daz Gerib khumen, 
derowög-en die Prob nit Gerecht Gmacht khann werden, 
doch gewahr ich was weniges vom Lödigen Golt tiarunder. 

Christoff Triindtl 
Münz Gwardein m. p. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ocwi\ltigungsarbeiten in dem Steinkohlenbergbaue zu Karwin. 
Von Johann Kohout, aut. Bergingenieur und Betriebsleiter in Karwin, und Johann Pilar, Ingenieur-Adjnncten der 

K. F.-Nordbahn-Gruben in M.-Ostrau. 
(Hiezn Taf. VII, IX, X, XI.) 

(Fortsetzung von S. 345.) 

Vorbereitungen zur Wiedereröffnung der Grube. Zur Zeit der ersten Eröffnung des Tiefbau-

Nach diesem missglückten Versuche erkannte man, 
dass am Franziska-Schachte nichts Anderes übrig bleibe, 
als zu der M a y c r 'sehen Methode Zuflucht zu nehmen 
und bei g e s c h 1 o ,; s e n e m F ö r d e r s c h a c h t e in 
irrespirablen Gasen Isolirungen mit Hilfe der Athniungs­
apparate auszuführen. Die Commission war zwar anfangs 
der Ansicht, dass man nach 14 Tagen in derselben 
Weise am Tiefbauschachte wieder beginnen könnte wie am 
2. Juli, zu Beginn der Gewältigungsarheiten überhaupt, 
also mit directer Ventilirung; doch war die aus den nach· 
stehenden Daten (nächste Seite, Tabelle I) ersichtliche 
grosse Depression am Tiefbau- , Förder- und Wetter­
schachte wenig beruhigend,!) 

1
) Die Druckunterschiede der eingeschlossenen Brandgase und 

der iirniseren Atmosplüire wurden an Wai>ser-:Uanomcforn, wekhc an 

schachtes waren die Unterschiede zwischen dem ll.usseren 
und dem inneren Drucke sehr gering; denn nach der 
Katastrophe konnte das Schliessen der Schächte (am 
15. Juni) verhältnissmässig nur langsam ausgeführt werden, 
so dass sich bei der längere Zeit anhaltenden Verbren­
nung und den verschiedenen , nach Lage der Schaeht­
öffnungen sich bewegenden natürlichen Wetterströmen 
alle Grubenräume mit einer gleichmllssigen Atmosphäre 
(Mischung von 0 , C02 , CO , N und circa 600/o CH,) 
füllen konnten. Das Ergebniss der Beobachtungen 
vom 1. Juli 1894 zeigt Tabelle II auf der folgenden 
Seite: 

den Scbacbtverschlössen befestigt waren , stündlich beohacbtet. 
Später wurde auch der Druck am Tietliau-Fördersehachte durch 
Pinen D<'prPssographen unnnterlirocl1en registrirt. 

2 
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Gleiche Antwort von oben oder Nach­
frage von oben ilber das Befinden der 
unten Arbeitenden. 
Signal von oben, dass dill unten Ar­
Leiteuden ausfahren sollen. 
Nicht verstanden, Signal ist zu wieder­
holen. 
Hilfe niithig, Ventilator anlassen. 

Während der 1 nstallirungs:trbeiten wurden auch mit 
den Aufsehern und Arbeitern, welche ~ich zu den Arbeiten 
freiwillig gemeldet hdten, praktische UllbUnl(en in ,\ tll­
mungsapparaten untt~r den Fundamenten der Fii1·der­
maschine yorgenornmen und somit alle Vorbereitungen 
zum Eindringen in den geschlossenen 8chachtam 24.August 
1894 beendet. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zur Geschichte cles Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von Wolfskron. 

(Fortsetzung vou S. 353.) 

Der Bergsegen hielt noch immer an; inzwischen 200 Ctr Moder vnnd (lullrtz halt 1 Jot 
scheint sich die Erregtheit etwas gelegt zu haben, da (3,2 g pro t) • 2 Jot - qt 
in einem Schreiben d. d. Salzburg 2G. 1. 1632 des Gold­
bergwerkes wegen mit dem Erzherzoge unterhandelt 
wurde: 

„ .. Nachdeme Wir nachrichtung empfangen dass 
bey dem Golt l'erkhwerch in Zillersta\ in dreyssig 
Markh Golts erpauen wollen vnd vorhanden." 

Eine Commission fand auch am 8. Juni 1632 in 
Zell 49 Mark Gold vor. 

Einen sehr guten Einblick in die Bergbauverhiiltnisse 
gibt folgen~cs Schriftstuck. 

1 6 3 3 

Yberschlag vnnd Frohen Zetl Bei dem Gold 
Perckhwerch Im Zillerthal wass wochcntlich 
die Zeit für Gold Prüech gehaut worden 

vnnd dieselben Goldt geben Als volgt 

Bei Sann et Leopoldt Am Rorperg. 

Dass Gediogorth so bei 80 Claffter Ans birg paut, 
d:1rauf arbeiten 2 heyer Alda hauen sie wochcntlich 

r,o St!lrr Moder vnd Quärz helt dass 100 Ctr 
1/ 2 Jot Goldt (1,6 ,q pro t). . . - lot 1 qt 

heraussen das Gedingorth beim Gstenng 
Nider. Arbeit 1 heyer haut 

25 Ctr halt auch 1/ 2 Jot. 
herausst in der dritten Zöch arbeiten H 

heyer auf geding auf dem Ligcnnt. 
qulirtzigen Moder 

250 Ctr Moder und Quärz halten 2 lot 

1 I 

" '~ " 

(6,4 _g pro t) . 5 „ 
" In der Annderen Zöch arbeiten 2 lieyer, 

so mit dem Pulfer die hörten Quärzt 
aufsprengen die man sonst hart ver-
arbeiten khan 

50 Ctr Quartz halten auch 2 lot . 

3 7 fi Ctr Pruech . • . geben 

1 6 3 3. 

In der Erssten Zöch arbeiten 3 heyer 
allda Vnter sich hauen 

175 Ctr Moder vnncl Qullrtz halt da!3il 

1 „ " 

100 Ctr 11/ 2 Jot ( 4-,8 _q pro t) 2 lot. 11 qt 
Alda Vbcrsich arbeiten 2 heyer alda 

hauen 

Vom Tag hinein auf dem l\litl arbeiten 

auch 2 heyer vnd hauen 

125 Ctr gebaut helt ~ Iot (9,6 _g pro t) _ 3 „ :-1 „ 
3 7 5 Ctr Enntherumb . G „ 1 1 / 2 „ 
~75 Ctr l'rüech Darinnen U-uldt . 14 lot :1 1/.2 qt 

per 5 Ctr ~chliech 

1633. 

ßeim Khayser Fridrich Am Gerlassperg. 

Alda Arbeit 1 heyer Vbcr Tag dem Moder gfertl 
nach, haut 8 Ctr halt das 100 Ctr 2 Jot (li,4 g pro t) 

ßei Sannct Johanns Fridrich Am haintzen­
perg 

Arbeiten 4 heyer den Miter Stollen Vber sich so 
bei 4 span dickh härte Quiirzt hauen 

10 Ctr hiilt das 100 Ctr 4 lot (12 18.<J pro t) 

ßeim Clamer Steeg 

Arbeitet 1 heyer aufn Morgen der Clufft nach 
20 Ctr gehauet halt das 100 Ctr 1 lot (3, 2 !/ pro t) 

Georg Horer ru. p. 

Puecherhuelmann alda 4-. Augu:<t 16:l3. 

Die bei den Zillerthaler Goldbergwerken 1633 in 
Verwendung ~tehenden Arbeiter und deren Wochenlohn 
lehrt uns nachstehendes Summ ll r i um a 11 o r Arbeiter 
kennen 

sind bei hernaclivolgcntls Gepeyen Personen 

Sanct Leopold am Horperg . 29 . . 2~1 fl 52 kr 
Zum Kaysser Fridrich in der Gtirlass 1 1 „ :w „ 
St. Johannsl<'ridrich am I laintzcuperg 13 1 ~ „ 54 „ 
Zum Pucher zu H.orr 21 21.i „ 18 „ 
Zum Pucher zu Clamb . 9 9 „ 48 " 

~~7-3~~~8-0-fl22kr 

Pocher befanden sich am Rohrberge 3. 

In einem Gewerkenverzeiclmi~sde!3rnlben .Jahrcs treffen 
wir Lei diesen Bergbanen wieder die Leiden sl reitfiihren­
den Fiirstcn und nebstdmn mehrere neue Gewerken. 
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An <len vier l'ergen Sein die herrn Vnd Ce-' dass der l'au hierdurch zerstört vnd biss auf \·ernere 
werekhen mit nachfolgende11 Tailcr11 Ver Verordnung eiugl'stellt werde." 
miieg Lehenspuech den 27. October Anno l(i:1~ 

ver g 1 ich c n. 

Die Tyrolisch Landtfiirstlich Hcrr~chafft . i' 4 
Ir. Hochfürst!. Gn. zu Salzburg mit 8/4 
Uic llerrn Kirchpergerischen 8/4 
Herr Doctor Eggsen . 2 4 
Ilcrr Hans Jacob Spruger 8 4 
Herr Conrad Casstcr 8 '4 
1 lans J'ortner . 8 4 
J\lartin l'ortner. 1/4 
Herr Eitlhans Yon Stahlburg l /4 
Herr Miinzmaister . 2/4 

Gemeltcr Ilcrr l\liinzmaistcr al1er nimbt sich seit· 
hcro fiir ~ich ~clhs vnd als Gewalthaber um die negst­
ohbcschribncn 1:? Tl1aillor mit Belög und Weisung der­
selben an. 

Trotz des nun scheinbar be~tchcndcn Friedens 
licss die salzhurgische Hegierung, durch den Misserfolg 
Erzherzog Leoµold's übermiitliig gemacht, keine Ge­
lel!"enheit vorübergehen, um die Tiroler Gewerken im 
Betriebe zu stören. Der einzige Unterschied war, dass 
man es anfangs noch in vorsichtiger Weise that: so 
liegt z. B. aus dem Jahre 16~4 ein Brief des salz­
burgischc·n Oberbergmeisters Thomas Perger an den 
Probst Johann Baptist Voglmair in Zell des Inhalts 
vor, nur so nebenbei „(und sich der Zeit nicht ver­
merckhen lassen, dass er dessen von hiren befelcht Reye 1 
zuvord~rst die ncuangesetzten tyrolischeu Arbaitter ~b~ 
zuschalfon, und bei sollicher Abschaffung nebenliegende 
Protestation einwenden, auch khaincswegs gestatten da­
selbsten weiter fortzupauen, \'i)minder ainiche andere 
ncwe Gcpeu anzufangen und da gegen Zu1·ersicht be· 
mclle Arbaitter dises nicht sollten beobachten wöllen, 
denselben mit Gelegenheit Iren W crckhzeug, sovil man 
dessen unvermerkt bekhommen khan, auss der Grueben 
werfen lassen." 

Als dieses leider von Seite der tirolischen Begierung 
ungeahndet blieb, 8chritt man schon wieder zur offenen 
Gewalt, der man durch eine ziemlich starke salz­
bnrgische Garnison - ein Bericht vom 25. Novem­
ber 1636 erzählt u. A. „hab ich alspalt bey besagten 
Gepey vnd die alda vorhandteuen Khnappen in Gegen­
wart beedcr hiesiirnr Leitenant protestirt" - Nachdruck 
zu geben verstand. 

In demselben Jahre wurde dem Haller Münz­
meister Christoff Ocrber der Goldbergbau am Laimacher­
berg, in welchen er in we1iigen Wochen schon 1500 
Kübel reiche Erze erbaut hatte, gesperrt und ihm sein 
Erz confiscirt ; nicht be!i!ser ging es den tirolischen Ge· 
werken, welche am Hainzenberg in einem schon früher be­
triebenem alten Baue wieder reiche Erze fanden, worüber 
ged:ichter Probst am 26. J\lärz 16il7 nach Salzburg 
meldet, dass „habe ich zu Verhindterung dessen nicht 
anders für mich nehmen oder weniger thun kheunen, 
d:1ss ihnen die Perggrnet•en souil niedermachen zelassen, 

Proust Voglmair war übrigens ein ganz tüchliger 
Bergmann, was ein umfangreiches Schriftstück im Salz­
burger f:eheimarchirn, das einen sehr genau ausgear­
beiten Betriehsplan für Zell enthält, beweist. Es hat 
folgenden Titel : 

„Mein Hannss Babtisten Voglmair hochfiirstlich 
Salzburgischen Probstens im Zillerthal geringschetziges 
Guetachten, welcher ge~talt die im 1634 Jar neuer­
fundenen Gold Perckhwerch am Hainzenberg der l'robstei 
Zillerthal zu pauen ins Werckh gericht vnd ybertriben 
werden sollen, wie hernach vnterschiedlich zu ver­
nemcn." 

Man entnimmt aus demselben die grosse Mächtig­
keit des neuentdeckten Golderzganges, von dem es am 
a. 0. heisst 11 ••••• Vnd weillen der Gang bei der 
Haubt Clufft vast einen Claffter dickh, kan was solcher 
verbleibt sintenmallen Moder vnd lluarz nebeneinander 
bröchen thuet, durch die hier vor bemeldten 4 Heyer 
ain Wochen 200 Khibl gehaut vnd alsdan zu einem 
Puch er negst bei Zell gebracht werden." 

Das Bergwerk befand sich übrigens damals in 
einem sehr guten Betriebe, da es in einem Berichte, 
Zell den letzten September 1636, an den salzburgischen 
Rath Thomas Perger u. A. heisst: „ . . . nicht weniger 
auf die vorige Haittung von Rohrperg Goldt gemacht 
vndt yberantwort worden, habe ich darüber 110 viel 
Nachrichtung bekhomben, ·dass sich ermelter Rohr Perg 
diessmal wo! verbessert vndt Georg Roscr Puecher· 
maister vom 11. .Juni biss auf den 12. Augusti diess 
Jars, also zwo Raittuugen 27 Markh vndt -1 Loth 
Quieckh Goldt gelifert hat. Vndt obwollen hingegen mit 
Besoldung der bei diesem Perckwerch vorhandtenen 60 
Arbeiter vndt in anderweg 2000 II Vncosten erlolfen, 
hat es doch bei so beschaffenen Sachen ain gueten 
Yberschuess ertragen." 

Fagt sämmtliche bisher angeführten Daten sind den 
Acten des Salzburger Geheimarchi ms entnommen, dessen 
letzter Act aus dem XVII. .Jahrhundert sogleich folgen 
wird. Die ferneren später folgenden Daten entstammen 
jedoch dem k. k. Statthaltereiarchive in Innsbruck, dessen 
Vorstand Herr kaiserlicher Rath Dr. David \"On Schön­
herr mir in liebenswürdigster Weise die Benützung des· 
selben gestattete. Ich beniitze daher die Gelegenheit an 
diesem Orte , sowohl ihm , als auch Herrn Archivar 
kaiserlichem Rathe Friedrich Pirkmayr in Salzburg 
meinen tiefgefühlten Dank auszusprechen. 

Der lctzterwähnte Act ist ein Brief des herzoglich 
württembergischen Rathes und Leibmedicus Dr. Johann 
Oswald von Hieth (auch Hüedt) vom 11. November 1656 
an den Salzbnrger Erzbischof Gnidobald Graf v. Thun. 
Ersterer war ein ltusserst bergbaulustiger Mann von 
vielen Kenntnissen, der auch im Lungau am Stübelbaue 
auf Gold baute und seit vielen Jahren mit den Erz­
bischöfen über ßergbauangelegenheiten im regen schrift­
lichen Verkehre st:ind. 
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Er haur e noch in Zell 11 al'ker ~eine (; rubc weiter, 
wiilircntl die wc11igcr intelligenten a11der1:11 Geirnrken 
und vermuthlich auch Beamten, wegen der immer mehr 
ithcrhandnehmti11den „Vbermässigen Wildnuss" der Erze 
sieh nicht zu helfen wussten. Unter „ wild" verstand man 
Erzc, welche sich wegen Verunreinigungen (hier haupt­
~iichlieh Arsen) 11ieht gut amalgamiren liessen, und 
liiiufig von den damalige11 llcrg- und Hüttenleuten, selbst 
wrnn sie reich waren, verworfen oder nicht mehr ab· 
gchaut wurden. Er schreibt hierüber: 

„ ... Euer Hochf. Gn. Bergbeambten acstimir ich 
fiir Berg1erständige. Weil aber die Natur der Ziller­
thali~cl1en Ertz Vnd derselben Vbermässi;rn Wildnnss auf 
gcwohnlicl1e Ar.th werfer erlehrnt noch tractirt srin will, 
ligen etliche l11l™1crt Cent1·n gehauen Ert:.~ im llainzen­
l1erg (andere ~erlassen schafften practerirend) sonderlich 
in der 8t. Michaelsgruben, welche wegen gedachter 
\\'ildnuss gllntzlich auf)!elassen worden. Auch Vil Centen 
Sd1lamb (aust1gequickter fchlich) am Rorberg Vnd in 
E. H.QCbf. Gn. l•:rtzhiltten. Wie vil Gewerkhen haben 
vor J11.hren im Zi\lerthal mitt schaden gebaut, also das 
wie ich berichtet bin die Bergbeamten fernere Gcbiiue 
im Zillcrsthal dissuadirt haben. Tiin jetzo der einzelne 
(einzige) Gewerk der solcherley wilde Ertze Zubauen 
Vndernumben." 

Der Zeller Goldbergbau durfte sich jedoch schon 
geraume Zeit vor 1656 in dem Zut1tande befunden 
haben . von welchem vorang_tifiihrter Brief ein düste­
re~ Bild entwirft , da es sehr auffallend ist, dass 
sich weder in Salzburg, noch Innsbruck in dem doch 
ziemlich langen Zwischenraume von 1637 - 1659, also 
durch volle 22, Jahre, kein den Goldbergbau betreffendes 
Actenstück vo~findet. Der einzige in Innsbruck vor­
lindliche Act vom 17. Juni 1644 behandelt einen vor­
gennmmenen A11gen81·hein über eine Antimongrube unter 
cler Asstlwurz 11m Laimacherberge, aber nichts vom 
(;o'de. Auch die auffallende Friedfertigkeit des hohen 
Erzstiftes, welches sogar im Jahre 164 7 einen förmlichen 
Friedeni;pact mit Tirol schloss, in welchem die schon 
früher bestandene, aber bestllndig geleugnete Bedingung, 
da1:1 in Zell erzeugte Gold zu theilen, angenommen wurde, 
deutet ~o ziemlich darauf hin, dass damals, d. h. kurze 
Zeit zu\·or wenigstens, wenig oder gar kein Gold er­
zeugt woi:den sein dürfte. Die ununterbrochenen Daten 
iiber ~ambkosten und Golderzeugungen, welche sich bis 
zum Ende des XVIII. Jahrhunderts vorfinden, datiren 
sowohl salzburgischer als tirolischer Seits von 1660 an, 
zu welcher Zeit die früheren Missstände ein erfreuliches 
Ende genommen haben diirften. 

Der erste nun folgende Act aus dem Jahre 1659 
erfuhr die nahezu komische Erledigung, dass mit 
Decret Balzburg den 7. März 16G 1 verordnet wurde, 
jene offenbar sehr arsenreichen Hinwurfe von der Amal­
gamation, die seiner Zeit sogar zur Vergi 1tung von 
Arbeitern geführt, „zu obliemelten Schmiiltr.hitt nach 
Brixlegg franco vnd ohne Bezallung s1ille abuolgen 
Ja~Qen ". 

J<; x t r a c t a u s der 1' er c k h w 1• r eh s \" i s i tat i o n 
.1 0 h a II II i a II ll 0 1 6 :i ~l. 

Bei den Pncher zu Hnhr befinden sich von villen 
Jaren her VH \l Centner aussquickhter Mall~chlieh welcher 
in dem Schmelzen ainichen (keinen) H:ilt von sid1 geh„n 
will, rnd ob sich welche vndterstandten durch gewisse 
Kunst einen Halt herauss zubringen, ist doch bis dato 
ainicher Effect eruolgt. Dannenhero der Oessterreichischc 
Hanndlsfactor bei ietziger Zusamenkhonfft Anregung ge­
than Im das hochf. Handls halbtJ Gehir, gegen einer 
wenigen Ergetzlichckh11it zn iherlassen. Uliwollen m:rn 
zwar denselben hicnon geresst vnd auf ein nenes An· 
quickht, auch souil als der Vncosstcm betroffen wider­
umb erholten, weillen aber die Aruaiter de>i Verglifften 
Ranchs daran crkhranr1ckht vnd theils gestorben, hat 
man eiu solchen Prozess 11ussetzen miessen, i;it man also 
nit wissent, weillen khain Schmeltzhiten vorhandten, 
auch wie gemelt nach dem gemainen Schmeltzcn khain 
Nutz zuschatfon, wie derselbe zu Khaufmansgueth zu­
brin)!en sein möchte. Ob nun Eur hochw. Gn. u. Fürst 
bei cliser Bescliaffenheit einen Kauff wollen tractieren 
las,;en, habe ich in Gehorsamb z11erwarthe11. Sonnsten 
hat gemelt Oe~sterreichischer Hand! anf sein Portion 
beraits 57 Ctr solchen Schlichs 1.11r Schmclzhitcn Brixlegg 
verwichnen Winter alifiehrn lassen. 

Verb s c h a i d u n g. 
Wenn disscr Mallsch\ich annderen ge~talt nicht zu 

Nutzen zubringen wicrdet man ihme auf das piisst als 
sein khan, verhanndlen miessen. 

Die Leitung des Bergbaues war in den nun folgen­
den Decennien eine ganz unfachmännische. So wurde mit 
Decret vom 27. An)!ust 1662 der hochfiirstlich salz­
burgische Gerichtsschreiber und Umbgelterer (etwa 
Steuereintreiber) im Zillerthal Geor6 Khapfberger zum 
Werksleiter bestimmt, und ans einem Decrele an Chri­
stof Pauernfeindt Hauptmann und Pfleger zu Kropfsberg 
vom i. October 1668 ersieht man, dass der Zeller 
Grubenschreiber ßartholome Kapp die Verwaltung iiber 
die Bergwerke hatte. 

Zum Glücke hatte aber die kaiserliche Bergwesens 
Factorei in Schwaz auch ein gewichtiges Wort derein zu 
reden, und befanden sich bei dersel bcn so gediegene 
Fachleute, dass ihnen das Zeller Aufsichts- und Arb~iter­
personale das vollste Vertrauen entgegenbrachte. 80 
sehr es auch die damaligen 11nfäl1igen Salr.burgcr Werks­
leiter erbitterte, und sie nicht iibel Lust gehabt hlitten, 
die betreffenden Arbeiter wie halbe Hochverr!l.thcr zu 
behandeln, wandten sich dieselben doch in allen kriti­
schen Fällen vertrauensvoll nach Schwaz, und fanden 
dort für ihre Anliegen immer ein geneigtes Ohr und 
dadurch wenigstens die Abhilfe der crassesten Miss­
stände. 

Nachstehendes Commissionsprotokoll gibt ein zu 
gutes Bild über die Zustlinde bei der Aufoereitung so­

wohl, als von dem herrischen Auftreten des un~issenden 
Zeller Werksleiters eiern das stricte Befolgen emes Vt>D 

Salzbur~ ergangen
1

en - wie es ~ich zcigle schitdlichen 
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Befehles - mehr am Herzen lag, als der dadurch be­
wirkte Goldverlust. Ich gebe es daher hier in seinen 
wesentlichsten Punkten wieder. 

Actum in Commissione zu Zell im Zillerthall 
d e s G o 1 d p e r c k h w e r c h a 1 d a b e t r. d e n 7. S e p-

t e m b r i s Anno S. 1673. 
In praesentia der Khayserl. Abgeordneten Herrn 

Johann Altenburger vnd Sebastian Schmuckehen, dann 
des hochfürstl. Salzburgischen Raths Pflegers vnd Brostens 
zu Zell Ihro gestreng Herrn Johann Georgen von Frei­
sing zu Aichach. 

Interrogatoria. 

Ob deme also das auf Angebung des Herr Obristen 
Perckhmaisters mit Machung der Khöpfl zu Schaden 
verhausst, vnd das Gold unnuzlich verschwenzt, weillen 
in Wäschwerch austragents Gold gefunden werde~ vnd 
warumben sie bey dem Kbayserl. Herrn Factorn zu 
Schwaz Einsehens Willens sich beclagt, auch varumben 
bei jetziger Commission weder auf dem Khopf noch 
äussersten Schwenzen khein Gold gefunden worden. 

Hannss Rohrmoser Wäschhuetmann, bei 60 Jahren 
alt, gehet anf die 40 Jahr in Perg, darunter er bei 
27 Jahren das Wäschwerch versehen, sagt auf neben­
stehente Frag, Er habe zum ötfteren das Gold auf der 
Kbernstiegen rnd auf den ausseristen Schwenzen der 
Khernheubter gefunden , welches seiner Mainung nach 
dahero volget weilen auf anbevelchen seiner Gnaden 
des Salzburgischen Herrn Obristen Perckhmaisters auf 
die Khernheubter ain zu grosses Wasser gefiehrt worden, 
indeme durch solches auss Ursachen des bei disem 
Perckhwerch wenig abgebende Aerzt vnd weniger Schlicht, 
das subtille Staub Gold zuweillen aufstehet, vnd ver­
scbwenzt wird. 

Zu dem khayserl. Herrn Factorn in Schwaz seie 
Er aus kheiner bösen Intention sondern zu vermainter 
Befürderung beeder Herrschatften besseren Nutzens 
gangen. 

Das aber bei dieser Commission bescheenes Visitirn 
weder auf den Heübten noch äusseristen Schwenzen 
kbein Gold gefundten worden , sei dieses die Ursach, 
das Sye anietzo auf Heübter ein lieners (sanfteres, 
schwächeres) Wasser als zuror beschehen, fiehren, 'Ver­
harrt auch bei disem , da das Wasser also gross ge­
führt, man noch in den Schwenzen Gold finden würde. 

Bittet hierüber ihme seiner Huetmannschaft zu ent 
lassen vnd zu einer andern Arbeith zu befürdern oder 
anzustöllen. 

N.B. 
Aehnlich sagt Anthoni Rohrmoser, der durch die 

Saxe diese Uebelstn.nde nachgewiesen und der Unter­
wä.schhutmann Georg Jünger! aus, der noch zur besseren 
Beurtheilung des Schichtenmeisters u. A. sagt: 

„Mit weiterem Angaben, das er ans genommener 
Prob aus der Khernstiegen das Gold auf der Saxen 
dem Schichtmaister gewisen, darauf Schichtmaister ge­
meldt, Er soll ibme auch ain Prob bringen vnd aldort 
wo ers genommen habe, aufheben , welches Er gethan, 

hierüber Schichtmaister das Gold durch Ausziechung 
auch gefundten, vnd deme einen Verweiss geben mit 
disen Worthen „Er khomet gleich widerumb in den 
alten Tandelor, Er solle es machen wie ers Schicht­
maister beuelchet." Darauf Er ihme gebetten er solle 
ihme ain Mitl fürweisen , wie er das Gold erhalten 
khönne. Veber welches Schichtmaister ihme khein Ver­
besserung anzuzaigen gewusst. Alssdann Er erst hier­
auss verursachet worden, das Er zu dem khayserl. 
Herrn Fachtoren nach Schwatz gangen vnd demselben 
solches angedeitet." 

Die Goldverluste bei der Aufbereitung waren über­
haupt, wie dieses mehr als ein Jahrhundert später der 
tüchtige Bergmeister Franz Sennhofer nachwies, in Zell 
sehr erheblicher Natur , und dürften im XVII. Jahr­
hunderte auch nicht geringer gewesen sein. 

Man machte zwar, wie aus einem Commissions­
Protokolle vom 6. August 1680 zu ersehen ist, Versuche, 
durch eine Nachwaschung der „mageren Kernhaubtsehwenz 
auf den Plachenhaubten", das darin noch enthaltene 
Gold zu gewinneu, aber die Kosten fielen zu beträchtlich 
ans, denn sie betrugen für 2 in einer Raittung erhal­
tene Loth Gold ohne Einrechnung der Plachen 177 fl 6 kr, 
weshalb man diese Wäscherei in der nächsten Haittung 
lieber einstellte. 

Die folgende Tabelle gibt uns den Arbeiterstand 
der Goldbergbaue am Rohr· und Hainzenberg be­
kannt; es dürfte bei dieser Gelegenheit nicht uninter­
essant sein, zu erfahren, dass das gesammte Personal 
an Hutleuten, Arbeitern , ja sogar Waschweibern 
und bis zu den kleinsten Säuberjungen hinab zu 
gleichen Theilen salzburgische und tirolische Unter­
thanen waren. 

Der leitende Beamte wurde seit 164 7 ebenfalls 
bald von Salzburg , bald von Tirol, wie es eben die 
Tour traf, ernannt; dabei war es immer sehr zum Vo~­
theile des gemeinsam betriebenen Werkes, wenn letzteres 
Land das Besetzungsrecht ausübte. 

Wie es mit dem Verbrauche der Materialien stand, 
zeigt uns nachstehende Specification. Aus dem Kauf­
preise des Star Roggen lässt sich nach der von mir im 
Jahre 1892 in dieser Zeitschrift erwähnten Methode die 
Kaufkraft des damaligen Guldens mit 2,31 von jetzt 
berechnen, so dass man damals für dasselbe Geld das 
2,31 fache erhalten konnte, mithin die Löhne , wenn 
man die nachweisbar miserable Arbeitsleistung noch gar 
nicht in Rechnung zieht, keineswegs gering waren. 

U nderthenigiste Specification. 

Wass für dass hochf. Salzburg. Zillerthallische Golt 
Perckhwerch auf die dritt vnd vierte Raitung 1681 an 
Gold.rait vnd Zeughandlswahren einzukhanfon vonnetten, 
r.emblich: 

350 Stär Roggen p. 1 fl 18 kh th 
100 Stär Waiz zu 1 fl 32 kh 
Niclasen Pachmayr l<'uehrlohn Von 232 Stär 

Traidt so er von Ytter zu überbringen 

ft kh 

39G 40 
153 20 

3 
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1 ti 8 1. 
Verzaichnus allerley Arbeither, so sich hei dem Zillerthallerischen Goldtperckhwercb befänden vnd mit was Lohn sie besold sind 

vnu eingelegt weru• n diess obstehendte Jahr Am Ho h r· v n d Hain z e n per g. 
-

1 i 

1 Raittnng 
Hnetman 

Gruben- Zimmer-
Khnechte deto Seiber- Heyer deto ueto deto Phal- Proben- 1 

pr 9u hieterin mcisttr 
pr 4'/, u pr 4 rl 

pneben 
pr7'/,fl pr7u 11r G'/, u prG u hekher re1ber 

1 

1 

pr 3'/, 'tE pr 7 'tE pr 30 kr pr4'/• u pr4'/,u
1 

1 

1 1 ·1 1 1 1 
1 

Erste 3. l. ]. 2. 12. 5. 39. 7. 3. 4. l. 1. 1 

1 
1 

1 

---- -- --- --·- -- -- --· ---- -i 
2. 1. l. 1. 2. 8. G. 39. ii. fl. 2. 1. -·- ' 

------ ·- ---- - ------ --- -- - -- -- ---

1 3. 1. l. 1. 2. 8. G. 38. L), G. -- 1. -
i 

-- -- -- --- ------- --- -- -- ------

1 

4. 1. ]. 1. 2. 8. G. 38. 5. 5. - 1. - i 

1 1 1 1 1 

Rey den Pu ehern. 

Anziger Khneeht Stockl1- Reh lieh- Khern- Arzt-
; Raittung 

H1wtman tleto khnecht J\liler ziecher tleto II. Anf-
schaider 

tleto iiher t!L'll 

pr 8 rl pr7'!,rl pr üu prfl' ,fl pr-1 '/, il pr :1 '/._, 'il schlager 
pr 5 il pr 4 'iT steg-

Erste 

~. 1. w. 
-·- ---- -- -----

3. ;!, 

4. 2. 

hat pr 10 kh 
Zohl in Rattenberg vom Stär 
200 rt Sprengpulfer pr 18 kh 

8 lt Paumböll pr 18 kh 
24 n Schmer pr I 0 kh 
24 '[{ Inslet 8 kh . 

200 Pergtrög pr 9 d 
1 G Pergkhruzen pr 12 kh 

s. 

8. 

2 d 

2. 

------

2. 

2. 

Vmh allerhandt bedUrfftige Eissennägl, :t.eug­
holz vnd Wllscherzwilch . 

13. 

12. 

12. 

tl kh 

38 40 
1 56 

60 
2 24 
4 
3 12 
7 30 
ß 12 

29 6 
Summa . 700 tl. 

N. ß. Gegen welch die vndtern 18. Martii negst­
hin vndterthenigst einkhommen auf ~00 tl lautende 
Specification zu casl!iren werr. 

V cit Hocl1rainer ru. p. 

Aus einem Schreiben Balthasar Wagner's in Schwaz 
vom 25. Fehruar 1682 an den Probst von Zell Baron 
Alphons Dilckher von Haslau ersieht man, dass man, 
um dem Bohren der Sprengschilsse in mitunter gar zu 
hartem Quarze auszuweichen, das Feuersetzen versuchen 
wollte, denn anders lässt sich der Satz „ Ybrigens dass 

li. 

ti. 

5. 

3 'il laufen 

!"> 

----. 
12. 

12. 
1 

1 

Vonnöten habendte Claffter Triftholz zum Prandt der 
harten Quärz betrelfent, dunkht mich das Quantum von 
40 biss 50 Claft'ter zimblich vill sein" - wohl nicht 
auslegen. 

Das Einbrechen enorm reicher Erze (312 5 g Gold 
in einer Tonne) versetzte den ge3trengen Herrn Erz­
bischof Max Gandolf in so guten Humor, dass er an 
obbenannten Probst unter einen diesbezüglichen Acte 
nachstehendes höchst eigenhändiges Postscriptum setzte: 

Auch Wolgeborner besonders Lieber vnd Getrewer ! 
Ihr werdet Euch noch besstermassen wissen zu 

erinnern, wess gestalten mich Ihr vor etwelcher Zeit 
berichtet, ob solte sich dass Golt Bergwerk im Ziller­
thall sowohl anlassen, dass von ainem Centner Aerzt 
10 Loth Golt zu hoffen seye . . . . . 

Actum ut in litteris sub 8. Julii 1683. 
Max Gandolf m. p. 

In dieser Zeit wurde auch der Durchschlag des 
schon frllher bestandenen Brunnstollens mit den immer 
tiefer herab geführten Verhauen des Friedrichlagers am 
Haiozenherge tiroliseher Seits in Anregung gebracht 
und auch am 22. December 1684 in Salzburg genehmigt 



und alsbald in's Werk gesetzt. Dem hier folgenden Be­
richte de dato Zillerthall den 17. November Hi84 an 
den Salzburger Erzbischof entnimmt man, dass damal'l 
der Ausdruck „Prunnstollen" für einen Wasserlosungs­
stollen gebraucht wurde. 

Derselbe lautet nach Weglassung der iiblichen Ein­
gangsformeln also : 

. . . gnädigst vernommen haben, dass im Fridrich 
Schramb vntern Haintzenperg alwo der annemblichste 
Goldhalt ist, von denen Piirgen herumb ie langer ie 
mehr der Grueben zuesitzende Wasser grosse Verhin­
terung verursachen, gestalten dan iehner Grneben , da 
sye bey dem Tag ausgeschöpfet würdt zu Nachts offt 
widerumben mit Wasser anlaufft. Bey welcher Be­
schalfenhait vmb khonnlftig verhoffend merer (joldts 
Eroberung willen , mann Kayserl. Seits dahin zillet, 
nechst herunter gemalt Fridrich Schramb alwo beraith 
schonn vor villeu Jaren durch die Privat Gewerckben 
in dem sehr hart ste1mden Pürg auf 25 Claffter einen 
Prunatollen angefangen (aber nicht zugeniegen verför­
tiget worden) ain Oelfnung vnd Durchschlag zumachen, zu 
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welichen Endte dann verschinenen Erchteg Abent den 
14. diess vom Kayserl. 0. Oe. Handelsfactoren Bald­
hausern Wagner, Johann Krueg 0. Oe. Perckhmeister 
Ambts Verwalter vnd Sebastian Schmuckh Pfenberthandls 
Gögenschreiber von Schwatz anhero nach Zell abge­
scbickhet worden, Vnd ob zwar der gedachte Schichten­
maister den 21. May Anno 1G86 die Orten verzogen 
vnd in V er:jüngung gepracht, so hat man gleich wollen 
Tirolischer Seits ain so andern weeg zwar woll in 
meiner Gegenwart soliche Orth in S. l<,ridrich Vnd 
Prunstoln auch verzogen, und haben sich auch gemalter 
.Johann Krueg rnd Sebastian Schmuckh vorlauten lassen, 
dass sie sambt obgedachten Factoren auf negstkhommend 
1 7. Deccmbris alhero Zuckhommen mit tauglichen Heyern 
ain Verding zu machen rnd sollichi· Oeffnung vnd 
Durchschlag vornemmcn zu lassen, instendig entschlossen 
waren. 

Ob nun Ihro bochf. Gn. in soliches Vorhaben 
gnedigist consentiren oder was Dieselben in wiedrigen 
Fahl verordnen. . . . . . 

(Fortsetzung folgt.) 

Frühlings-Meeting des lron and Steel Institute. 
(Fortsetzung von S. 358.) 

Die Sc h w e iss proben fielen nicht zu Gunsten 
des Arsenstahles aus; derselbe konnte nur mit grösster 
Vorsicht in wenigen Fällen geschweisst werden, während 
der Normalstahl ohne Mlihe gute Sehweissung ergab. 

A r s e n i m S t a h l d ra h t. 
Eingehende Ver~uche, welche an rnrschied!'nen 

Orten durchgeführt wurden, ergaben , dass bei einem 
Kohlenstoffgehalt von O, 1 bis 0,40/o ein Arsengehalt von 
0,11 bis 0,14°/0 keinen naehtheiligen Einfluss auf das 
Materiale zur Folge habe. 

T i e g e 1 g u s s s t a h 1 d r a h t. 
Das von W. O. Ho u g h t o n geprilfte Materiale 

enthielt 0,197°/0 Arsen. Dasselbe wurde mit Normal­
stahl verglichen und zeigte bei einer um 2°/0 höheren 
Festigkeitszilfer etwas geringeren Torsionswiderstand. 
Beim Arsenstahl stellte sich in den meisten Fällen· ein 
geringerer Torsionswiderstand heraus. Ist Kohlenstoff 
in grösserer Menge vorhanden, so ist von 0,2°/o Arsen 
ein Einfluss auf die Qualität des Materiales zu bemerken. 

Elektrische Leitungsfähigkeit. 

Setzen wir die Leitungsfähigkeit des Normalstahles 
gleich 100, so haben die Stahlsorten der hier anzu­
führenden Serien nachfolgende Ziffern ergeben. 

Serie I. Arsenstahl 94 Arsengehalt O, 111 °lo 
„ II. „ 92 „ 0,140 „ 
„ VI. „ 95 „ 0,132 „ 
„ VII. „ 85 „ 0,197 „ 

Es ist sonach klar, dass Arsen, wie manche andere 
Elemente den elektrischtin Leitungswiderstand vermindert. 

C o r r o s i o n s - P r o b e n. 
Drei verschiedene Sätze Drahtstahl der Serien 1., 

2, 6 a und 7 von derselben L!tnge und dem gleichen 

Gewichte wurden ausgestreckt und auf glatten Holz­
stücken befestigt. Die Gewichtsverluste bei verschiedenen 
Behandlungswoisen sind aus folgender Zuoammenstellung 
zu ersehen. 

Gewicht d. Proben Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 

der Serien 1, 2, 6. .... ..., ..., ...: ....; ...- ...: 
"' 

„ 
"' 

., „ "' IT/ „ 
1356 Theile <:: s <:: E <:: 8 = 8 "' ... "' ... „ ... „ 

IT/ 0 "' 0 IT/ 0 "' ... 
Serie 7. 562 Theile ... z ... z ... z „ 0 

< < < < z 
Ver!. in Salmiak-

lösung (7 Tage) 68 68 62 61 liO GO 40 46 
V. i. Darlington-

Wasser (10 T.) 130 135 121 124 103 112 157 162 
Verlust in Salz-

wasser (14 T.) 70 91 68 118 68 84 79 89 

Wir können daraus folgern, dass Arsenstahl weniger 
empfindlich ist gegen Corrosionen, als der Normalstahl 
gleicher Zusammensetzung, Arsen verzögert die Oxydation 
des Stahles. 

S c h 1 u s s f o l g er u n g e n. 

Ein Arsengehalt von 0, 1 5 °1o in Constructions­
Stahlsorten hat keinen nachtheiligen Einfluss auf die 
mechanischen Eigenschaften des Materiales. Die Bruch­
festigkeit nimmt unbedeutend zu, die Dehnung wird 
scheinbar nicht beeinflusst und die Contraction bleibt 
in den meisten Fällen dieselbe. 

Bei höherem Arsengehalt des Stahles steigt 
die Festigkeit, während Dehnung und Contraction 
zurückgehen. Die Biegefähigkeit des Materiales ist nicht 
schlecht zu nennen, doch nimmt sie ab, wenn der Arsen­
gehalt 1,50/o übersteigt. Bei 4°10 Arsen würden Dehnung 
und Contraction auf Null herabgesetzt. 

3* 
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Bei den inzwischen gepflogenen Herathungen wurde 
erörtert, auf welche Weise der isolirte Schacht und auch 
später die gewältigten Querschläge zu bewettern wären. 
Wäre es möglich gewesen , den unteren 'rheil des 
gebrochenen Wetterschachtes im 11. Horizonte bei o ab­
zudämmen, so hätte man den Franziskaschächter Ven­
tilator zu der Bewetterung benützen können. In diesem 
Falle wäre e:1 nothwendig gewesen, vom 11. Horizonte 
bis zum IV. Horizonte einen Wetterscheider, d. i. eine 
luftdichte Verschalung der Fahr- und Kunstabthcilung, 
zu errichten und von diesem in den zu gewältigenden 
llorizonten entweder Wetterscheider oder Lutten hori­
zontal nachzuziehen. Die Kunst- und Fahrabtbeilung hätte 
als Wettertrum gedient und wäre mit dem Wetterquer­
scblage des II. Horizontes in Verbindung gekommen. Da 
jedoch, wie bereits erwähnt, die Stelle l durch den engen 
Querschlag sehr schwer zug1tuglich und die Abdämmung 
des unteren Theiles des Wetterschachtes mit Gefahr 
verbunden war, musste eine Separat-Ventilation durch 
den ganzen Schacht vom Tagkranze eingerichtet werden. 
Zu diesem Zwecke wurde ein Yom lngenieuradjuncten 
Pilar construirter 1<:xhaustor angefertigt und es handelte 
sieb nur darum, ob zur Wetterführung im Schachte 
gleich vom Tagkranze der genannte Wetterscheider ein­
gebaut oder eine Luttentour in den Schacht eingelassen 
werden soll. Bergdirector Spot h empfahl auf Gruncl 
seiner Erfahrungen bei den seinerzeitigen Gewältigungs­
arbeiten im Wilhelm-Schachte und mit Rücksicht auf 
das schnelle Ein lassen , sowie deren spätere Verwend­
bl\rkeit auch für das .östliche Hevier, Zinklutten, welche 
1111C' h thats!lchlil"11 zur Verwendung gelaugten. 

mit <lcr maximalen Btilastung: '.! \Y a;:en mit je :wo 
Ziegeln, gleichmässi~ und s'chcr gefahren. 

Zur Hintanhaltnng eine~ eventuellen Cnfalles bei 
dieser Förderung dnrch Platzen eines Dampfrohres 11. dgl. 
standen die ganzen Kessel und maschinellen Einrich­
tungen unter der strengsten Controle. 

Am 2t. September, um 4 Fhr Nad1miltags, wurden 
mehrere Sicherheitslampen und nachher zwei Tauben bis 
zum IV. Horizonte eing·elRssen ur,d die ersteren brennend, 
die letzteren lebend heram:gcbrneht - ein 7.eiehen, dass 
die natürliche Bewetterung des SchaC'htes sich vollstilndig 
vollzogen hatte. 

Der Exhau;;tor (Fig. 2, 'I'af. X) wurde auf einen 
hölr,erncn Rock vor dem Sehachtgebäude schiefliegend 
situirt. Er war ursprünglich für den Anschluss an die 
Kunstabtheilung bestimmt, weshalb sein Saugrohr 1 111 

Durchmesser hatte und für den Anschluss an die Lutten­
tour ein Conus aus Zinkblech eingeschaltet werden 
musste. Der mittlere Körper war ans Kesselblech, das 
A ushlaserohr aus Zinkblech. Zur Entwässerung war an 
der tiefsten Stelle des mittleren Körpers ein Ablass­
hahn vorhanden. Der Durchmesser der Dampfdiise betrug 
26 mm. Bevor der Exhaustor noch durch das Knie /c 
mit der Luttentour verbunden war , saugte er 2:3 mö 

Luft pro Sccunde :111. 
Die Lutten wurden rnn dem Ostrauer Spiingler 

A. Ben i ts eh k e geliefert, u. zw. die ersten 2i"JO 111 

schon am :H. September. Sie waren aus Zinkblech Nr. 14 
:111g-cfertigt, mit tiH 1·111 lichtem Durchmesser, einzelno 
Rtiieke je .t,7ri III lau:;-. Das newicht siimrntlicher 485 711 

Lutten Letrug (i000 kq und der Preis 2400 tl. Die ein­
zelnen J...uttcnstiicke w~ren einerseits mit Muffen, auderer-

Um für die Luttentour, welche in der östlichen seits mit einem Vcrstcifungsringe versehen. Ausserdem 
Förderabtheilung eingehängt worden sollte. freien Raum war eine jede Lutte noch mit 3 msendrahtringen versteift. 
zu schaffen, wurde die östliche Förderschale bis auf die Die Luttentour wurde durch 2 Krahne auf 2 Seilen 
ober;ite Buhne angehoben , vom Seile abgekuppelt und in den Schacht eingelassen. Das Einla~sen tler Lutten 
dort unterlegt. Die zweite, doppeletagige, :~6 q schwere bis auf den lV. Horizont dauerte 6 1/ 2 Stuuden , worauf 
Schale wurde durch eine leichte, einetagige rnu 14 q das Knie :m den Exhaustor angekuppelt und dieser an-
Gewicht ausgewech~elt, weil man nachher nur mit dieser gelassen wurde. Die Seile wurden durch Klemmen bei 
einzigen Schale ohne A u!'lgleiehung des Gewichtes fördern den Krahutrornmeln, sowie unter den Trägern der Seil-
musste. Die Dampfcylinder der Zwillingsfördermaschine scheiben befestigt (bei t) Fig. 2). 
haben 790 mm im Durchmesser, der Hub beträgt Inzwischen bogann auch die l\fontirung der Druck-
1600 mm, der Soilkorbdurchmesser 6 m und die Dampf- h:ftleitung von 52 mm 1. W. in der Fahrahtheilnng, und 
spannung in den Kesseln 5 at Ueberdruck. Die Proben am 25. September wurde der ganze Schacht bis zum 
mit dem Einlassen und Ausfördern der einen Schale Wasserniveau befahren, wobei die Dämme visitirt und 
ergaben vollständig zufriedenstellende Resultate; es wurde nachgebessert wurden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zur Geschichte des Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von Wolfskron. 

(Fortsetzung von S. 37:1.) 

Im .Jahre 1686 finden wir die im Beginne des gegen- Gegen Schluss des XVII. Jahrhunderts kamen aber 
wärtigen Jahrhunderts bei ihrer Wiedergewältigung durch für Zell trüLe Tage, da die ober-österreichische Hof-
die bayer. Verwaltung so reiche Erze gebenden Bergbaue kammer in Innsbruck allen l~rnstes die Absicht zeigte, 
am Tannenberg das erstemal rechnungsmässig erwähnt, sich vorn Zeller Goldbergbaue zuriickzuziehen. Nach-
da in einer Raittung vom 10. Mai 1686 bei St . .Johann folgender Extract gibt hicfür die Gründe an. 
am Tannenberg eine Belt>gung mit 3 Arbeitern erscheint. 
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Extract 
Aus löblicher 0. Oe. Hof Cammer Beuelch de dato 

5. 7bris lli99. So an das Factor Ambt Schwaz abge­
gangeu. 

Erstlichen bat man vor allen den starckben Ver­
lust vnd Schaden des Goltperckwercks im Zillerthall 
erscchcn, auch in Nachschlagen vernemben miessen, 
dass solches· Verpauen schon vor mehr als 40 Jahren 
her bestendig continuirt, also dass mann schon ebezeiten 
hierauf reflexion zumachen vnd von Seiten des Factor­
handels auf andere Mitl zugedenckhen Ursach gehabt 
hatc, sonderbar Lei ietzig theueren Zeiten vnnd Liefferung 
der Proviant, da das Verpauen immer zuegenomben 
vnnd der Schaden sich von Jahr zu Jahr grösser erzeigt 
hat. Vnnd weilleu dann bei so langen Vebertreiben des 
Perges vnnd niemahlen erzeugter Pesserung nicht wol 
zuuermuethcn oder so bald einiger Nutzen zuhoffen, 
hinentgegen dermahlen die Conjuncturn nit beschaffen, 
dass man ain vntrlichtiges Perckhwerch füeren vnnd 
vortsetzen solle. Alshalbcn wir Vnns albereit eines andern 
rcsoluirct vnd entschlossen IJoriertes Goldperckhwerch 
im Zillerthall nit mehr also belegen, sondern souil 
miglich einziehen rnnd restringieren· zulassen, gestalten 
wir dann disse Vnnsere Intention nach Salzburg an 
selbigen Hofrath bereits haben gelangen lassen, Vnter-

dessen aber Wir vnnd auf was weise, solche Restriction 
fieglieh geschehen könne , Eures Berichts gewertig sein 
wollen. 

Ich schliesse diesen ersten Theil der Geschichte 
der Zeller Goldbergbaue mit den zu dem obigen Extracte 
gehörigen Tabellen. Abgesehen davon, dass sie ein sehr 
gutes Bild von den Werkskosten und der Erzeugung 
von Gold in dem grossen Zeitraume von 1670bis 1699 
geben, haben sie den für die Beurtheilung der Zeller 
Goldvorkommen doppelten Werth, den schlagenden Nach­
weis zu liefern, dass die seiner Zeit von Alberti darüber 
veröffentlichten Tabellen nur die Hälfte des erzeugten 
Goldes ausweisen, was in der zweiten Abtheilung (XVIII. 
Jahrhundert) noch durch zahlreiche Goldlieferungsscheine 
an die Salzburger Münze weiters erhärtet werden kann. 
Da in den von Alberti offenbar benützten anderen 
Tabellen, sie mögen nuB salzburgischer oder tirolischer 
Provenienz sein , auch immer nur die halbe Sambkost 
und die Hälft.e des erbauten Erzes vorkommen, alterirt 
dieser Fehler nicht die Berechnungen des Goldge­
haltes der Erze, gibt aber dennoch von dem W erthe 
der Vorkommen ein total falsches Bild, da es ja schliesslich 
denn doch nicht gar so gleichgiltig ist, ob das ganze 
oder nur die Hälfte des den Bergbauen entnommenen 
Goldes aufgeführt erscheint. 

Extraot 

Das Zillerthaller Goltperckh Werch betreft'endt 

Wieuill sich Arbaithcr I.icJindtcn Vnd daryl.ier Ergangene Saml.icost beim Rohr vnd Hainzenperg Sa.ml.it den Puchern auch dargegen 
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N. B. In disen 15 iahrcn ist das am Rohr vnd Ha.inzenperg erol.ierte Goldt zusammen genommen worden vnd in denen 

ßäfchern wie Vill ain oder anders Orth ausgetragen nit absonderlich Zufinden. 
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II. Theil. 

Das siebzehnte Jahrhundert war, wie wir am Schlusse 
des ersten Theiles dieser Abhandlung gesehen, für Zell 
unter sehr trüben Auspieien zu Ende gegangen ; der erste 
Aet der salzburgisehen Hofkammer vom 19. Jänner 1 700 
ist geeignet , die etwas gar zu schwarzseherischen 
Auseinandersetzungen der k. k. oberösterreiehisehen Hof­
kammer in Innsbruck auf ihr gebührendes Maass zurückzu­
führen. Das langjährige Verbauen müsse freilich zugegeben 
werden, doch sei „Zumahlen aber hingegen zu eonside­
rieren, dass 1mo zu Perg sieh die Clüfft vnnd Fahlent 
noch ferthig bezeigen , vnd die Hoffnung zu Erlangung 
eines reichern Aerzt nit verschwunden". Eine Vermin­
derung des Mannschaftsstandes bei Berg und Poeher wird 
darin für unthunlieh und die Entlassung alter Arbeiter, 
welche ihre beste Zeit dem Werk gewidmet, besonders 
bei der damaligen Theuerung für inhuman erklärt. Um 
aber allfälligen Missständen in Verwaltung und Be­
tri11b zu entdecken und dann verbessern zu können, 
wird vorgeschlagen , „ nach heyl. Pfingsten eine in 
Sachen erfahrene Persohn auf gemaine Handls Vncossten 
dahin abzuschtlckhen." 

Was es mit dieser Befahrung für ein Bewandtniss 
hatte, ist nicht zu ersehen. Die drohende Einstellung 
des Werksbetriebes war aber auf Jahre hinaus glücklich 
abgewendet worden, wenn auch, wie aus einem Aet der 
oberösterr. Hofkammer vom 6. April 1712 zu ersehen 
ist, die Werksleitung Vieles zu wünschen übrig liess, da 
„ein vnd andere dem Werckh schädliche Hausshaltungen 
vud nit habende Vörtl im Wäschen vnd anderweitig, 
vmb so mehr am Tag khommen dörlften, als der jetzige 
Scbichtmaister bei denen Perkhwerchen wenig praoticiert 
haben wirdt". Die in eben jenem Schreiben erwähnten 
abzusendenden „Goldt Perkh vnd Wäschwerchs Ver­
etändigen, die auch in der Oeeonomie wohl erfahren", 
machten offenbar einen Bericht darüber, dessen in nach­
folgender Resolution gedacht ist. Der letzte vierte Punkt 
derselben betrifft einen sehr hoffnungsvollen Schurf auf 
silberhältiges Kupfererz, der zu mehrfachen Erhebungen 
und Correspondenzen Anlass gab. 

„ Ge n e d i g i s t e R es o 111 t i o n es. 

1. Wirdet ieniger denen Aerztzieehern gethanne 
Abbruch , weilen man baiderseits eim·erstanden , auch 
seyn Aerztzieeher eingewilliget Gdgst ratificirt , dann 
wurde 

2. bey Visitirung der Goldmtlhl vnder anderen 
wargenommen, dass der Mahlseblicb , welcher von der 
Goldmübl ausgeworffen wird , auf der Saxen rätlich aiu 
Gspiihr lediges Gold gehalten, vnd darn1it wohl einer 
jehweilligeu Prob, welche von hundert Stllr Hauwercb 
vom Berg khommet sich verglichen , 110 dahero ent­
springen neues , weilen sieb in dem Mllhlstain zimblieb 
vil vnd theils so tüeffe Grueben befinden, dass man ain 
halbe Schnöll Kugel hineinlegen khunte, also rler mercuri 
dessen man ohnedem im Anfang zu wenig angetragen 

hat, in solche Grueben zusammenlaufft, vnd das Staub­
gold, welches bei dem Schlich in die Höhe steigt, nit 
wohl ergriffen werden khann, solchem nach Vnfelbar 
das subtil Staubgold , welches ohne Ergreiffung dess 
mercuri sieh nit senekhet, mit stll.ttem VmbrUhren dess 
Stains etwas mit dem Schlich ausgeworffen wird. Zu 
Verhiettung dessen dann der hoehfürstliche Bergwerchs 
Protocollist den Vorschlag gethan, es möchte zu einer 
Prob ein Stain ganz glat, wie solche in der Gastein 
vnd Rauris sich befinden, zuegericht, sodann mit gleich 
vil Schlich vnd mercuri gegen einen gruebeten Stain 
vermahlen , zu einem obnedem vorhabenden Abhöben 
ausgenommen vnd indes besonders geputzt vnd aus­
gedrucket werden , vmb darbey zusehen , ob sieh etwa 
ein Vnterschid zaigen möchte, welches mit einem wenigen 
zwar weilen der Schlich sonsten geringh!lltig, wenn nit 
vil wargenommen wurde, daher ein ganzes Jahr oder 
so lang das Wäschwerch im Gang darmit continuiret 
werden miesste, worllber gdgst resolvirt worden , dass 
dieser Vorschlag bey negst bevorstehender quatember­
licher Zusammenkhonfft proponirt, vnd wan man anseiten 
Tyrol mit einverstanden , solcher ad effeetum gebracht 
werden khöne. 

3. Seye in substantia wegen Fortsetzung oder 
Abstand von diesem Bergpau dermahlen zu erwarthen, 
wass yeber iezt vorgangener Vndersuechung der ober­
österreichischen Regierung weiters alhero werde ge 
langen lassen. 

4. Vnd scblllessliehen haben die vorckhomene Hand­
stain vom Schwendberg in der Prob per cento Silber 
ain Lot zway Quint! vnd an Feinkupfer zwölf Pfund 
ausgezaiget. Weilen nun dieser Halt von einem ver­
muetlich noch Vebertag ausbeissenden Aerzt nicht zu 
verwerffen , also ist sich verlesslich zuerkundigen 1 ob 
ieniger Orth 1 alwo dieses Aerzt bricht, würcklich in 
Salzburgischem Territorio 1 rnd zwar wo etwan Tyrol 
vermig der Vertrug mitzupauen nit befueget ist, oder 
alwo man gesambter Hand allenfahls pauen thette , ge­
legen, welch' erstern Fahle veber den weiters einlangen­
den Bericht sich vmb die endlich Gdgste resolution wurde 
angefragt werden , auf letzterem aber die Saoh annoch 
zuvor bey negst bevorstehender quatemberlicber Zusammen­
khonfft ebenfahls zu proponiren." 

Einen noch besseren Einblick in die damaligen 
Werksverhältnisse gibt eine „B e v e 1 eh s Abs c h r i f ft 
von hochlöbl. 0.-0e. Hof Cammer an das Kayserl. 
Factor Ambt Schwatz abgangen den 19. September anno 
1713". 

Im Eingange wird eröffnet, dass zu Erhebung der 
Missstände und Verminderung der Unkosten beim Zeller 
Goldbergbaue eine gemischte Commission dahin gesendet 
worden, welche tirolischer Seits aus dem Schwazer k. k. 
U nterkammersehreiberei-Verwalter Paul Michael Leitner 
und dem dortigen Unterbuchhalter bestand. Es wurde 
dabei beschlossen , dass die Bergarbeiter so viel als 
möglich verdingt werden sollten , und wo dieses nicht 
thunlich, „hat er Schichtmaister auf dieselben Arbeither 

3 
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embsigist zu sähen, damit die Arbeith fleissigist vnd mit 
pösten Vortl angestölt". 

Da früher nur Quarz und Modererze allein ver­
pocht wurden, war bei geringeren Erzmengen das Gold­
ausbringen viel höher als dermalen, wo man in unge­
bührlicher Weiso zu viel Nebengestein VllrarbeitP. l~s 
wurde daher beschlossen 1 die ersteren Erze und das 
„Nübenpirge" fllr sich zu hauen und zu verpochen, um 
über die Heutabilität der letzteren Arbeit in's Reine zu 
kommen. 

lJm das viel zu theure Verkleinern der Wände 
durch Menschenhand zu ersparen 1 soll der Schichten­
meister antragen, „dass auf denen ordinari W ellpaumen 
ain oder anderer exlraordinari schwerer Schiiesser becher 
als Andere zuegericht vnd dise Grübe rntergehöbcn". 
Auch der Erzzieherlobn zu den Pochern wurde zu hoch 
befunden und derselbe reducirt. 

Der sechste Punkt: „Gibt bereits die Erfahrenheit, 
dass das Staubgoldt maistentheilll verrint vnd zu Grundt 
gehet, welches nit Geringes betrüffon wurdet~', weshalb 
Schicbtenmei11ter und Hutleute allen Fleiss anwenden 
sollten , „ wie Rolches tlichtiges Goldt erhalten werden 
mag". 

Endlich wurdo angeordnet, von nun an die Berg 
und Pocber Samkosten fnr jeden Berg IRohrherg und 
Hainzenberg) separat zu verrechnen , „damit vmh so 
ebender extrahirt vnd ge8echen worden kau, an welehen 
Perg und Pucher sich das maistc Verhausen eissern, 
vnd hierauf die Remedur zeitlich vorgenomben werden 
kbann". 

Als letztes Mittel im }<'alle der unabwendlichen 
Unrentabiliutt wird schliesslich angegeben, der 11 gesambten 
Gsüllscbafft (Arbeitern) für ihr Arbeith in Hauen vnd 
Puchen das Goldt nach dem Gewicht oder Ducaten in 
billicbem Preise abzulösen" oder, wie man sagt, in's 
Freigedinge zu setzen. 

Ueber die nun folgenden 32 Jahre liegt ausser der 
erfreulichen Tbatsache , dass sich die Golderzeugung 
Zells sehr erheblich vermehrt hatte , nichts besonders 
Erwllbnenswerthes vor , als dass die beim Pocher zu 
Rohr erliegenden abgequicktcn Hinwurfäschliche von der 
Goldmühle im Gewichte von 3300 Centner laut Decret 
von Salzburg den 12. August 1712 n:ich Brixlegg ge­
führt wurden. Das Interesse, das man damalli von vielen 
Seiten an diesem ~chliclie hatte, und sieb in zahlreichen 
Bittgesuclien um Ueberlassung kleinerer oder grösserer 
Quantitäten deflselbcn ll.usserte, hatte seinen Hauptgrund 
in der damals l1errschendt1n :tlchymistischen Ansicht, das 
in diesen Schlichen unzweifelhaft noch enthaltene, aber 
auf keinem We:;-1i a11sbringhar0 Gold Rei in einem noch 
nicht ganz fcrtigcu Zustande, den man mit dem Lapis 
pbilosopliorum aber leicht maturiron kiinnc. Man war 
aber mit der Ueberla~flung desselben haupts:ichlich aus 
dem nur zu stichhaltigen Grunde, daRs diese Versuch·e 
nur die Maske fnr die Ver:irbeitung geRtolenl)r 
reicbt1r GoldscLlicLe abgeben ki"innteu, iwmer seLr spar­
sam, bis es ein geriebener Schwindler, ein ehemaliger 

H ü ttenscbreiber Ra i n er 1 der frech als Baron von 
Siedmihradsky auftrat 

1 
verstand, alle Bedenken zum 

Schweigen zu bringen. Er errichte~e im sogenannten 
Oedl bei Kaltenbach im Zillertbal eine Hlltte zur Ver_­
schmelzung dieser .Hinwurfe , benahm sich dabei in 
arrogantester und gewaltthll.tigster Weise gegen die be­
nachbarten Grundeigenthümer, von welchen ein gewisser 
Hanns H u n d s pi c h l er, 1746 sogar die gerichtliche 
Klage wegen eigenmächtiger Niederreissung seiner 
Mühle filhr"te, machte Schulden Uber Schulden , so dass 
es schliesslich so weit kam, dass man 1747 seine „un­
willigen Creditore;" verhielt, an ihm „keine Gewaldt­
thättigkeit zu verllbon, sondern den ordentlichen Weeg 
Rechtens zu gebrauchen". 

In demselben Jahre finden wir endlich „Georgen 
StrasPer et Consnrten bei einem hochfilrstlicben Aof­
gericht wiedtir Herrn Baron von Siedmihradsky in puncto 
debiti gethanes Beclagen" u. s. w. und verduftete von 
nun au dieser Edle, um einige Jahre H)lliter einem ver-
muthlich noch ärgeren flauner Platz zu machen. · 

.Jm Jahre 17 48 li11d1m wir nachfolgende Berechnung 
über das im Hainzenberg anstehende edle Erz. 

1 7 4 8. B es c h r e i b 11 n g. 

Wie vill Quadrat Claffter in naebst1ihenden S!!hraumben 
bei den Kaysserl. vnd Hochfürst!. Salzbnrgischen Gold· 
bergwerk im Zillerlhal am Hainzenberg , soueru disse 
nad1 dcrmahligen Augenschein uider vnd ausseinander 
fahlen , bis alleinig ebeuslillig dos Bergfues oder der 
zwcy Zwerch vnd l!'idernus Stollen .in .. der. Clamb fi~dl zu 
verhauen waren. Alls 

Bei dem Fridricb Schramb 1 welcher der Edliste 
vnd an ain vnd andern Orth 1/ 2 1 1 1 auch l1/2 Loth, 
am mehristen Orthcn aber 1 qt Gold -haltet bei 

1246 Claft'ter. 
Bey dem St. Joanns Schramb, wo;elbs an baltigisten 

Ortben auch 1;2 vud 1 Loth Goldhalt erfunden wirdt, 
gemainiglich aber das Hauwerch nur ein rlldliche Gspllr 
oder höchstens 1 qt Gold halt . 941 Claffter. 

Gleiche Bewandtnus hat es so vill den Goldhalt 
anbetrifft bey den Geister Schramb 1 ansser das alda, 
wie gemelt bis auf die Gesteugfahrt des Ü:iswald Zwcrchs 
oder Fidernus Stollen nider zu verbauern scynd bey 

4G6 Claffter. 
Ansonsten aber alda nachrichtic.h angefnbrt wirdt, 

das nachdemo von obbe>agten Geister Schramh gegen 
Abent auf den glcichfahls obgemclten Os'!wald Zwerch 
unlersich in verflossenen vier Quartnll vergangenen 
.Jahres der Durchschlag be,chechen , die Anssfinderung 
des Erztes vnd Berges ziemlicher Massen erleichtert vnd 
andurch. den Wasser der Abzug· mit weniger denen 
Arheithern die Aus- und Einfahrt sicher gemacht worden, 
welich letztes bei de1i1 innern Zwerch gegen Morgen 
wegen des i11nerhinigen herabgebrochenen Scbrofen ie­
·weills ohne Lebensgefahr nit wohl beschecben können. 

Den St. Antoni Schramb anbelangent, ist diser 
Z\var bis auf otn beriebrten Osswald Stollen nider ver­
bauet , es ist aber bei solchen in 85 Claffter lang eiri 

; .. 
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,Quarzt noch zu ersechen, welcher den Goldhalt gleich 
den Johannes vud Geister Schrarnb habcu wirdt. 

Wie weit aber diser Schramb oder Quartz feroers 
edl niderfahlet, man nit wissen kann, wie weiter aber 
disser Vnterschied zu verarbeitheo khornbt, vrnb so be­
schwerer vnd costbahrer auch nach und nach die 
Pidernus alda werden wirdt. Zur gehorsamber Nachricht 

Florian G r i e s s e n p ö c k m. p. 
Scl1ichtmaister. 

Wie aus einem Acte Zell am 1 !J. August 174 G an 
die Berghauptmannschaft. Lend zu ersehen , sollte der 
Gasteiner Poch- und Waschwerkshutrnann Martin Moises 
nach Zell geschickt werden , um dort die Salzburger 
Stossberde einzuführen, da man „aber seit deme bei 
hiessigen Pergwerckb gesucht hat die Sümpfe sowohl 
bey der Stockhrinn als Khernstiegen abzuendern , hat 
man zugleich auch schon erfahren , dass Mittels der 
neuen Sümpf der vnnutze Schlamb von dem guettcn 
Schlich vill schleiniger separirt nit wirdet, volglich das 
ybrige Wäschwerch auch bei ringhilltigeu Erzt mit mehr 
Vortl betrieben werden möge". Man glaubte daher 
noch mit der Errichtung der Stossherde einhalten zu 
müssen , und wurde diese Angelegenheit erst 6 .Jahre 
später wieder in Betracht gezogen. 

Am 21. Juni 1750 langte ein Neapolitaner, der 
eich Baron Brancetti de Salis nannte, mit grösserem 
Gefolge in Zell an 1 um, wie er wenigstens vorgab, 
durch einen in Pern erlernten weit kürzeren Process die 
Zillerthaler Bergwerke in neuen F'lor zu bringen. Da 
er hohe Recommandationseohr.eiben, so z. B. vom Grafen 
Hau g w i t z aus Wien, vorzeigte, so hatte man keinerlei 
Misstrauen gegen ihn, und sogar der kaiserliche Factor 
von.Schwaz behandelte ihn mit dem grössten Respccte. 
Seine höchst unfachmännischen Ansichten bei Befohrung 
der ßrube, aber noch mehr der in einem unter einem 
kirchlichen Herrscher stehenden Lande hochverdächtige 
Umstand, dass er an einem Vigilfai.ttage - unter einem 
offenbar fingirten L'ebelbefinden zwar - Fleisch ass, 
und sein sogenannter Abbate nie eine heilige l\fesse las 
oder hörte, liessen schliesslich den furchtbaren, durch 
nachfolgende Schreiben aus Salzburg noch mehr be­
stätigten Verdacht aufdämrnern , man habe es hier mit 
einer hochgefllhrlichen Ketzerbrut zu thun. Nachdem er 
i;ieh einige Tage dort aufgehalten und schon von den 
grossartigen Veränderungen beim Werke bramerbasirt 

hatte, reiste er ab, ohne von dem Vorschlage, diesen 
Versuch auf seine Kosten mit, zum erprobten Halte vor­
her bezahlten Erze durchzuführen, einen Gebrauch zu 
machen. Dieses Mittel bewährte sich auch bei einem 
anderen Projectanten, der vorgab, mit einem von ihm 
erfundenen Spiritum Salis die Golderze zu extrahiren. 
Wenu man auch nicht weiss, was dieser Alchymist 
darunter verstand, so dürfte man es jedenfalls ~it einem 
Präparate zu thun gehabt haben, bei dessen Darstellung 
das Kochsalz eine Rolle gespielt·, al:3o möglicher Weise 
Salzsilure oder Chlorwasser, oder eine Mischung von 
diesem und Kochsalz , welche ganz gut Gold extrahiren 
konnten. Der Projectant schildert die Missstände der 
alten Manipulation in ganz treffender Weise 1 indem er 
u. A. sagt: 

„Das hohe Erzstilft Salzburg ist sonderbar begabet 
an sich selbst mit herrlichen und edleu Goldbergwerek­
chen , als da ist Gastein, H.auriss vnd Zillerthall. Bey 
diesen ist die alte Manier das Gold mit Puchen, an sich 
selbst schädlichen doch darbey costbaren Wäschen, 
Schwenzen, Einziehen, Anquickhen sive amalgamiren, 
abgliien, heraus zu bringen. Alsdann wird der ange­
quickhte Goldechlich auf die Schmelzhitt11n verfihret, 
aldort zu Stein geschmolzen, gerö8t vnd widerumben 
geschmolzen, mit Pley versetzt, abgetriben , feingebrent 
vnd sodan ins Quardein Ambt zum Scheidten yberbracht. 

\Van man nun so ville Handgriff, die lange Zeit, 
die theuren Vncösten zu flemiith fihren will, so werden 
mir alle Rergverständige in der Wahrheit bekhennen 
müssen, dass der völlige Goldhalt dennoch nicht heraus 
khommen vn<l zwar bey den Wäscheu stehet das snb­
tille Gold auf vnd gehet mit der Fluth fort, mithin zu 
Verlust, bei dem Einziehen ingleichen , bey dem An­
<tuickhen nimbt der Mercurius nur das grobe Gold an 
sieh , bey dem Schmelzen verbleibt das flüchtig vnd 
Eisenschüssige Gold in Schlackhen, mithin bey diesen 
allen theueren Handgriffen Etwas zum Verlust, conse­
quenter in Allen ein zimblicher Abgang sich äussern 
muss. Disen Schadten aüch zu umbgehen vnd zu ver­
meiden , die Waldungen , Holz , Khollen , Wäschwerkhs 
vnd Quickhungs-Vnkösten zu ersparen, löge Euer Hoch­
fiirstlich Gnaden dieses herrliche Arcanum zu dero 
gn!ldigsten l<'uessen mit dem vnterthllnigtiten Aner-
biethen " 

(Fortset.zung folgt.) 

l'rühlings-llecting des lron and Stecl Institute. 
(Schluss von S. 374.) 

Hierauf spricht H e r b er t S c o t t 

'Ueber den :Bergbau Elba's. *) 
Nach einem historischen JWckblick theilt der Vor­

tragende mit, dass die jährliche Production während 
der 3000 Jahre vor 1751 4000 t betrug. Bis 1851 

*) Siehe die Eisenerze der Kä~ten des Mittelmeeres. D. Z. 
Nr. 3 vom 19. Jänner 1895. 

war dieselbe auf 14 000 t gestiegen und erreichte in 
der Zeit von 1851 bis 1881 ein Jahresmittel von 
120 000 t, während 1881 400 000 t erzeugt wurden. 
Voraussehend, dass diese Abbaumengen die Zukunft der 
Bergbaue recht übel beeinflussen würden , setzte die 
Regierung das Productions-Maximum mit 200 00 0 t fest, 
welches 1885 auf 180 000 t reducirt wurde. 
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der künftigen Vorriiekung errichtet und 1 m vor derselben 
der explosionssichere, 1,25 m starke bogenförmig gegen 
das Brandfeld ausgewiilbte: explosionssichcre Damm in 
guter Cementmauerung , in die Stösse, die Sohle und 
Firste tief eingeschlitzt, aufgebaut. 

Während der Schlitzarbeit für den cxplosionssicheren 
Damm am 2. Horizonte traten aus den Seitenabmaue­
rungen des 12. und 13. Flötzes beim Sinken des lla­
rometerstandes starke Gase aus, wobei die Compression 
am Franziska-Wetterschachte bis 40 mm Wassersäule 
erreichte. Aus diesem Grunde wurde die Klappthiir am 
Diffusor des Franzi~kasrbächter Ventilators geöffnet und 
die Spannung abgelassen • worauf sich der Querschlag 
im 2. Horizonte in kurz~r Zeit vollständig ausreinigte. 
nie Verschlussthiiren blieben dann bis zur definitiven 
Inbetriebsetzung de~ Ventilators offen. 

Von nun an wurde die Wasserhaltungsmaschine am 
.Franziska-Schachte ohne Hücksicbt auf das Entblössen 
des V. Horizontes betrieben. Am 13. December wurde 
der Ventilator am Tiefbau-Wetterschachte angelassen, 
der Tiefbau-Förderschacht geöffnet und auch die Wasser­
haltungsmaschine in Gang gesetzt. Diese functionirte 
anstandslos; es war nur der angebrochene Hilfsbalancier 
zu repariren, was am 14. und 15. December ausgeführt 
wurde. 

Die Bewetterung des ganzen Querschlages im 
IV. Horizonte erfolgte n1;1n durch den Tiefbauschächter 
Ventilator, und nachdem der V. Horizont im Franziska­
schachte am 15. December entblösRt und auch der 
Franziskaschächter Ventilator angelassen worden, wurde 
der Exhaustor ausser Betrieb gesetzt, die verticale Lutte 
im IV. Horizonte abgekuppelt und aus dem Schachte 
herausgezogen. Nachher wurden auch die Seilscheiben 

Der günstige Fortschritt am 4. Horizonte und und die Krähne beseitigt, die grossen, zweietagigen 
die Möglichkeit , die Bewetterung des Querschlages Förderschalen eingehängt, die Führungslatten im Schachte • 
am 4. Horizonte noch auf eine weitere Distanz revidirt und ausgebessert, die Dämme 1, 2, 3; 4, 7 
mittels dei;; Exhaustors besorgen zu können, veranlasste und 10 noch yerstärkt und mit den Gewältigungen und 
uns noch bis in das 16. Flötz vorzurücken und die der Reinigung des gewonnenen Feldes begonnen. 
sämmtlichen vom Tiefbauschacbte errichteten Oämme In erster Linie wurde die Mauer in der östlichen 
auf diesem Wege zu revidiren. Dies geschah ohne Grundstrecke des 19. Flötzes im IV. Horizonte (beim 
besondere Schwierigkeit; es wurde gefunden, dass die Schachte) abgetragen und die beiden Stallungen mit 
Abdämmung des 17. Flötzes unrnrsehrt war. Dagegen 7, beziehungsweise 4 Pferdecadavern ausgeräumt. Die 
fand man im 16. Flötze den Damm Nr. 6 in der öst- Pferde waren oberflächlich ziemlich eingetrocknet und 
liehen Luftstrecke zum 'l'heile herausgedrückt und aus hart und Hessen sich ohne besondere Beschwerde im 
dem ersten östlichen Durchhiebe den Versatz sammt der Ganzen aus den Stallungen herausziehen und zu Tage 
Anmauerung (Nr. 5) gänzlich herausgeschleudert. Die bringen. Man bediente sich nicht einmal der Athmungs-
Dllmme Nr. 4 und 3 (Taf. VII, Fig. 3) waren nur schwach apparate dabei. 
beschädigt, die übrigen vollkommen unnrsehrt. Am 20. December wurde im III. Horizonte die 

Nach Ausbesserung des Dammes Nr. 6 und Ver- östliche Grundstrecke im 17. Flötze geöffnet und aus 
mauerung des Durchhiebes bei Nr. 5 wurde am 10. De- dem darin befindlichen Stalle 3 Pferdecadaver heraus­
cember der Versuch mit dem Tiefbauschächter Ventilator gebracht. 
wiederholt. Der \-entilator wurde 10 Minuten betrieben, Nun wurden die sämmtlicben Hilfsdämme im 
wobei auf den slimmtlichen abgedämmten Schächten des II., III. und IV. Horizonte gänzlich abgetragen oder 
östlichen Revieres keine Aenderung der Druckverhältnisse theilweise durchgebrochen, das ganze gewonnene Feld 
wahrgenommen wurde. Es wurde somit auch die voll- vollkommen bewettert und mit dem Gewältigen der an 
kommene Isolirung des Tiefbauschächter Feldes constatirt. manchen Stellen bedeutenden Verbrüche begonnen. 

(Schl ass folgt.) 

Zur Geschichte des Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von W olfskron. 

(Fortsetzung von S. 387.) 

Des von Salzburg am 25. November 1751 erhaltenen 
Auftrages, sich darüber zu äussern, entledigt sich der 
Pfleger von Zell , Ferdinand Cajetan von K 1 ein m a y er, 
wie folgender Act zeigt, in wahrhaft mustergiltiger Weise: 

„ Yber das yon dero hochlöbl. Hof Cammer sub 2 5 
9bris diess Jahres anhero in Gnaden dirigirt, aber erst 
den 21 hujus alda eingegangene Project vermög dessen 
mit dem· 8piritu Salis das flichtig rnd Eisscnschüssigc 
Goldt weit sicherer vnd mit ringeren Vncossten aus dem 
Quarz , Marcasit, Talgg, Sandt rnd anderen rauchen 
Bergnothen soltc heraus~ebracht werden. bin ich ausser 
Standt ein standthafftes nuettacbten ab~ugeben, weillen 

mich weder einen erfahrenen Bergman nä.nnen khann 
noch in der A lcbymysterey mich bisshero wenig aber 
erfahren gemacht habe, welch lösteres doch nothwendig 
sein solte, wenn ich vollständig von dem Spiritu Salis 
und dessen Effect reden solte. Jedoch begreiffe anbey 
t:o uill ganz wohl , dass weillen der mir vnbekhante 
Projectant das Puchen vnd Wäschen zu erspahren ver­
meint, zu Extrahirung des Goldts bey hiesigem Berg­
werkh eine nambhaffte Quantitet des Spiritus Salis von­
nethen ~ein würde , weillen man jährlich von 40 bb 
50 Tausend Stll.rr Ärzt zu verpochen pfleget, dahero 
rnd damit man desto ,-erlässlicher eine ('alculation ziechen 

.~ 
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könnte , ob die Führung des 1tlten Wäschwerckhs oder 
die Applicirung des Spiritus Salis nuzlicher vnd profi­
tabler seye, derffte vor Allen uit hinderlich sein, wann 
der Projectant gnädigist angehalten würde sich haubt­
sächlich zu expectoriren, wieuill selber auf einen Cent_en 
Erzt Spiritum Salis vonnethen habe, dann wie hoch 
solche quantitet kombe , auch ob solcher Spiritus Salis 
ölfters applicirt oder mit einfachen Gebrauch schon vn­
crölftig werden mechte ~ Yberdiess mechte auch villeicht 
der kürziste Weg sein, auf den Grundt zu khomben, 
wann dem Projectanten auf seine Spesen mit etlich 
Centen Erzt die Prob zu machen, gnlldigist erlauht 
würde, dann weillen selber den Spiritum Salis in copia 
zumachen weiss wird selber Zweifls ohne auch so hoch 
wie andere Spiritum gemeiniglich komben, nit aestimirt 
werden, volglich derselbe vmb so weniger ein Bedenkhen 
haben können , an seinem Orth neben guetter Einsicht 
ander Bergverständiger seine Prob abzulegen. Wie ich 
dann ybrigens auch ganz nit zweifle, Ein löbl. Kayserl. 
Factorambt Schwaz werde nit dagegen sein , obthane 
Prob alhier vornemmen zu lassen , absonderlich wenn 
der Projectant das ienig Qu:mtum Golds, so man auf 
die alte Art durch Puchen vnd Waschen nach hiessige 
Prob heranszubringen verhotfete, mit paaren Gelt eheuor 
verguetten und depositiren würde, welche eben meiner­
seits vmb so mehrer vndterthänigist jedoch ohne min­
diste Massgebung einrathete, als die villfertige Erfahrung 
bereits gibt, dass schon Ville durch dergleichen leicht­
sinnige Projectanten jämmerlich angeführt worden , an 
mich zu Höchst dero perpetuirlich landsfürstlichen 
Gnaden vnd Hulde mich in tieffigsten Respect em­
pfelchende 

Z e 11 den 30 Dez 1751. 
Ferdinand Cajetan von K 1 e i n m a y er." 

Dass in oben erwähnter Weise dieser Versuch durch­
geführt wurde, ist eben so wenig wie der Name jenes 
Projecianten ersichtlich; derselbe dürfte vermnthlich, 
als es zum Handeln kam, seine früher zur Schau ge­
tragene Sicherheit in die~er Sache verloren und 
sich zurückgezogen haben. Die schon vor Jahren an­
geregte Einführung der Salzburger Stossherde in Zell 
wurde aber, wie aus einem Salzburger Hofkammer­
decrete vom 26. September 1752 zu ersehen ist, wieder 
ernstlich in Angriff genommen und „zu aohoffender 
mehrer Golderoberung mit einem Centner Zillerthallischen 
Schlich anf den Gasteinischen Stossherd eine Prob" zu 
machen befohlen. 

Aus einem Berichte des bei diesem Versuche an­
wesenden Zeller Schichtmeisters , Yom 31. Jänner 175 3 
bemerkt man , dass derselbe nicht ganz befriedigend 
ausgefallen war, da „sich zwar gezeiget. dass auf 
solche W eiss das Gold mit geringeren Cösten in mehrer 
Enge als durch das Einziehen gebracht, jedoch aber das 
Staub-, flache und Flintergold auf solchem Stosshanbt 
nit so wohl als mit dem gasteinerischen Schlieh be­
schiehet, erhalten werden kann , welches sowohl die 
Herrn Wa!!ehwerks Beamten als erdeutter Oberhuetman 
~r o y ~es der sonderbaren Zäche, so der Zillertha\lerische 

Schlich vnd bcfurderist der, so rnn Hainzenberger 
Erzten bey dem Clamer Puch er erzeigt wirdt 1 zuzu­
schreiben". 

Auch die Amalgamation ging aus demselben Grunde 
nicht gut von statten. 

In demselben Berichte bespricht er auch lobend 
das in Tirol überall verbotene(!) Schlenggerbohren. 

Am 17. Juli 175~ erfolgte die endgiltige Bewilligung 
zum Baue mehrerer Stossherde. 

Das Jahr 17 55 bringt einen nicht uninteressanten 
Bericht des Zeller Schichtenmeisters Florian G r i essen­
p ö c k h über vergleichende Bohrversuche mit dem zur 
Einführung beantragten Vierspitz- oder Kronenbohrer 
und dem bisher angewandten Schneidbohrer (Meissel­
bobrer). Zum Versuche wurde ein besonders hartes 
Zwerehfeldort beim Neubaustollen am Rohrberg ge­
wählt, „ woselbst die Claffter rnter 40 fl. kimmerlieh 
bearbeith oder auf Verding angenommen werden khonte," 
und hier mit den verschiedenen ßohf,ern 6 Bohrlöcher 
„also nachent neben einander geport worden, dass in­
zwischen nur bey 3 Finger Stein gelassen wurde". 

Da das Hänerpersonale mit hartnäckiger Zähigkeit 
an d@im in Wirklichkeit auch viel besseren altgewohnten 
Meisselbohrer hing und auch der Bergschmied wenig 
Lust zeigte, künftighin die weit schwieriger zu stJlhlenden 
Kronenbohrer zu machen, wurden diese Versuche von 
den Hutleuten und einem Schwazer Bergschmiede durch­
geführt. Dieselten hatten wohl den beabsichtigten lk 
folg, doch war das Experiment keineswegs über allem 
Zweifel erhaben, da bei den 2 letzten mit dem Vier­
spitz gebohrten Löeheru die besseren Resultate Yon 
15 1 '2 und 22 11

2 " in einer vicrstllndigen Schiebt gegen 
10 1 /~ und l::P/2 " mit Schneidbohrer wohl auch ihren Grund 
in dem umstande gehabt haben konnten, dass das Ge­
stein weicher war, denn ein Notabene beim 5. Loche 
besagt „ Ist bey solchen Porloeh vmb etwas besser als 
bey Vorigen verspirt worden", und bei Nr. 6 heisst es 
sogar: NB. „Dieses Loch ist aber vmb etwas weniges 
bösser zu poren gewö~t, als Voriges." 

Ob die Kronenbohrer schliesslich wirklich eingeführt 
wurden, ist ans den Acten nicht zu ersehen. 

Obwohl sich schon unterm 26. Juni 1713 rin Act 
vorfindet, aus dem die im 1. Theile dieser Abhandlung 
gemachte Bemerkung erwiesen wird , dass das Gold 
zwischen Salzburg und Tirol getheilt wurde, indem es 
in demselben u. A. heisst „ bey dem Goldberg und 
Wäschwerch im Zillerthall auf halben Thaill erobert 
abgegliehte Gold", so geht dieses noch weit evidenter 
ans dem hier producirten Stiicke eines Qnartalberiebtes 
vom Jahre 1756 hervor. 

Es lautet: 
Das im dritten Quartall diss lauffenden Jahres bey 

alhiesigen Goldtpergwereh zu Rohr erzeigte Wäschgold 
per 8 llk : 10 Loth : 1 qt: 2 d ist den 26. August negst­
hin nach der mit Tyrol gewohnlich eummulativ vor­
genombenen Bergbefahrnng auch pfticbtschuldigist ab­
getheilt vnd auf die hoch Erz~tiltftlich Helffte 4 : March 
5 Loth - qtl 3 d erhalten worden, welche danu Ihren 
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hochfürstlich Gnaden zu gnecligiRten Hllndten mit dcme 
weittere vndterthenigistcn Bericht, dass am Rohrperg 
noch immer srhlechte Hofnung, in Hainzenperg hingegen 
gleichwohlen noch in allen Gebeiien baltbahre Aerzte 
geben, die aber eben vor zu harten Stains vnd schmallen 
Gengen den Sambco~st zimblich erhöchen, verhandten 
l!eyen, hiemit gehorsambist . 

Zell den 3. 7ber 1756. 

In demsel!.ien Actenbunde findet sich auch eine wahre 
Hicsentabelle ilber Erzeugung und Sammkosten, Ge­
winnst und Einbusse innerhalb der .Jahre 1660 bis 17 56 
vor. Leider ist sie für eine Wiedergabe ,-iel zu gross, 
und musste ich mich daher begnügen, nur zwei kleine 
Zusammenzilge aus derselben zu bringen, welche aber 
dennoch hinreichen dürften, um diese lange Zeitperiode 
wenigstens im Wesentlichen beurtheilen zu können. 

Des besseren Verständnisses wegen habe ich in 
dem zweiten Tabellchen die Golderzeugung von 1660 
bis 1756 auf metrisches Gewicht umgerechnet beigefügt. 

; 

Zt.sammenzug aus einem 

Extract de annis 1660-1756, 

Erzeugung 
Innerhalb der Gebauter Quarz und . 

Modererz Schlich 
Jahre '----- -- ------

Staar Ctr f{ 

1660-1669 96 949 446 50 
1670-1679 139 653'/, 298 50 
1680-168\J 254 351 'I. 45U 00 
1690-1699 229 935'/~ 3M 00 
170U-1702 62 870 85 iiO 

1703-1701 ,19 801 49 :io 
li05 -1714 208 740' „ 229 5'l 
1715-1724 158 722','~ 378 Oo 
1725-1734 212 4118 442 ÜI) 

1735-1744 211 571 426 ou 
1745-174!-l 90 348 335 5U 

1750-1756 105 913'/. 427 50 
1660-1756 1821264 39U2 50 

Golderzeugung rnn 1660-1756. 

Gold nach dem Schmelzen Eine Umgerech-
i Innerhalb der in Hall nete Staar TonneErz . --

Gewicht Erz hält 
Jahre ---- ----- ---- ---- ------

L 
1 
qt1S1jKilogramm 

' 
Mk Tonnen Gr. Gold 

' 1 13~ !§7.~~ 1660-1702 18R /~ 2 3 51,475 1,31 
1703-1749 521 3 2 14.6,318 I 46 a19,:J:J 3.14 
1750-1756 77 :13 II 0 21.842 5 2%,68 4.0S 

1 Summa. 782 9, 31 1 219,636 91063,.21 
1 1 1 ! 1 

Diese Tabelle stammt offenbar, wie aus der Auf­
schrift einer Colonne des Originals mit „Gold nach dem 
Schmelzen in Hall" (wo sich bekanntlich die Münze 

Tirols befand) zu ersehen ist, von tirolischer Seite her, 
drückt also in Allem nur die Hälfte aus. 

Wir haben cs hier wenn auch nicht mit Feingold, 
so doch schon mit einem, infolge des Umschmelzeus weit 
hochgradigeren Golde zu thuo, als es in nur abgeglühtem 
Zustande nach der Amalgamation resultirte. Das Zeller 
Gold ist bekanntlich von seltener Hochgradigkeit, 
was auch aus der nachfolgenden Tabelle über die Ein­
lieferung an die Salzburgische Pfenningstube hervorgeht. 
Um die complicirte Berechnung der Feine des :Mühlgold­
buillons zu ersparen, habe ich die entsprechenden Zahlen 
in einem kleinen Tabellchen beigefügt. 

Waschgoldeinlieferung in die hoch fürstliche Pfenningstnbe 
in Salzburg. 

J ab r 

1 

Geglühtes Gold 1 Feingold 

Mk1Lt"h:;;I~ Mk'itb 1 -~-,--;;;: 1 -·-1.-.-1-·-1.-. ' 
! i 

2 8 1 
2 15 -
3 10' 2 
6 -; 3 
5 1 81-
9 : 7 i 3 

2 
2 
1 

10 : 12 1 - 3 

2 
2 
3 
5 

6 
12 
7 

12 
5 ' 3 
9 1 

10 ' 4 
14 ! 2 
14 ' 14 

l 
3 
1 
2 
3 
2 

1 
3 
3 : 
3 

1 ' 3 
2 

1 
1711 
1712 
1715 
1716 
1725 
1727 
1728 
1729 
1731 
1732 
1733 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739 
1740 
1741 
1742 
1743 
1745 
1746 
1747 
1748 
1750 
1753 
1755 

14 1 12. 3' 3 
15 l 9 ! 1 1 
13 ! 14 13 ' 2 3 1 

1 
3 ' 1 
2 i 

14 ~13 5,2 
328 1 4 1 3 2D '13 

14 10 

1 
2 
2 

35 : 2 2 
lö ; 12 

13 15 
33 3 2 ! 

2ö ! 6' 
il<! 5 2 
13 12 3 
30 14 2 
19 • 10' 2 
16 ; 7 i 2 
18 ' 1 ' l 

3 15 1 14 
24 14 

3 30 8 
1 13 

29 5 

18 14 1 2' 1 

1 18 11 
2 15 10 

17 2 
17 15 
12 112 
16 6 
12 14 
11 9 

1

13 (j: 3' 2 
17 3 3' 2 
13 8 - i 1 

112 1 3 ' 1 

3 
3 
1 
1 
2 

2 
2 
1 
1 
1 
3 
3 
3 

2 
3 

2 2 
2 2 
1 1 2 
1 3 

1 
1 
1 

1 
1 

1 

Feine des Müblgold·Buillons. 

In den Jahren 

1711-1712 . 
1715-17lli ' 

1725 
1727-li2U. 
1731-17.'rl. 
1735-1731. 
173S-1742. 
1743-1748. 

1750 
1753 
1755 

f e i n 

0,946 
ll,954 
0,952 
0,956 
0,952 
0,947 
0.846 
0,966 
0,952 
0,955 
0,957 

1 
1 
1 

1 

1 

1 
1 

l 

1 
1 

1 : 
l 

Um ein Missverständniss zu nrmeiden, bemerke 
ich , dass in allen Actenstücken und Lieferungs-

3* 
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zetteln das abgelieferte Gold, das doch eigentlich ein niihercn Eingehen in die ökonomischen Verhältnisse dieser 
Mühlgold war, immer unier dem Ausdrucke ,~Wasch- Zeit ergibt. Die Mark Gold (:!80,G44 Gramm) wurde damals 
gold" vorkommt, was vermuthlich seinen Grund darin mit 80 Ducaten zu je 4 tl Com·entionsmiinze, also 
hat, dass das verpochte Erz zuerst im Waschwerke auf 320 tl. Conventionsmünze oder 336 fl ö. W. in Rechnung 
reichen Schlich concentrirt und erst dieser in den Gold- gestellt. Den von 1660 bis 1756 erzeugten 782 Mark 
mühlen amalgamirt wurde. 9 Loth 3 qt und 1 d oder 219,636 kg Feingold ent-

Das in der Zusammenstellung über die Erzeugung sprach also ein Werth von rund 262 958 tl ö. W. Da 
von gebautem Erz vorkommende Maass ist ein altes in derselben Zeit nach meinen Notizen eine Einbusse 
Hohlmaass. Welches Gewicht an Erz demselben ent- von 92 263 tl ö. W. resultirte, so betragen die Gesammt­
spricht, konnte ich bisher leider nicht actenmässig fest- kosten von Berg und Pocher 355 221 tl ö. W. Erzeugt 
stellen. Der alte Zeller Getreidestaar ist etwas weniger wurden in jener Zeit 91 063 t, kommt also die Tonne 
mehr als 36 dm 3 , würde also 1,12 Cubikfuss oder so auf 3 t1 90 kr. Nun ist aber dabei in Erwägung zu 
ziemlich bei lose gehauftem Stuferz (Schiefer und Quarz, ziehen, dass das Geld damals mehr als die doppelte 
dessen geringer Kieshalt gar nicht in Betracht kommt) Kaufkraft hatte, also dieses auf die Jetztzeit berechnet 
50 7.:9 entsprechen, welche Annahme auch anderwärts für die Tonne 7 tl 80 kr, also ganz enorm hohe Kosten 
gemacht wurde. ergeben würde. 

Guter dieser Voraussetzung wurden die in dem Wollte man bei gleich erbärmlichem Aus-
kleinen Ta beliehen über die Golderzeugung vorkommenden bringen und hohen Kosten den jetzigen Gold werth von 
Gewichte des Hauwerks berechnet. Aus demselben ist 1700 t1 ö. W. per 11.·g Feingold in Betracht ziehen, 
auch die erfreuliche Wahrnehmung zu machen, dass sich so würde statt der vorhin genannten Einbusse in 
der Goldhalt mit zunehmender Teufe erhöhte. dieser Zeitperiode ein Nutzen \'Oll 1~ 160 tl. sich cr-

W eniger befriedigend ist das Bild, welches sich beim geben haben. 
(Fortsetzung folgt.) 

Zar Röstung von Erzgrns oder Erzklein. 
Ch ar 1 es Va tti er in Paris wurde unter Nr. 77882 

ein Apparat patentirt, welcher der weiteren Beach­
tung werth ist. Cm den bei der l{östung von Grus 
oder Klein entstehenden [nzuträglichkeiten abzuhelfen, 
bezweckt vorliegende Erfindung eine möglichst gleich­
mllssige Vertheilung der 'Gase durch die ganze Masse, 

Fig. 1. 

und Fig. 2 (erstere im Verticalschnitt, letztere im Hori­
zontalschnitt) veranRehaulicht. Ein aus vier eisernen 
Seitenplatten A gebildeter vierseitiger Kasten ruht auf 
einem Fundament auf! festgestampftem Beton , welches 
über die Kastenwllnde hinausragt und etwa 10 cm über 
den umgebenden Boden übersteht. Durch dasselbe führt 
ein Canal C filr comprimirte Luft. In der Mitte dieses 
FundamentR ist eine Oeffnung D angeordnet, welche mit 
einem durch geeignete Zü~e nach dem Haupt~chorn­
stein führenden Rauchcanal in Verbindung steht. Für 
den Kasten kann man verschiedene Gröosen verhllltnisse 

indem in der Mitte derselben eine Scheidewand derartig 
angeordnet wird , dass man in dem Ofen Theilrll.ume 
bildet, durch welche die Gase hindurchziehen, um auch 
möglichst gleichmässig in der g:rnzen Masse zu wirken. 
Zu diesem Zweck wird der Apparat zweekmässig in 
folgender Weise angeordnet: Derselbe i;it durch Fig. 1 

Fig. 2. 

anwenden, so z. B. denselben 2,4 m lang, 2,2 m breit 
und 0~9 m, hoch herrichten. Jede der Seitenplatten A 
ist mit der benachbarten in geeigneter Weise, wenn 
erforderlich auch auseinandernehmbar, mittels Bolzen 
verbunden. Ungefähr 1 m von den kleineren Seiten ent­
fernt fängt eine kleine Ziegelwand E an, welche mittels 
Winkeleisen befestigt ist und den Kasteninnenraum in 
zwei fast gleiche Tl.Jeile theilt. Diese gemauerte Wand 
ruht nicht direet :111f dem Boden , sondern etwa 0,3 111 

über demselben auf einem Winkelci8en, we'ehes in hori­
zontaler Richtung rings um den innern Abzugtieanal 
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Zur Geschichte des Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von Wolfskron. 

(Fortsetzung vo11 S. 402.) 

Olme Rilcksicht auf die Aetenfolge des Archives, 
lasse ich, um die zur Beurtheilung des Werksbetriebes 
so ilberaus wichtige GrössCJ seiner Kosten auch für die 
späteren Jahre festzustellen, an diesem Orte auch gleich 
ZWCJi sehr instructirn Tabellen folgen. 

Die erste, aus dem Jahre 1773 stammend, gibt llin 
sehr gutes Bild rnn dem Werksbetriebe und dessen 
Kosten innerhalb der zehn Jahre 176:1 bis 177:!. Die 
Colonnen „ kommt der Staar Erzt" und „ kommt auf ein 
Staar Pochwerk und Waschen" für Rohrberg und 

1 7 
T a -

Tl eber die bry dem Kayscrlich Königlich dann Horhfürstlich Salzburgischen Goldberg am Rohr- und Hainzenberg im hocbfürstl 
Wäsr.hi:old, nehst den Poch- und Waschkosten auch erfolgte-

1 
Erloff'ener Bergsamh-

kost am Erzteroberung 

~o~bng IHainzenb-;.r~ Rohrb. llain~e~L. -R~l~~b:--, Hai~zh_-_ 
fl : kr d fl lkr d Stäiir kr ' ll kr d 

kommt ll. Staar 
Erzt 

- Po~i1~ u. -W~schswerks-1 Verpochen an komuil 8· 1 Si:- , 
San. bko;.t Erzten Puch- u. Wttsch· 

-- \\~P~k I 

_RohrLerg 1~ainzenberg _1_:ohrb. ~ nainzcnb. r.o~ru .. ', nainzu.

1

' 

fl . kr 1 d fl kr, d Stäär u 

1763 
17641*) 
1765f 
l7GG 
17ö7 
17!i8 
1769 
1770 
1771 
1772 

924 50
1 

2 685li 30- 2806119710 19 3 2U 3r 
958 22 3 G809 42 - 451G. 18952 12 3c 21 :a 

191148. 3 72011411 2 10992[. Hl54(i 10 2r 22 r 
1412. 9 - 6818. 6.- 11091, 21164 7 2• 4 )!) 1 l '!• 
1840:20 - titi40j20 3 118061 l8l 96 9 2 22 -
14~0 1 13 - 7278151 3 3602i 14746 23 3c 2\J 22

/ 4 

1124 58 1 7474:28 3 342G1 18314 19 :1 2:1 2"/, 
1034 8 2 7()59142 ;i 2438! 15810 2'> l"/, 29 3'/. 
7Ul'17 1 8266'29 - 2100 1 20G58 20 1

/. 24r 
592 2 - 8364116 3 24:·wi 18216 14 21

;. 27 2 1
;. 

1 1 
' 1 • : 1 

1 1 

193 22
1

-

GOS lli 1 
412' 1,-
435 ! 9 2 
326 146 2 
205 '40 2 
143 1 8 3 
98 '45 2 
ti2 24-
46 34 2 

1 ! : 

ll95 11: 1 2688 20136 17r 14'/, 1 

1221 56 1 5226 18582 28c 15'„ i 
955 57 - 107861 l 985li 9r 'll2/4 r 

103:1; 9 - 11196' 20051 9' , 121
/ 4 r, 

80:1 27.- 11525 19394 G"/,r lOc 
8·~6142 3 4002. 1521G 121

4 r13r 
891 '55 - 3'i84 i 15632 lü'/, c 13"/. c: 

1005 22 2 2360 16970 lUr 141
, r 

1166 23 1 23281 18985 6";. c 14"/, c 
13Ul 34 1 2446 18596 4'/, r lti"/, ri 

' 1 ! 

1 

! 1 1 1 1 Durchsch. d. 10 Jal1r 
Summa 119201151- 73.365 9 1 55.2l3il85.872 12; 3'/,123 ! 2"/, 

1 ' Durcl1sch. lll Jahre : 
2,532 s! 2 10.401.38 1 55,941,183.4l8 10'/. c 13'/ .. r: 

i : 1 • ! - 1 

*) Nß. Alldieweilcn den 22. bis 24. August 1764 der Ger· 
Iosliach grausam gewüttet, sohin zu Tage an Wasser Werkern 
und llergleichcn Vieles ruiniret und das Antoni-Gesenk erseift'et 
l1at also wirllt der erfolgte Schaden nicht allein dies sondern 
die nachfolgendt weiteren Jahre die AusLeute vermindern uni.! 
die Zuhusso vergrüsseren. 

Hainzenberg, und noch mehr die betreffenden 
jährigen Durchschnitte derselben erleichtern die 
theilung der Betriehskosten ungemein. 

Es erscheinen für diesen Zeitabschnitt die 

zehn­
Ilenr-

ßCJrg-

kosten pro 1 t : 
für Rohrberg . . mit 4 fl 53 kr ö. W. 
„ Hainzenberg 

Die Kosten 
fitr Rohrberg . 

" 8 " 29 " 
für die Aufbereitung pro t: " 

mit 1 fl 01 kr ö. W. 
„ Hainzenberg . " 1 " 18 " . " 

' ' 
' i 

Alle ßetriebsko>ten sind also gegen die Periode 
von 1660 bis 1756 ungemein gestiegen. Die beträcht­
lich grösseren Betriebskosten des Hainzenbergs gegenilbcr 
Rohrberg haben vcrmuthlich in der Förderung und Wasser­
hebung, die mit der grö.:lseren Teufe auch zunahm, 
ihren H:rnptgrund, während dieselben beim Rohrberg, einem 
fast ausschliesslichen Stollenbau ohnCJ Sehachtförderung 
und Wasserhebung, geringer waren. 

Zusammenzug nus den Jnhres·Extracten. 

Sambcoston 

Jal1r Rohrbcr 1 H a i n z e n h e r g 1 P u c h e r a m R o h rl Pacher a. ~-- c1am_1i ____ pu~-;;;~tter samb~~s!. 
------ - - -· -- ---- ---- -- 1----- -- ---- ---

fl kr ,S, fl 1 kr i ,J, fl i kr : ~ fl ! kr 1 ~ fl [ kr i ~ : 

1 i 1 1 
1773. 801 1 1 8359 42 1 50 50 

1 
1150 lß 1 10,360 1 49 3 

1775 . 1567 2 3 7807 26 3 97 25 1 1136 48 1 10 608 43 
' 1776. 1927 31 7917 18 1 238 25 1121 24 2 11.204 38 3 

1777. 2'140 28 1 7191 57 3 233 48 : , 1 ll58 21; 10,924 40 1 
177fl . 2205 34 1 7481 11 3 236 22 2 9ß9 2() 10,892 37 2 

2* 
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Noch grösser waren die Kosten, welche wir einem 
Zusammenzug aus <len Jahres Extracten der Jahre 177:3, 
177f> bis 1777 und 1779 entnehmen können. (Siehe die 
untenstehende Tabelle.) 

Hier betrugen die Bergkosten : für Rohrberg 8841 fl 
37 kr 2 d Conv.-M. oder 9283, 71 fl ü. W.; für Hainzen­
Lllrg 38 7 56 ft 3G kr 3 d Conv.-K oder 40 694,44 fl ö. W. 

Erzeugt wurden : 
7 :J 
b e 1 1 e n. 

am Rohrberg . 34 328 Staar Erz oder 171G, 1 t 
„ Hainzenberg . 75 692 „ „ 3784,6 t 

Die Bergkosten pro 1 t Erz betrugen also: 
am Rohrberg . 5,41 ft ö. W. 
„ Hainzenberg . . 10,75 „ „ 

Die Poch- und Waschwerkskosten betrugen für das 
Rohrer Pochwerk 856 ß 51 kr Coov. - M. oder 
8D9,69 ft ö. W.; für das Klammer (Hainzenberger) Poch­
werk 5536 ft 24 kr Conv.-M. oder 5813,22 ft. ö. W. 

Salzhurgischen Pßeggcrich t Ziller1lial erlolfone Ilergsambcost, 
A nshcnte und Zubusse von nachgc~ctiden } 11 Jahren. 

eroberten Erzten und dessen Verpochen , dann hieraus erzeugten 

i Geldl1etrag f. d. Waschg. Zeiget sich demnach Zeiget sich demnach Erweist sich bei Rohr- i 
Ausb. an ahgegliiten Waschgold 1 M 80 Jim-. am Rohrberg am Hainzenberg und Hainzenberg 1----- - .. -·--· ----

! M ~oh1:he:~ d 1 ~7:1~;~e-~b,;~d ~h.;~!;rH~:ze:~~; ;us::u: 1-:nb::~ ~usbe~~--Jl~:ub:1~s~ fiAu::~;tli~ 1 :~b:1;~s J-
1 ~-;-----,-.;;....,--;--,:..~--=-,;,._,;.~~~-+-~~~+-~~+-~~-:---~~..,.--,,__~-,--:,..--,-__,__~:'---,--..,.-

1 1 1 1 1 1 ' 1 ! 1 l 1 

2 11-- 31 8 1- G60-- 10085-:- - -- 45812: 2 2o:i3,181 ~ - 1
-

1
- 15751 ü

1 
I - :-1-

:1 2 1

-- 30 ~ 12 1000:-:- !Jül73o- - -- 5664~:- 1615,51 3 - --104917,3 
8 - - 1 l!l 1 2 - 25~i!.15'1- 61.IQ,-:- 237 1125 1 - - - - '-!- 2047138 2 - - - 1810

1131 
4 7 ' 31- 17 14 3 - l.J3<> -1- 57.15 - - 412 18 2 - _:_ 21lül 15 - - -1 - 2528,33 2 
4 9 1 - :n 1 2 2 14651-,- !!952 30!- = 1·= ~ 102 6 2 2::io8 121 1 - ·-:- leo6 ;n, 3 - - -
2 7 11- 31 11 3- 787'30;- 10155-1- - ,-- 83823i 2 2049·25 2 -1- -12ll' 2: - --1·-_1.'--
22' -

4 
..:1= 33 1 - - 650'- 1

- 10580 - - - - - 618 7;- 2~.13 ;36 ~ -- _I_ 1595 2!1i .1 
a1 14 - - 120:-I- 10200 - - - 412!54- 1<>39

1
54 a - -1- 1121,-1 a - i-!-

1 13 ~1- 28 2 -- 595:-1- 9000-\- - -- 168
1

4111 - -- 4~21?2]1 -1-1- 601.3.12 
1 7 21--- 21 8 ! 3

1

- 470

1

-

1

- 8815.-
1
- -

1 
1 168 36! 2 - !- - B<>O\:.il'.- - :. -1 - 1019

1

21
1 

2
1 

1 :»J7 lri.· i 32 ;i - 1 28~ 2 ;- - 10„1H 45 - 90.280 - - „_ 
1 

.... .J 1 ·t3~G :1 3 1 l,!JGU -J9 1 ;i417
1

36 3 831i4
1

21 3 f195!J
1

-J7i '1 

59591.J7 :1 
Kommet also iiher Abrechnung der Zubusse in 10 Jahren noch Aushutc 

Die zur Kayserl. Kiinigl. Schmelzl1ütten liefernde Schliche betragen 

Summa 1ler ganzen Ausbeute . 

2404 34, 
7671_! 

i ! 
31713~: 

-
-

1 

- ! 

Verpocht wurden : 
im Hohrcr Pochwerke . . B5 078 ~Haar oder l 75H,9 t 
„ Klammer „ . 80 070 „ „ 4003,5 t 

Die AufLcreitungskosten von 1 t Erz betrugen: 
filr Jlas Hohrbergcr Pochwerk . . 0,51 fl ö. W. 
„ „ Klammer „ . 1,45 „ „ 

Die Preise des Hoggcns waren fiir 17 40 l.Jis 17 5G 
im Durchschnitte 1 R 18 kr Couv.-M. für das Zillerthalcr 
Knappenstaar, \'On 1756 l.Jis 177 L im Durchschnitte 
1 ft 1 7 kr Con vt-M. Es war also die Kaufkraft des da­
maligen G nldcns für die ganze lange Zeit von 16 GO bis 

Auf 1 Jahr aber kommet . 317i 9 1°/ 10 i 

1 : 1 
1771 (weiter liegen keine Daten vor) mehr als die 
doppelte, was also die Kosten im V er~lcichc zur Jetzt­
zeit noch mehr als doppelt so hoch erscheinen lii~st uncl 
das vorherrschende Verbauen wohl genügend erklärt. 

Der Hauptgrund dieser abuorm hohen Betrfobs­
kosteo lag in der wahrbaft erbärmlichen Arbeit,leistung, 
welclrn wilhrend des ganzen mehr als zweihundertjährigen 
llctriebes (genau 236 Jahre) nachweisbar ist, und für 
welche ich sowohl am Ende die'e~ Theile!j als auch noch 
spüter in Gcdi11grerrcchnungen un\lll1gbaro Ucwdsc 
lillfern werde. 

-
Geliefert E r z t Vcrpucht E r z t Von Rohr unJ !Iainzonlier~ 

-------- ----

gelieferte~ Waschgo!J Jalir Rohr ~~inze~~e.l'g i Zusammen Rohr Clamb Zusammen 
-----------

8 t a a r S t a a. r Mark Loth 
1 

~ 1 qt 

1773. 1794 20 979 22 77:~ 188-J. 20 354 22 238 36 ~j 
1 1775. 3 728 15 399 Hlh7 3 078 12 7~0 15 818 38 12 1 

1776. 7 492 13 914 :n4U6 7 492 14 742 2~ 234 41) 1 
! 

2 
1777. 8 316 11872 20188 89üG 15 (j• 0 24 566 39 ~ 1 2 
177~1 . 12 !l98 13 528 21i 52li 13 658 lütl'14 30 29~ 24 2 l 
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Auch die Materialvergeudung oder richtiger gesagt 
Entfremdung, insbesondere von Pulver, Kerzen uud 
Eisenzeug spielte, wie aus vielfachen Bemerkungen darüber 
hervorgeht, immer eine traurige Rolle. 

Dass das Ausbringen an Gold aber nur ein sehr 
geringes war, dazu trug, ausser den schon früher ange­
führten Manipulationsfehlern bei der Aufbereitung, auch der 
umstand bei, dass der ungemein hoch goldhältige Schlich 
- er hielt mitunter über 24 Loth im Wiener Centner 
und zuletzt noch weit mehr (also wenigstens 751 Gramm 
in der Tonne) - zum Diebstahl ordentlich heraus­
forderte, und wohl nur Wenige der Versuchung wider­
standen haben dürften, mit einer Handvoll desselben 
sich zu bereichern. Wir haben es aber ausser den, aller 
Wahrscheinlichkeit nach geschehenen beständigen Ent­
fremdungen während des Waschens, auch mit häuAg 
nachgewiesenen Einbrüchen und Schlichdiebstählen in 
den Aufbereitungswerkstätten zu thun, so z. ß. am 
15. Juni 1759 und am 14. und 28. Juni 1786, welche 
letzteren rasch auf einander mit besonderer Kühnheit 
erfolgten Verbrechen sogar zur Bewaffnung der Nacht­
wächter mit, auch im Inventar vorkommenden Pistolen 
führten. Es wurde auch im Einverständnisse mit der 
kaiserlichen Regierung deshalb im Jahre 1786 im 
Zillerthale eine eigene Proelamation erlassen, welche dem 
Entdecker von Schlichdieben eine Belohnung von 
100 Gulden mit dem Beifügen zusicherte 1 dass sein 
Name verschwiegen bleiben werde. 

Dass bei einem Zusammenwirken all dieser uner­
quicklichen Umstände die Rentabilität des Betriebes 
häufig in Frage gestellt wurde, darf wohl Niemanden 
mehr verwundern. Gewiss ist die Ausdauer der Gewerken 
durch so lange Zf'it wohl in hohem Grade anerkennens­
werth. 

Aus einem Extracte einer k. k. Resolution ddo 
Wien den 28. Juni 1757 ist die endliche Einführung 
der Stossherde in Zell ersichtlich. Damit war eine Re­
duction des früheren W aschwerkspersonales um 3 Männer 
und 10 Weiber ermöglicht, für welche die k. k. Regierung 
in der Hoffnung, Salzburg werde dasselbe thun, bis zu 
ihrer Unterbringung eine Unterstützung von 33 fl 22 kr 
Conv.-M. bewilligte. 

In einem Decrete vom 18. März 1786 wurde die 
Ankunft des k. k. Commissärs W a 1 c her von Schlad­
ming angemeldet, der im Auftrage der österreichischen 
Regierung viele Werke bereist hatte und auch aufge­
fordert wurde, nach Zell zu gehen, um dort die (Born­
sche) Amalgamation einzuführen. 

Nachfulgendes Schreiben an Gottfried von Mo 11, 
hochfürstlich Salzburgischen Pfleger in Kropfsberg und 
Zell, gibt über diese Versuche Aufschluss, es lautet: 
Wohlgebohrener Hochzuehrendster Herr! 

Ueber den verehrtesten Erlass vom 18ten diss solle 
hiermit eröffnen, dass vermög erhaltener Nachricht von 
Brixlegg· die 25 'it Köpflschlich daselbst richtig einge­
gangen seyen und gleich wie ich nicht ermanglet Euer 
Wohlgeboren Gesinnung der Amalgamations Manipulation 
selbst anweesig zu sein dem Herrn Commissario W a 1 c her 

bekannt zu machen, also habe nunmehro die Ehre zu 
erynnern, wie besagter Herr Cornmissarius W a 1 c her 
die 25 'it Köpflschlich nur zu dem Ende anverlangt habe, 
um solche in Brixlegg, da im Zillerthall hierzu keine 
Vorrichtung vorhanden , behörig vorrösten und einen 
Versuch machen zu können, obe auf solche Art nicht 
der ganze Gehalt ausgebracht werden könne, also das 
in dem s·Jgenannten Hinwurff wenig oder g:u Nichts 
zurückbleibe. Softe ihme das gelingen so würde er um 
einen mehreren Köpfüchlich ansuchen, disen in Brixlegg 
erforderlich vorrösten und solchen sodann nacher Ziller­
thall transportiren lassen; um aldort die Anquickung in 
denen dermahlen vorgerichteten Quickmühlen zu unter­
nemmen , wie ihme dann auch zum besonderen Ver­
gnllgen gereichen werde, wann Euer Wohlgeboren oder 
Herr Schichtmeister bey sothanen Operationen anweessig 
zu sein Belieben tragen würden. Mit dem dermahligen 
Hinwurff Schlich seye wegen dessen gar geringen Ge­
halt nicht wohl was zu machen, weillen dieser die 
Amalgamations KoRten kümmerlich lohne. Ich empfehle 
mich höflichst und verharre mit vollkomnister Hoch­
achtung 

Schwaz, den 28. August 1786. 

Euer Wohlgeboren 

gehorsamster Diener 

Johann Anton v. Erlach m. p. 

Ausser dem Umstande, dass nach einem Salzburgischen 
Hofkammerdecrete vom 14. October desselben Jahres die 
Absendung von neuerlichen 50 rt Köpfelschlich nach 
Brixlegg angeordnet wurde, ist von den Resultaten dieses 
Versuches nichts Näheres bekannt. 

Ein Brief der Schwazer k. k. Factorie vom 26. Sep­
tember 1787 an den hochfürstlichen Pfiegl'lr in Kropfs­
berg und Zell, Gottfried von Mo 11, handelt von der 
Genehmigung einer vom Schichtenmeister Senn h o f er 
vorgeschlagenen W asserhebungsmaschine, „da die tiefAste 
Friedrich Schramm Sohlenstrasse , wo das meiste Ge­
fäll erobert wird, wegen immer häuföger zutringenden 
Wasser und zu kostbar werdenden Wasserhöbung nit 
mehr bearbeitet werden kann". Der vom k. k. Schwazer 
Kunstmeister L e n t n er und vom dortigen Buch­
halter Josef von Er 1 ach verfasste üeberschlag betrug 
nur 290 fl 32 kr Conv.-M.; es muss also diese erste Zeller 
Kunst noch ziemlich einfacher Construction gewesen sein, 
was auch der mitfolgende Ueberschlag zeigt. (Siehe 
s. 414.) 

Im 30. Fascikel finden sich zum erstenmale em1ge 
Gedingzettel vor, von denen ich einen besonders in­
structiven vom Rohrer Bergbau anbei bringe, aus dem 
die schlechte Leistung am Gestein (fllr die Nr. 5, 6, 7 
nur 0,024 Kubikklafter pro Schicht und Mann) hervor­
geht. Die Leistung am Hainzenberg war wegen 
notorisch härteren Gesteins selbstverständlich noch weit 
geringer. 
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Ueberschlag 
über die bey dem Goldbergwerk am Hainzenberg in Zillertball 

zu erbauen kommende Wasserhebungs·Maschine. 

Da das nöthige Aufschlag Wasser am ßequehmst 
und wegen warmen Grüeben WässP.rn am Vor­
theilhaftisten nächst jener der Hainzenberger 
Kapell aus dem dortigen Moos gefangen u. Mittels 
4 Zoll im Durchschnitt weite und 2 Lachter langen 
Röhren nach dem Hainzenberger Weg bies zum 
Johanni Stollen Mundzimmer geführt werden sollen, 
ist gleich Anfangs ein lerchener Wasserkasten um 
das Wasser zu fangen und den Sand abzulassen 
Netheu und zumahlcn nächst der Hainzenberger 
Kapelle zn Fangung der Seiten-Bächelu ein 2. 
dann auf der Johanni Stollner Halden zum Ab­
las und zugleich das Wasser auf 4"/, Schach in 
die Höcbe zutreiben ein 3. solcher Kasten errichtet 
werden mus, also hat man sammentliche 3 Kästen 
zusammen in Anschlag gebracht mit . . . . . 

Damit dio uöthige Anzahl der Röhre bestimmt 
werden könnte, hat man die ga.nze Strecke ver­
messen und gefunden, dass 250 Stück von ohan­
gemerkter Länge nöthig seyen, welche mit Ein­
schluss des Hacken, Bringen und Pohren a Stück 
10 fJ gerechnet zu stehen kommen derfle auf . . 

Wegen vorkommend starken Windungen und 
grobsteinigten Boden werden mit Einlegung, Zu­
sammenstossen und Verfestigung der Röhren 40 
Rauch Arbeith Schichten a 15 krergehen.Zusammen 

Nächst dem heraussen Hangendschlag erwehnte 
Johanni Stollen, wormit der Fridrich Hauhtgang 
abgekreuzet und albereits schon bey 11 Lachter 
bis unter die Unterbau Ehensohle verbaut ist, 
hat man zu Erbauur.g eines Kunstrades den be· 
quemtsen Platz gefunden und da nach Meinung 
des Kunstmeisters Lentners mit einem ~O Scbuch 
hohen und in Entfernung der Krenze U Zohl weiten 
Rad das Wasser, wie es darmahlen zusitzet auf 
30 Lachter hoch in 4 Zohl weitben Röhren zu 
beben wäre, müsste sobin zwischen obigen Hangend 
Schlag und der Unterbau-Ehensohle, welche von 

fl 

15 

1 

41 40-1 

10 - -

einander in Saiger bey 8 Lachter abstehen, die 
Radstuben mit Erweiterung der alt verbauten 
Zeche hergesellt werden. 

Folgsam würde zu A ufsprengung der gehörigen 
Weite für das in Radstube bey zimlich festen 
Gestein erlaufen . . . . . . . . 

Die nöthigen 50 Stück Strebläden a 7 kr . 
25 „ Bodenläden a 18 „ . 
14 „ Radfelgen a 18 " . 

3 Radarm, den Haubschacht und 
Gstengen sammt aller Zngehürde . . . , . . 

Das sogenannte Eisenwerk zur Welle, Rad und 
übrigen Kunstgehäud angeschlagen a 400 fl a8kr 
betragd . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Zu Verferttigun~ der ganzen Mascl1in derften an 

Zimmerschichten erlaufen 198 a 20 kr . . . . 
übe zwar in Reparations Fählen die Maschin 

des Abschlag Wasser~ auf dem Johanni Stollen 
ohne Nachreissung der vom Mundzimmer bis zu 
disen Hangendschlag hineinwerths fallenden Sohle 
mittelst eingehends erwebnten Sandkasten auf die 
nöthige Röche getriben und nach Erforderuus ab· 
gelassen werden kann, hat man gleichwohlen um 
die Grueben Födernus auf den Stollen abzuhin-
dern für nöthig befunden, bey dem Liegenden 
einen Raum ausssprengen zu la~sen, welcher 
Kosten zu stehen kommen derfte auf . 

Vermeltes Aufschlag und Kunstwasser abzuleiten 
sind nur 6 zohlige Rinnen erforderlich, welche 
da die ganze Strecke 30 Lachter bethragt in 

' I" ·: 
501- _\ 
5 /50-I 
7 30-
4112 -

2~· - -

12 --

10 Stuck a 30 kr bestunden . . . . . 5 - -
Latu_s _______ 17 - -

herüber . 66 40 -
mehr . 206 52 -

Summa . 290 '!32 = 
formirt den 20. August 1787 

zu Rohr. 
Franz Johann Senhofer Schichtmeister m. p. 

Johann Lentner Kunstmeister m. p. 

(Fortsetzung folgt.) 

Metoll- und Kohlenmarkt 
im Monate Juli 1895. Von W. Foltz. 

Auf dem Metallmarkte ist eine wesentliche Besserung nicht zu 
verkennen. Sowohl der Consum einerseits, welcher für Bahnbedarf 
und elektrische Leitungszwecke sich sehr lebhaft gestaltet, als 
auch die Production, welche mit Ausbietungen zurückhaltender 
ist, tragen zu diesem Ergebnisse bei, in erster Reihe jedoch die 
Festigung des amerikanischen Marktes in allen seinen Theilen, 
wodurch zunächst Kupfer in bessere Führung kam und damit 
Anstoss zu günstiger Entwicklung des ganzen englischen Marktes 
gab. Hier ist das eigentliche Commerzgescbäft in Metallfabrikaten 
als nicht besonders befriedigend zu bezeichnen. 

Der Kohlenmarkt wird von zwei ganz divergirenden grossen 
Ereignissen beherrscht; der österreichische von der furchtbaren 
Brüxer Katastrophe, der deutsche von dem endlichen Gelingen 
der langwierigen Verhandlungen wegen zehnjähriger Erneuerung 
des Kohlensyndicats. 

Eisen. Die Situation des beim isc b e nEisenmarktes hatsich im 
Laufe des Monats Juli gegen die der Vormonate nur wenig geändert. 
Das Eisengeschäft erhielt sich für Conslructions- und Baueisen in 
gleicher Lebhaftigkeit, neue Aufträge kamen zu den bisherigen, 
noch nicht vollständig abgelieferten und gaben den Werken Veran­
lassung, in diesen Sorten ihre Leistungsfähigkeit auf das Stärkste an· 

zuspannen. Dagegen war das Geschäft in Commerzeisen, wie in den 
Vormonaten, ein andauernd fohloses, nur ganz geringe Bestellungen 
erfolgten, die Lager sind gefällt und die Absiossung derselben 
ist vor dem Herbste kaum zu erwarten. Wir wollen nicht abermals 
die Ursachen dieses die ganze Eisenindustrie lähmenden Zustandes 
wiederholen, die traurigen Folgen desselben werden - wie wir 
dies auch schon darlegten - kaum in diesem Jahre wieder wett 
gemacht werden können. Die Aussicht eines besseren Herbstgeschäftes 
ist keine günstige, denn wenn auch die Ernteberichte in unserem 
Reiche nicht ungünstig lauten, so bestehen dieselben gnten Ernte­
aussichten auch im deutschen Reiche, daher ein Export unserer 
Ernten nach dort kaum nennenswerth sein dürfte. Und gerade 
dieser Export mit seinem hiefür rückströmcnden Erlös ist es, 
welcher unsere Landwirthe befähigt, grüssere Anschaffungen an 
Eisen zu machen, noch es verursachen kann, die stille ~aison, 
die jetzt beginnt, in eine lebhaftere zu verwandeln. Auch in 
Grobblech ist die Nachfrage gesunken, während Feinbleche besser 
gefragt wurden. - Im Laufe dieses Monats hat unsere Eben­
industrie einen Beweis ihrer Leistungsfähigkeit erbracht. l>as 
zweite aus inländischem MatP.rial erbaute Kriegsschiff - das 
Küstenvertbeidiguogsschi:ff n W i c n" - wurde am 7. Juli iu 'l' riest 
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Zur Geschichte des Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von Wolfskron. 

(Fortsetzung von S. 414.) 
G e d i n g­

Ueher das hey tlem Robrberger Berg in tlen 1. Quartall 78 1
/" von nächst-

Nammcn 
des Orts tler ßelegnng, wo nnrl tlcren 

llänern 

Unter Floriani Stolln 

Von morgen :-;„itigen Feltlort.h, welche Klaffter zuriick 
hahen nachbenannte Häuer uru eineu mittlmässig an­

stehrutlen Rrzanhrnch gegen Mittag liinten nietlef!i;e-

Mathias Oblassor 

Johann Hofer 

Karl Preycr 

Veit Leihncr 

scl1lagen, al~ 

Item tliesclben wurtlen zur halhen Zeit weiters A btmtls 

Seits auf ein MachenH Erz üherleii;t. wohcy sie ausge­

schlagen haben 

Vom Floriani Liogentl Schlag gegen Abentl auf einem 
mächtigen Erzanstantl haben aufgefahren, als 

Andree Rainer 

.Joseph Preyor . 

.Jakob Steinner 
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Ein Invent1n vom Jahre 1 787 lehrt uns die 
Baulichkeiten und Aufbereitungswerkstätten am Zeller 
Goldbergbau kennen. Es befindet sich zu Rohr hinter 
dem im Jahre 1772 neu erbauten Schichtenmeisterhause, 

welches auch einen Getreideboden und zwei Böden für 
verschiedene Gerlithschaften enthielt, einen Flintenschuss 
weit eutfernt ein Pulvertburm, ferner der obere Pocher, 
in welchem 16 PocbschUsser und 2 Stossherde befindlich 

Zettl. 
beschriebenen Erz und Ge<linghäuern ins Verdienen gebrachte Gedinggeld, als: 

Hie von kommt abzuziehen an 

1----- ----------------------------------
!- Unschlitt _ Unschl. Kerzen _: __ s_p_re_ngbulf~r _______ E_i_se_n~ze_ig____ __ Schmid 

I -G~wic~t _ Betrag Gewicht 1' _ne-~~a~- Ge,~icl1t Betrag Gewicht II Betrag kösten 

i St 1 'H: II kr St 'il il ,kr d St u II ,kr! tl St!@:-- -ft--kri-d 
-------

fl ikr 

-

-
-

-

1 1 ' 1 1 1 1 

i 1 1 ! ; : : 

1 

1 ! 

10 2 l~ - -
- - - 4 

1 

10 2 20 -
1 

-

- - 1 6 - - 1 

1 

1 

1 

! 
1 

1 

-- IJ_ 
- :59i-

' ' - _1_ 
! 1 

i '2s' 2 
i 1 

19 
8 

19 
ll 

1 ' i 
! 1 

1 

1 

i 

4 30
1

1 3 
1 541-
4 301 3 
2 361 3 

1 

10 
10 
10 
39 1

/, 

i 

! 

! 
- 52:1 2 
- 52

1 

2 

- 5212 
3 27 l 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

1 

1 

1 
1 

2 [24 
- !40 
2 1~4 
3 

i1° 

Summa 
der 

Abzüg 

--
II :kr d 

1 

1 

1 

' 

1 

10 7 1 
4 25 2 

10 7 1 
10 42 2 

1 

i 
1 

1 
1 1 

Verbleibt 1 

ferner 
hierauss 

II \kr\ d 

' : ! 
1 

! : 
1 

1 1 

i 1 

1 1 

1 1 

1 

1 

1 

1 

' 

29 26-'I 
7 21! 3, 

1 

29 26:-
17 : 3: 2 : 

1 

! ! 1 : 1 

'1 II 1 1 i i· 

lQ 

10 
10 

2 20 
2 20 
2 20 

--

1 

- _ : - , 19 4 30 3 - l 10 - 52 2 2 59 10 142! 1 25 13s\ 3 

- - :=1= - 19 4 30' 3 - : 10 - 521
1 

2 2 59 10 !42 1 25 1381 3 - ' - - :-1- - 19 4 :-lQ 3 - ! 10 - 521 2 2 59 10 i42, 1 25 i381 3 

r r i 1 1 i -
1 : 1 : ' 1 : ; 

1 1 
1 ' : 

1 
1 1 1 

1 ' 1 1 ' 1 

1 1 : j : ! : 1 j ! 

1

1 ___ 1 __ 1 ___ 1 _______ 
1 
__ ,_i------i-1-,--i-1-: 

- 50 II 140 -- 1 10 2 !27! 2 1 : 14. 27 4 2 - ! 99'/" 8 \47
1 

1 17 35 67 ':29! 1 160 \131 2
1 

1 ! 1 
1 

1 

1 

1 



428 

sind , die Gold- oder QuickmUhle mit 2 Gängen, von r 

denen einer zum Trocken- und der zweite, erst 1776 er­
richtete, zum Nass-Anquicken dient. Da•elbst befand 
F>ich auch ein kleiner Probirgaden mit Probenkammer!. 
Im unteren Pocher waren ebenfalls 16 Pochschüsser und 
2 Stossherde. 

Der Pocher zu Klamm beim Hainzenberg war mit 
20 l'ochschlissern und 2 Stossherden \·ersehen. 

G 

0 d c l' 

!~ 1 einzeln zusam.men : 1 ·~r 1~ 111.., 
!~ ---- -- --- i ~ 
1 ß :krf~ 11 kri~ :P... 

- = 

11 \kr\4 

zusammen 

ft 

einzeln 

~kr 1S, 

1 1 Mit Anfang 1790 bestnnd d. Vorrath, 1 I i ! 1 
und zwar an Erz n. Hinwurfschlich 2094 511 

~ .An Materialien und Requisi!en . 1<!75 23 -
• 3 An Naturalien 1443 35\-
, ---,-
1 4 Dann betragen laut Kasse Jahres j 

Rechnung die Ausgaben nach Ab-
1 

schlagd. darunter begriffen. Schuhl. 
hinaus per 237ft42kr2<l annod1 

F.r~chcint Gewinn wie ohe11 

Snmma Saliln -. -- --1- -

1 " 12 
4813 3 li f a 

i 
1 ;4 

21909,121

1 21 1 

1 1 ;1 !i 
l 1 G 

.3219 51J 21' 

1 1 7 
! •I: 

29942 711' 
1 1 

Mit Schluss Jahr 1790 beR1uml däs 
1 

Vermögen, und zwar an vorräthig."C 
Erz und Hinwurfschlich 206Si5G 1 

An vorräthigen lllaterialien und 
Requisiten . 

An vorrätbigen Naturalien 
1'442135 -

.''. 7ti2112 2 
.6}~·~' -. -1-

Ferner betragen die Empfänge, und 
zwar f. verkauften Hinwurfschlich 

Fiir verk. Naturalien u. lllaterialie11 
An F:xtra ordinari und Mängels­

posten 

Das erzeugte Gold heträgt vnmilg 
oben 

43ti:2i -
7762 52 3 

'"'96,33 3 ' . 

!, 1 

! 

! 

4273]43 3 

1 1667i130 -
Summa Saldo . --!- - 29942171 

1 ' 1 1 

Eine Note des Schichtenmeisters I<'ranz Senn­
h o f er vom 15.0ctober1792 berichtet liber Versuche, 
welche der k. k. Deputirte Josef lgnaz von Er 1 ach in 
Schwaz durch ein weiteres \"ermahlen der von den Poch­
werken abfallenden groben Quarzkömer gemacht hatte. Auf 
Grund derselben berechnet er, dass bei den auch nach 

dieser Methode behandelten , im Korn viel zu groben 
Hinwurfächlichen in 100 Staar noch 22 2/~ Denar~-Gold 
enthalten seien, welche, die Mark Gold zu 3::.!0 fl Conv.-M. 
berechnet, einem Werthe von 28 fl 20 kr Con.-M. ent­
sprechen, welche bis nun zu in Verlust gingen. 

Es wurden überhaupt gegen Ende des achtzehnten 
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Jahrhunderts sehr anerkennenswerthe Anstrengungen ge· nämlich die Quarze : das Hauwerk und den Schiefer 
macht, die Zeller Aufbereitung, welche man zwar schon jeden Theil für sich besonders zu stilrzen und aufzu­
gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts für sehr bereiten. Da wir diesen Vorschlag dem Entzwecke aller­
mangelhaft befunden hatte, zu verbessern. Ein grosses dings entsprechend finden, so hat derselbe und die von 
Verdienst dabei gebührt auch dem wackeren Schichten- Seite Tyrols zu de~sen Ausführung bereits getroffene 
meister Franz Senn h o f er, der unermüdlich bestrebt Einleitung auch ganz unseren Beifall und sind sonach 
war, die Fehler derselben zu erkennen und, RO gut es die hierüber bestimmten Versuche zu machen. 
anging, zu verbessern. 13. Endlich da schon eine beträchtliche Menge 

Einen sehr guten Einblick darüber gewährt eine grem11en l\lehles in seinem dermahligen Zustande den 
Correspondenz vom 28. Octobcr 1793, welche ich, da gemachten Versuchen zufolge aufbereitungswürdig im 
sie sich kilrzer nicht gut geben Jiesse, hier auszugsweise Vorrathe liegt, so ist dann auch vermittels der im ge-
n ach ihrem Wortlaute bringe. meinsamen Protokoll begutachteten Miethung eines Mühl-

„ 2. Die beabsichtigte Einstellung des Rohrer gangcs auf ein .Jahr, zu deren weiteren Ueberarbeitung 
Grubenbaues mit Ausnahme des weiters zu betreibenden ilberzeugende Versuche abführen zn lassen, mit dem Bey-
Maximilian-Morgen-Hauptfeldortes, dann satze bewilliget, dass hierbey über den Kostenaufwand 

3. Die vorgeschlagene Reparirung des Goldmühl- ein genaues Verzeichnis gefilhret, mit Biicksicht auf den 
gebäudes mit einer Auslage von 54 tl . ausgebrachten Werth am Waschgolde eine genaue Cal-

7. Die im Protokoll bemerkten sehr wesentlichen culation verfasst und diese dann mit weiteren Gut­
Poch- und Waschwerks-Mängel sollen, der Absicht ent- achten an beyderseitige Behörden ilbersendet werden 
sprechend durch den gemeinsamen Schichtenmeister ver- sollen . 
bessert werden, und diesem erlaubt zur Zeit, welche Sa 1 z b ur g in hochf. Hofkammer am 28. April 1795." 
ihm das k. k. Direktorat in Schwaz als die filglichste, Die Wahrnehmung, dass aus den Hinwurfsschlichen 
von seinem Amte abwesend zu seyn, bestimmen wird, von den Goldmilhlen durch ein Vermahlen noch ein 
auf 2-3 Wochen nach Gasteiu abzureisen, um die guter Theil des Goldes heraw;gebracht werden konnte, 
dortigen Manipulationen bey den Poch- und Wasch- führte salz'burgerischerseits zu dem Entschlusse, ihn 
werken einzu~ehen und bei dieser Gelegeuheit auch die künftighin anstatt den Centner mit 24 kr Conv.-M. nach 
vorgeschlagene Maschin am Rathhaussberge zu besichtigen. Tirol zu v11rkanfen, in einem neu zu erbauenden Flamm-

8. Wurde die Vorrichtung eines ei~enen Rades ofen zu röste11, den Arsenik in Kammern aufzufangen 
zur Hewegung der Stossherde beym Hainzenberger Wasch- und dann erst den verrösteten Schlich bei einem hoch-
werke nach Gutachten des Protokolls genehmigt . filrHtlichen Schmelzwerk (vermuthlich Mühlbach oder 

~. Die neue Amalgamirungsmethode in Fässern Lend) zu verschmelzen. Auch die Errichtung einer 
kann nach dem Gutachten des genannten Protokolls Pochsandmiihle wurde in Erwägung gezogen. 
noch weiterhin fortgesetzt werden, doch sollen binnen Ich schliesse nun mit einem Berichte an die Hof-
einer Jahresfrist mit 2 gleichen Theilen einer Partie kamrner vom Jahre 1795 den zweiten Theil dieser ße-
4 bis 5 · löthige Schliche, wovon die eine Hälfte in sprechungen und behalte mir die Dar11tellung der aus den 
Fässern zu amalgamiren, die andere Hälfte aber nach Acten der bayerischen Verwaltung ersichtlichen Verhlllt­
der gewöhnlichen Art auf einen etwa 20 löthigen Ge- nisse und ganz im Knrzen der darauf folgenden trilben 
halt zu konzentriren und auf die Mühlen zu verquicken Periode des neunzehnten Jahrhunderts filr den III. Theil 
ist, genaue Versuche abr,efilhrt werden. vor. Aus diesem Berichte ersehen wir den Arbeiterstand 

12. Hat man sirh in Rücksicht auf die getheilten Zells im vierten Quartale 1795. Er betrug 29 Ge­
Meinungen der beyde l H. Deputirten über das Milde ding und 32 Erzhlluer, dann 30 Herrenarbeiter, wo­
und Röschpoehen nun zwischen diess und jenseitige von einige bei dem neuen Pochergebäude und 7 Kopf 
Landesstelle aus gleichge~- · ·11 A ufbereitungsgrundslltzen bei dem im Gange befindlichen Waschwerk zu Rohr 
dahin vereinigt, dasi, „me doppelte Aufbereitungsmani- waren. 
pulation nach Thunlichkeit vermieden werden sollte und Dass die beständigen Entwendungen von Gold auch 
auch dadurch schon grösstentheils vermieden werden damals noch im Schwung waren, entnimmt man Punkt 12 
können, wenn die beabsichtigten Verbesserungen bey desselben, wo es heisst: 
den Sennblechen und Rinnwerken gehörig zu Stand ge- „Es ist in dem Werksprotokoll vom 4. Quartall 1795 
bracht werde11. jeden Poch und Waschwerks Arbeiter wöchentlich 3 Gulden 

Noch ein anderes Mittel, um sicher zu bestimmen Lohn zu reichen in Vorschlag gebracht worden, weilen 
ob nicht die Quarze - welche Sorte der Zillerthale- der Schichtenmeister der Meinung ist, dass kein anderes 
risehen Por·hgllnge eigentlich rösche zu pochen, der an- Mittel die Goldschlich Veruntreuung abzustellen übrig 
fängliche Antrag war - ohne Gefahr eines Metall- scy, als eine übertriebene Lohnung. Doch aber ist zu 
verlust11'l milde gepocht , somit derselben nachherige besorgen, dass wer einmahl das Endtwendten gewohnt 
Vermal.lung ganz beseitigt werden können, ist soeben ist, solches Handwerk auch bei grossen Lohn nicht be­
in Vorschlag gekommen, und bestehet darin, die 3 ver- seitigen derfte, und man wiirde auf einen so gut ge­
schiedenen am Gehalt sowohl als vorzüglich an Härte lohnten Arbeiter in seiner Geld Verspritlung desto weniger 
nnd Festigkeit nicht übereinstimmenden Pochgangarten, einen Verdacht nehmen können." 

(Fort~efznng folgt.) 
3* 
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Aeusserer Widerstand 
in Ohm 

o, 1 
1 
5 

10 
20 
50 

Spannung 
iu Volt 
0,05 
0,20 
0,275 
0,3 
0,4 
0,4 

Stromstärke 
in Ampere 

o,5 
0,2 
0,06 
o,ot 
0,02 
0,008 

Die Erfindung ist in allen Ländern zum Patent 
angemelJet. ·ihre Tragweite ist evident, wenn auch der 
jetzige Apparat, wie Dr. 0 s t w a l d ausführte, mit dem 
künftigen Brennstoffelement und der ktlnftigen Form, 
wie die Energie der Brennstoffe gewonnen werden soll, 
wahrscheinlich ungefähr ebensoviel Aelmlichkeit haben 
wird , wie die alterthilmlichc Maschine des Marquis of 
Worcester mit einer modernen dreifachen Expansions­
maschine. -~ 

Die Sc h tl i de ans t a 1 t e n zu Saint- Louis haben, 
wie „L' E 1 c c tri c i e n" borichttit, in ihren Fabriken die 
cilektrolytische Methode an Stelle der Behandlung 
.mit Schwefelsäure zur Scheidung des Goldes von gold-

hältigem Silber eingeführt. 32) Die>e Methode ist auf Bul­
lions anwendbar, welche bis zn 5°/0 Gold enthalten. Sie 
besteht darin, dass die Elektrolyse de;; Silbers in einer 
salpetersauren Lösung ausgeführt wird. Das göldischc 
Silber wird in grosse Platten gegossen, welche als Anoden 
dienen und in Leinwandsäcke gesetzt werden. Die Ka­
thode wird aus einem Bleche von reinem Silber gebildet. 
Selbstthätige Apparate nehmen beständig den auf der 
Kathode sich bildenden und leicht zu Kurzschlüssen 
A nlas3 gebenden krystallinischen N iedersch\ag ab. Nach 
etwa 30 Stunden sind die Anoden vollständig gelöst, 
und das Gold findet sich in den Säcken in der Form 
eines feinver.theilten schwarzen Pulvers. l\lit Salpeter­
säure behandelt und dann geschmolzen gibt dasselbe 
Gold von 999,5 °loo Rcingchalt. Die Dichte des Strome~ 
beträgt H,5 Ampere per dm 2 und die nöthige Spannung 
ist 45 Volt per Bad. In Saint-Louis werden täglich 
900 kg göldisch Silber nach dieser Methode behandelt 
und gegenwärtig werden in Pittsburg noch grössere 
11.hnliche Anlagen errichtet. 

3
") Elektrotechnische Zeitschrifl, Jhrg. 18()4, 8. 499. 

Zur Geschichte des Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von Wolfskron. 

(Fortsetzung von S. 429.) 
III. Theil 

Ich komme nun zur ßesprtichung de-1 Zeller Gold­
bergb:111es vom neginne des XIX. Jahrhundert~ bis zu 
dessvn Einstellung im J11hre 1867. 

Das Actenmateriale di1·scr Zeit ist im rergleich zu 
den frilheren Jahrhunderten ein sehr sp!lrliches. In den 
k. k. Regierungsarchiven von Salzburg und Innsbruck 
fehlt. wa!l bei den Acten ciuo~ \Y erksbetriebes ganz 
natürlich ist, jedwt'des Acteustück, und die seiner Zeit in 
llall befindlichen Zeller Werksacten do~ llrRrialcn Betriebes 
·von 181;> bis 1858 wurdl'n nach Brixlegg überführt, 
wo sie mir lei.ier 11icht erreichbar waren. Ich war 
daher nur auf die noch in llall befindlichen Acten des 
königlich bayerischen B..:triebes von 1808 bis 18 L-i an -
gewiesen. Vor 1808 findet sich iibtirhaupt gar nichts 
vor, was 'wohl nicht Wunder nehmen darf, wenn man 
die damaligen kriegerischen Zeiten, den Zus:Lmmenhruch 
des mehr als tausendjährigen Erzstiftes Salzburg im 
Jahre 1802 und den darauf folgl!nden zweimaHgen 
Regierungswechsel (Toscana und Bayern) in';1 Auge fasst. 

Die bayerische Verwaltung zeichnete sich, im ge­
raden Gegensatze zur Vor- und N1tchzeit, durch einen 
im hoben Grade fachmännischen Betrieb aus. · Man 
gab sich früher fa~t gar keine Milbe, das doch als gold­
reich längst bekanntll Terrain der Umgebung Zelle 
durch Neuschürfe zu erforschen oder durch Hotfnungs­
baue in der Grube fUr neue Erzaufscblüs~e zu sorgen, 
ja man reobnete es - wie nui einem Acte (ohne Datum 
und. l-ntcrschrift) des vorigen Jahrhunderts zu ersehen 
ist, sogar dem tüchtigen Schichtenmeister Franz S e n n­
h o f er nahezu zum Verbrechen an, in· dieser Richtung 

Vorschläge gemacht zu haben. Er fand dafür unter 
der bayerischen Regierung ein um so geneigtere'! Ohr, 
und bilden Neuschürfo und Hotfnungsbaue in den Ge­
dingbüchern dieser Zeit eine stehende und keineswegs 
unbeträchtliche Rubrik. Die oberste Leitung in München 
sowohl, als auch das in Schwaz befindliche königliche 
Oberbergcommissariat lassen in ihren Erlässen und 
Referaten sowohl eiu hohes fachmännisches Wissen, als 
auch eine ~eltene Menschen kenntniss erkennen, und 
besonders muss der Referent Baron G um p c n b er g in 
Schwaz ein seiner Zeit weit vouusgocilter Fachmann 
gewesen sein. 

Wie bald zu ersehen, förderte auch die königlich 
bayerische Regierung in grossmtlthigster Weise durch 
Rath und That den Bergbau der Privatgewerken, der 
früher, besonders im siebzehnten Jahrhunderte, den ärg­
sten Vexationen und Vergewaltigungen von Seite des 
Erz~tiftes Salzburg ausgesetzt war, in l•'olgc dessen auch 
nie erstarken konnte und ganz zu Grunde gehen musste. 

Die Erze waren damals von sehr befriedigendem 
Goldhalte; in nachfolgender Tabelle nahm ich aus 
den sehr vielen Hälten der damaligeu Zeit nur solche 
Erzposten, welche schon ein ansehnliches Gewicht -
die kleinste Post Nr. 1 7 ungefähr 2 1 / 2 t - repriisen­
tiren. Kleinere Posten von weuigen Centncrn, wie z. B. 
die reichen Modererze und Gmadcrzc vom There.~ia· 

und Hieronimusstollen am Tannenberg wurden als zur 
Beurtheilung des Vorkommens ungeeignet, gar nicht auf­
genommen, trotzdem sie Hlilte von 14 l, 221, 469, 520 
und 813 g Gold in 1 t zeigten. 
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Herkunft des Goltlerzes 

1 1811. 
1 l Mächtige Sohlenstrasse nächst dem 
1 Unterbauschacht 
1 2 Arme, zum '!'heil mächtige Sohlen· 

1 

strasse im Unterbau. Abendseits 
3 Schmale Sohlenstrasse im Abendfeld 

1 <les Unterbaues . 
i 4 Bessere mächtige Sohlenstrasse aben<l· 
i lieh von Nr. 2 
' 5 Bess. Sohlenstrasse abendlich v. Nr. 4 
i 6 Edle Sohlenstrasse mehr abendlich . 

! 7 Edle Sohlenstr:s~!2~bendseitig vom 
1 Unterbanschaehte . 
( 8 Edle Sohleustrasse gleich daneben 
1 mehr abendlich 

1 

!J Mächtige Sohlenstrasse nächst dem 
Unterbauschachte . 

. llJ Sohlenstrasse daneben 
'l 1 Abendliche Sohlenstrasse 

\'.: ::,::·::: :::~~~~ht 17K1"ft 
1 westlich abstehende SohlenstraRse . 
: 14 Höchste und hinterste abendseitige 

Sohlenstrasse . 
1 15 Sohlenstrasse Nr. 13 

l
· 15 Höchste und hinterste zum Theil 

schmale u. erzaugige Sohlenstrasse 
· 17 Sohlenstrasse auf der Ostseite des 
I, Brunnstollen·Krenzgestö.nges 

1814. 
! 18 
1 

l

lHJ 

~u 

' 
:21 
1 

1 

' 
1 

Ebensohle des 2. Laufes anf der vom 
Unterbauschacht westl. Sohlenstr. 

Höchste und hinterste Sohlenstr. geg. 
d. tiefste Strasse niedergetri~ben . 

A bendseitige Brust auf der Ostseite 
<l. im Brunnstollen befind!. Gesenkes 

Tiefste vom Unterbauschacht 30Klaft. 
abstehende Sohlstrasse . 

Quarz ~~ ~ 1 

~ ~ ~ 1' 

-~--'--~-

t 1 Grammes Gold in 1 t 
1 

1 1 

8,3 21,9 1,9 0,3 1 

10,6 17,8 3,7 2,41 
1 

9,4 80,6 9,4 2,5 1 

10,6 48,0 7,2 2,5 
9,1 28,8 3,1 2,3 
9,6 68,2 3,1 3,1 

! 
! 

8,0 29,0 1,8 1,2 

6,9 46,0 1,9 1,8 

13,6 30,6 1,4 1,41 
8,5 158,7 4,2 1,8 
5,1 70,6 3,7 3,1 
2,3 114,4 !J,4 1,8 

5,4 33,0 5,5 1,2 

6,8 64,5 4,!J 3,0 
6,8 32,4 4,7 1,5 

11,0 25,0 5,5 2,3 

2,4 128,2 3,1 2,9 

6,2 34,7 4,8 2,4 

18,2 50,l 3,0 2,4 

5,6 12,3 3,2 2,4 

5,4 68,4 4,9 2,7 

Das Verhältni~s sämmtlicher zur Einlösung ge­
kommener Erze betrug in nachfolgenden Jahren an: 

Quarz Hauwerk Schiefer 
1811 12°/o 350/o 53°1o 
1812 11 " 3 7 " 52 „ 
1813 13„ 49„ 38„ 
1814 14" 48" 38" 

Die Erze stammten vornehmlich aus dem Friedrichs­
lager, doch finden sich in den Jahren 1813 und 1814 
auch solche vom Frauenlager, Johann Baptisten-, Theresia­
und Laurenzilager mit je 2,49, 2,63, 2718 und 2,10 g 
Gold in 1 t vor. Diese armen Schiefererze sind aber 
nach Ritt in g er, der die Grenze der Aufbereitungs­
würdigkeit mit 6 Loth in 1000 Wiener Centnern (1,875 g 
per 1 t) angibt, noch immer sehr beachtenswerth. 

Gm ein Bild sowohl der Arbeitsleistung, der 
Erzeugung und vornehmlich der Goldhälte der cur­
rentc:i Erzeinlösung dieser Zeit zu geb n, lasse ich die 

auf metrische:; Gewicht umgerechnete Tabelle über die 
Erzeugung der Jahre 1811 bis 1814 folgen. (Siehe 
Tabelle Seite 444.) 

Die in Zell übliche Probenahme ersieht man aus 
einem Haushaltungs-Protokolle vom Juli 1811 , es heisst 
dort u. A.: 

„Es werden nemlich 6 1/ 4 'i6 oder 200 Loth, also 
der sechszehnte Theil eines Zenten Erz in einem Proben­
mörser gepocht, sodann auf der Handsachsen auf 1, 2 
auch' 3 Denär conzentrirt und nach der Trocknung ohne 
zu wägen wie die Silberproben eingesotten und kupelirt. 

Zum Aufziehen oder Abwägen der Goldkorne sind 
alsdann Gewichte vorhanden, wovon das Schwerste genau 
ein Denär oder dem Fechszehnten Theile eines Lothes 
gleich ist. Wenn also das Goi l korn , welehei aus 
1/ 16 Zentner erhalten worden ist, 1/ 16 Loth halt, so wird 
1 Zentner 1 Loth und so verhältnismässig weniger 
halten, je kleiner die Korn ausfallen." 

Das. W erkspersonale betrug von 1811 bis 1814 
44 Mann, und war 1 Hutmann und 1 Kunstwärter mit 
je 3 fl 18 kr und 2 fl 30 kr Conv.-M. Wochenlohn, 1 Poch­
werkshutmann, zugleich Kunstmeister, mit 3 fl 10 kr 
Wochenlohn, 1 Kunstwärter und 2 Zimmerer mit je 
23 kr Schichtenlohn, 2 Pirscher und 1 Schlichabschiesser 
mit je 15, 14 und 18 kr Sohiohtenlohn, ferner 31 Erz­
gedinghäuer und 2 Gedinghlluer bestellt. Im Jahre 
1814 erscheint übrigens noch 1 Tagzimmerer. 

Da die Arbeiter ausserdem noch Proviant zu einem 
sehr billigen Limitopreis fassten , muss die Bezahlung 
als eine ganz genügende, ja bei der wahrhaft elenden 
Arbeitsleistung fast zu grosse bezeichnet werden. 

Die bayerische Verwaltung leitete zwar den Betrieb 
nach streng fachmännischen Grundsätzen, hatte eine 

Endes-Abrechnuui:-. 
Zwischen der Kö1oigl. Geoeral·Bergwerks:Ad11Jinistrations-Ha U)lt­

casse in München und des König!. Bergamt zu .Zell im Ziller· 
thal. Von Etat~·Jahr 1812'" 

Einnahmen. 

J. Titl. 
F. Verkanfle Productc u. Matcri111ic11. 

1. Für Verkaufte Erze und Fossilien . . . 
2. n „ Verschfodene Producte . . 

An d. Bergarbeither abgegeb. u. verkauftes 
3. Proviant . . . . . • • . 

Suma des 1. Titl . . 
II. Titl 

An Zinsen und Pachtgeldern 
1. Recognitionen . . . . . . 

Su111a des II. Titl • . 
III. Titl. 

Ausserordentllcbe Elnn11bm 
1. Verschiedene Einnahm . . . . . 
2. Rechnungs-Irrungen . . . . . . 

Suma des Jll. Titl . 
IV. 'fit!. 

An Ausstanden 
, 1. An vorjährigen Activausstanden . 

2. An heurigen Passivausstanden . . 
Suma des IV. Titl . 

Haupt-Summn aller Einnahm . 

ft krl 
10352-1 3 

27810-

4399411-

lö029"21= 
1559-

--r559= 

297350 3 
3 06222 2 
6036i312 

21.539 41 21 



Ausgaben. 

· I. Titl. Auf Materialien; 
1. Auf' Geleucht . . . . . . . . . 
2. n Gezäh ......... . 
·3, n Pulver . . . . . . . . . . 
4. „ Verschiedene Bergbedürfnisse 
5. „ Brenn uud Rostholz . . . . . 
6. „ Zimmerunge-Materialien. 

1 

n) Ganzes Bau Cruhen et Gerath Holz 
b) Geschnitt. dto 
c) Schindel . . . . . . . . . . . 
d) Nägl .. · ........ . 

7. Auf Mauerungs·Materialien. 
a) Bruchsteine . . 
b) Ziegel . . . . . . 
r.) Sand . . . . .. 
d) Kalch ..... . 

8. Auf erkauftes Proviant 
Surna des I. Titl . 

II. Till. 
Auf Löhnungen. 

1. Auf Er.i:gewinn u. Aufbereitung 
2: „ Förder11ng . . . . . 
i:I. n Wuschen . . . . . · . . 
4. n Pochen .... 
5. Erzziehen und Messen . . 
6. n Ausrichtungs et Hoffnung<arbeiten 
7. „ Zimmerer et Kunstwärters Lohn . 
8. „ Bergschmiedkosten . . . . . . . . 
!l. „ Neuschürf mittelst eigner Rechnung 

Soma 1les II. Titl . 

III. Titl. 
Auf General Kösten 

1. Auf Besoldung et Emolumenten 
2. " festgesetzte Lobnungen . . 
3. „ Diaeten et Reiseko•teu . . 
4. „ Post.port~, Boten et Fracl1tlöhne 
5. „ Schteibmat. et Kanzleirequisiten 
6. „ · Pensionen et Provisionen . . . 
7. „ Geistliche u. milde Stiftungen . 
8. „ Zinsen, Schadengelder, Steuern . . 
9. „ Herstellung neuer und Unterhalt alter 

Gebäude Brücken u. Wege, nnd zwar: 
a) Zimmerung . . . . . 
b) Mauerung . . . . . . . . . . . . 
c) Tag et Werkearbeit . . . . . . . . 
d) Jiand}\'erker Verdiens~ . . .. . . . 

10. · Auf Herstell. u. Unterhalt. d. Maschinen, 
Geräthschaften u. Werkzeuge 

11. Auf verschiedene Fuhrlöhne für Erz 
12. „ Proviant Verlust . . . . . 
13. „ Ausserordentl. Auslagen 

a) Remuneration und Rabbat .. 
b) Verschiedene Ausgaben 
c) Rechnungsirrungen . . . . • 

Suma des III. Titl . 
IV. Titl. 

Anf Ausstände. 
1. Auf heurige Activ Ausstände 
2. „ Vorjährige Passiv Ausstände . 

Suma des IY. Ti.tl . 
Haupt Summa aller Ausgaben . 

Haupt Suma der Einnahmen . 
„ Ausgaben 

Verbleibt Rest . . . 
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fl lkrj~I 
366 51-
532154 1 
806;52 2 

1227·37,-

276 91-
35718 -
118 39 -

a525l=1 

1 1 - 1-1-

:,,1,t 
___ 1 __ 

6957 24 3 

3290 54 2 
35225 2 
335 35-
147 35 -/ 
169 4 31 
644120 1 
413\11-

15138/ 2 
-i-1-

536814412 

64823 11-
3181 9-
306 7-

9 4-
41 2-

67819 -
744-

5033-

7820-

8629-
. 20 38 2 

328 7 3 

527 48-

41918 3 
136--

2111 - ·1 
58026-

2691261 
18 670 38 2 

21539 4 2 
18670 38 2 
286826= 

musterhafte Materialgebarung und unterschied sich, wie 
schon früher gesagt, in vortheilhafter Weise von ihren \Tor­
gängern, allein die Arbeitsleistung zu erhöhen, gelang ihr, 
wie aus den beifolgenden Tabellen zu ersehen ist, trotz 
aller Mühe dennoch nicht. Man hatte es eben, wie es schon 
in dem früher erwähnten Acte heisst, „mit den faulsten 
zusammenverschworensten Bergleuten Salzburgs" zu 
thun, welche , trotz der Möglichkeit, bei nur etwas 
mehr Fleis;; im Gedinge mehr zu verdienen, mit Absicht 
an ihrer geringen Leistung festhielten , so dass dieser 
aus uralten Zeilen fast immer gleich bleibende miserable 
Erfolg schliesslich als nur mögliche Maximalleistung 
galt und immer angenommen wurde. Vergleicht man sie 
mit der Leistung eines Häuers in Kitzbichl, wo die Ge­
steinsverhältnisse ziemliche 'Aehnlichkeij mit denen Zells 
haben, ja in den meisten Fällen noch schwierigere sind, 
so findet man dort beim Erzbauen (freilich mit Dy­
namit) die nahezu sechsfache Leistung von Zell (190 m 3 

per Jahr oder 300 Schichten). Den Materialverbrauch, 
sowie Material und Schichten auf 1 m 3 Ausschlag hc· 
rechnet, kann man aus vorstehender Tabelle ersehen ; 
endlich gibt uns eine Tabelle ein gutes Bild der gesammten 
Werksgebarung des Etatß-Jahres 1812. (Seite 444.) 

„ 
Erfreulicher waren die Leistungen bei der Auf­

bereitung, bei welcher der kgl. Bergwerkshutmann Martin 
Hoch e der durch 2 sinnreiche Erfindungen sowohl den 
Waschcalo, als auch die Arbeitszeit beim Amalgamiren 
verringerte. Worin dieselben bestanden, besagt ein 
Referat de11 königlichen Obcrbergcommissllrs Baron 
Gumpen b er g's in Schwaz vom 15. Juli 1812. Es 
wurde von demselben eingerathen Hoch e de r's Wochen­
lohn von 3 fi 18 kr auf 3 fi 40 kr zu erhöhen und beisst 
es hier u. A. : 

,.,1. Hat selber durch eine an den Pochsll.ulen an­
gebrachte einfache Vorrichtung die Lautertreppen so 
beweglich gemacht, dass sie in einer Stunde um 1

/ 4 Zoll 
sich heben, so dass sie ungeachtet des angelegten 
Schlichkeiles doch immer eine Ebene bilden, wodurch 
das Sitzenbleiben des Goldes sehr erleichtert wird, dieser 
Schlich also reicher abgestossen werden kann. Die 
Grubensehliebe, die auf den Stossherd kommen, sind 
seitdem ungleich ärmer und also auch der W asch-Calo 
im Ganzen bedeutend geringer. 

2. Hat selber das Amalgamirfass in der Mitte ab­
getheilt, und seitdem nun dadurch das zu amalgamirendo 
Haufwerke in einem engeren Raum gehalten wird, go· 
winnt man bei dieser Arbeit ein Drittel an Zeit, so dass 
jetzt in 9 Stunden amalgamirt ist, während man sonst 
13 bis 15 Stunden bedurfte." 

Nachdem der ärariale Betrieb dieser kurzen Periode 
genügend besprochen wurde , sei hier . auch einer Zeller 
Privatgewerkschaft gedacht. 

3* 
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Vierteljäbrige Zusammenzüge aus den Gedingbiicllern und andern Rechnungen des königlich l.Jayeri~chen Goldbergl.Jaues Zell a.. Z. 
(auf metr Maass und Gewicht umgerechnet!. 

1 r- ·· Arbeits-Leistungen Erzbauen Hält per 1 t 1 
-- -- -- ·----- ---·- -- - . ·---

~ 8cbichlenzahl Leistung Erzeugt Inhalt probemässig lerzengt' 
-~ -.--1, -J:J p~-1- ~cbi;ht 1P.\ M i.Qu. -;~~ H~~~erklQua.rz 1 Schiet E:-;;-r;s~~ Er;l-~ -Ha~~erk i 
-"' ;; 1 ~ ~ < § ~ § - Kubik. l\I ,-K:~:ill··- Tonn~---

-----------.---, 
"' 1 -

Grammes Feingold i 

1 1 _! 206,l 546,2 18,5 160,4 478 
1 

1811 31 - - 6,65 2,11 1 1 n: 1 1 

34 - 1 - - 5,76 196,0 519,4 24,2 188,4 1528 7,19 
1 

" i 
f III. n 32 - 1 - - 6,27 200,8 532,1 24,l 195,6 Ul34 6,07 
11v. 30 - I _ - 8,70 261,l G91,9 25,3 192,4 17:.!0 7,91 i ,. 

---
-864,0 2289,6 ""736,8 5060 

--- -·6."1T --- --- --
.Tahrcs-Summe ev. Durehsehn. 1 6,80 92.l 80U7 :.!,21 3,50 

9,71 291,5 772,5 19,7 181,2 944 --J. 1812 30 - 1 - - 4,70 
II. n 35 -

' 
- - 8,52 298,2 790,2 24,7 195,4 1992 9,04 

m. n 28 -
1 

- - 8,18 229,0 606,0 21,6 166,0 1240 6,61 
IV. n 27 - - - 10,28 277,8 736,2 17,9 189,7 2578 12,42 

1 
-9"}4 To96,5 2904,9 83,9 6754 

-- - -

732,3 10086 8,28 2,33 3,47 
32 218:2049 0,11 207,3 548,0 17,ö 188,8 1243 -- 2,26 J. 1813 - - 6,02 1 

II. n 39 282'2212 0,12 - 272,7 722,7 - - - - - - -
m. 

" 
30 302/1856 0,11 - 199,8 529,5 20,2 162,1 1243 - 6,82 2,35 

JV. n 25 157'1735 0,10 - 181,2 480,2 - - - - - - -- -- ----- --
959

1

7852 O,Il 861,0 2280,2 
----

10266 
-----

4.49! - ? ? ? ? '( ----1. 1814 31 - - - - - - 28,5 198,9 1654 -

1 

7.28 ? ? 
II. 135 - - - - - - 22,8 394,5 1383 - 3.31 '? ? n 

1 

• Leistungsdaten und Materialverbrauch im k. bayerischen Goldbergbau Zell a. Z . 

! 
i Im Jahre 18i3 

Ausgeschlagen 
m 3 beim 

Verbrauch an Auf 1 m3 Ausschlag .... 
"' .... 

'<) ---run~chl.j Eisen 1 Pulver ---rü: T R r I>:-Erzhauen .0 Schichfon - · .... Schichten _ 
<Cl kg dkg 

146,721 170,801 1 71 

1----------;---:---;---....------,-----'---,-----T----\o~....,..­
\ I. ttnartalc . 

Tl. 
:m. 

IV. 
" Summa, eventuell Durcbschnit.t . 

.Tahres-An~ehlag beim Erzhauer .... 
„ hr.i den Hoffnungsbauen 
„ " " Hehur/1Jaucn . 

Summa 

207,30 32 2049 74,06 9,9 35 82 
272.74 39 2212 155,12 96,46 203,84 8,1 57 35 . 75 
199,81 30 1856 148,32 95,20 161,98 9,3 .74 48 81 
181,24 25 1735 131.04 58,52 155,40 9,5 .J'l ,~ 85 

-

861,09 
- - ----- . -

581,26 9.1 7852 324.24 692,02 68 38 80 --Currentmeter Auf 1 Currentmeter 
33,96 959 61,70 36,16 88,80 28;24 -lBl -106 26i 
50,62 1785 129,36 69,30 217,56 35,26 256 137 429 
24,10 735 128,24 29,82 72,80 30,50 532 124 302 

-108~6S- ---- 3479 , 319,30 1J5,28 373,16 --- - --1 

(Schl USS folgt.) 

1 

Production des Bergwerks-, Hütten- und Salinenbetriebes im bayerischen Staate für, das 
.Tahr 1894:. 

In nachstehender U ebersicht ist enthalten : 

A. Die Production von Mineralien, deren Auf­
Ruchung und Gewinnung nach den Bestimmungen des 
Artikelfi l des Berggesetzes vom 20. März 1869 dem 
Ei genthumsrcchte an Grund und Boden entzogen ist; 

ß. desgleichen einiger anderer Mineralsubstanzen, 
auf welche Verleihungen nach Artikel 1 des Berggesetzes 
nicht stattfinden·, soweit Erhebungen hierUber erzielt 
werden konnten; 

C. die Production der Salinen ; endlich 

D. die Production der HUtteDwerke, soweit sie 
sich auf die Verarbeitung der Erze zu rohen HUtten­
producten · Uberbaupt, dann auf die Verfeinerung ·des 
Roheisens zu gewöhnlichen Handelsgusswaaren, zu Stab­
eisen, Draht, Blech und Stahl, ferner :rnf die Erzeugung 
von Vitriolen, Potee, Glaubersalz und Schwefelsäure 
erstreckt. 
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sucht man sich möglichst der Höhe von 700 mm zu 
nähern. Die Converter werden theils auegestampft, 
theils gemauert, letzteres überwiegt. In Börde mauerten 
9 Mann in 12 Stunden einen Converter ganz neu aus 
und mussten noch das l\laterial herbeischaffen. Zu 
unterst mauert man eine Schicht aus feuerfesten sauren 
Ziegeln, dann die ganze Wand mit basischen ausser der 
Oberseite der Mündung, wo man wieder mit 2 sauren 
Schichten endigt. Zum Ausfüllen möglicher Hohlräume 
zwischen den Steinen belegt man jede fertige Schicht rund­
um mit basischer Mas;e, die man dann mit der Kelle 
hinter den Steinen abkratzt. Die so erhaltene Rücken­
wand bleibt oft beim Ausbrechen eines benutr.ten Con­
verters mehr oder weniger vollständig übrig und braucht 
nur theilweise ersetzt zu werden. Die Haltbarkeit der 
Converter ist sehr verschieden. Bei Hoesch, wo man 
sie stampft, halten sie circa 200 Operationen aus; die 
gemauerten des Phönix und der Union circa 120, und 
zu Hörde sogar 320 Chargen mit einer Reparatur des 
Ofenuntertheiles, d. h. hinauf bis ungefähr zum halben 
Sack. 

Zwischen den Operationen muss die Mündung gut 
gereinigt werden, was um so wichtiger ist, je längere 
Zeit zwischen den Chargen vergeht, da die Schlacke 
sich in der Mündung festzusetzen sucht. Hat sie einmal 
bich anzulegen begonnen, dann wächst sie unerhört, so 
dass bald die Versetzung des ganzen Converters zu be­
fürchten ist. Um den Boden möglichst lange in brauch­
barem Zustande zu erhalten, untersucht man ihn nach 
jeder Operation ganz genau; ist eines der Löcher zu 
stark angefressen oder nach innen trichterförmig, so 
setzt man es aussen mit basischer Masse, gemengt mit 
mehr Theer wie ge:wöhnlich, aus. Auf den Werken, 
wo man dazu Zeit bat, wirft man auch einige Schaufeln 
Masse durch den Convertermund, die dann am Boden 
festbrennt und seine Fläche glatt und eben macht. Dies 
bat aber wührend des Ganges des Gebläses zu geschehen, 
damit die übrigen Löcher sich nicht verstopfen. So be­
handelt, kann ein Boden benützt werden, bis sich 45 bis 
50 Löcher versetzt haben; weiter aber geht man ungern, 
weil dann die Operationen mehr verlltngert werden, als 
es gut ist. IJern-Kont. Annaler.) x. 

Zur Geschichte des Zeller Goldbergbaues. 
Von Max Reichsritter von Wolfskran. 

(Schluss von S. 444.) 

Im Sommer des Jahres 1811 bildete sich durch die nicht mehr zu gebrauchen wären, auf Ansuchen der 
Bemühungen des Sattlermeisters von Uderns Benedikt Gewerkschaft käuflich zu überlassen. 
lnglükhofer eine Gewerkschaft, die sich im Osten Im Jahre 1812 fasste dieselbe den Entschluss, zur 
des Goldbergbaues am Hainzenberg auf 2 zu Tage Aufbereitung ihres Waschgoldes und der im Rohrberge 
ausstreichende goldführende Lager und einen alten Gold- entdeckten mächtigen, obwohl armen Golderze das alte 
bergbau in den sogenannten Scheibenwänden belehnen Pochwerk in Rohr wieder herzustellen, wozu es eben 
liess. Sie war in 128 Kuxe getheilt und hielt am die früher angewiesenen Eisenbestandtheile im Werthe 
26. December 1811 in Beisein des königlichen Ober- von 41 fl 34 1/ 2 kr benöthigte. Das alte Pochwerksge­
bergcommissärs Baron von G um p e n b er g ihren ersten bäude gehörte dem königlichen Landrichter von Pi c h l 
Gewerkentag ab. Ausser dem mit 12 Kuxen betheilten und wurde dessen Kauf mit• 14. Juli 1813 genehmigt 
Gründer waren Freiherr v. Lichten t h ur m, der Land- und das königliche Bergamt zu Schwaz beauftragt, „die 
richter von In am a, fast alle Beamten und Honoratioren auf diesem Pochwerk haftende Antheil und jährliche 
von Zell, Schwaz, Brixlegg und Rattenberg Gewerken Stift (Zinse) von Berggerichtswegen zu erheben und ver-
derselben. Da die Förderung nur in Säcken mit Lebens- rechnen". Mit Act vom 13. October 1813 des Schwazer 
gefahr über eine steile bei 70 Klafter hohe Felswand Oberbergcommis~ariates wurde dem zur Vermarkscheidung 
g-eschehen konnte, so bat die Gewerkschaft, dieselbe und Bestimmung der Lage des neu entdeckten Goldlagers 
durch den auflässigen ärarischen Emannelstollen einleiten in den Scheibenwänden dorthin abgesandten Bergschüler 
zu dürfen. Die königlich bayerische Regierung bewilligte Atz 1 ein Diurnum von 1 fi bemessen. 
dieses nicht nur gegen Entrichtung eines mässigen Baron G um p e n b er g berichtete unterm 9. Hor­
Stollenzinses, sondern Iiess den Stollen sogar auf eigene nung 1814 an die königliche General-Bergwerks-Admini­
Kosten mit den alten Bauen in den Scheibenwänden stration in München bei Ueberreicbung der Scheiben­
durchschlagen. Desgleichen wurde die Benützung -des wänder Hechnung pro 1812:13, „dass diese Gewerk· 
Pochers in der Klamm gestattet und dem königlichen schaft das seltene Glück genoss, schon im 2. Jahre ihrer 
Pochwerkshutmann Hoch e der für die erste Zeit die Existenz, oder eigentlich schon im 1. Jahre ihres ordent­
Aufsicht über das Werk erlaubt. Verschiedene alte liehen Betriebes sich frey zu bauen, und dass selbe 
Eisenbestandtheile zu einem Pochwerke, welche unbe- also daher mit Recht im künftigen Jahre schon eine 
niltzt in Zell erlagen, wurden der Gewerkschaft zu Ausbeute hoffen darf . (dass die Gewerkschaft_/ 
einem sehr mässigen Preise abgelassen, und auch anderen keinen Zweig ihres Betriebes zu vernachlässigen und 
königlichen Werken erlaubt, derartige Bestandtheile und nicht blos mit der einfachen Verarbeitung des Seifen­
In ventarsstilcke, falls sie für das Aerar voraussichtlich werks sich zu beschäftigen, sondern auch dem Berg-
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baue zu widmen . sie wird daher dem aller-
höchsten Schutze empfohlen". 

Mit Erlass der königlichen General-Bergwesens­
Administration vom 19. Februar 1814, Nr. 722, an das 
königliche Bergamt Schwaz wird der Gewerkschaft das 
allerhöchste Wohlgefallen ausgedrückt, und „da sich die 
Gewerkschaft in diesem Jahr nur freybaute, für das 
nächste Jahr aber noch grösscre Auslagen an Gebäuden 
zu machen hat, so wird wegen der Bestimmung der zu 
erlegenden Frohn erst nach gestellter nächster Rechnung 
Beschluss gefasst werden". 

Der vom Gewerkschaftsverrechner Seraphin Mo s an er 
am 31. März 1814 gelegte Geldrechnungs-Extract des 
gewerkschaftlichen Scheihenwander Goldbergbaues nächst 
Zell im Zillerthal ergibt: 

Ausgaben: Einnahmen: 
Auf Materialien 72 fl 49 1;~ kr 1331 fl 281/2 kr 
„ Löhnungen 323 „ 44 „ Ausgaben: 
„ Generalkost. 36 „ 04 „ 432 fl 371/~ kr 

432 fl 37 1 • kr Rest: 898 fl 51 kr 
Ueber die ferneren Schic,ksale dieser Gewerkschaft liegt 

nichts vor. 
Nach dem Tirol wieder österreichisch geworden, 

wurde Zell als Staatswerk betrieben. Da mir keine Acten 
über diese Zeit zur V crftlgung stehen , kann ich mich 
kurz fassen und nur in wenigen Zügen den jetzt ein­
tretenden Verfall zeichnen. 

Die verhängnissvolle Einführung des beschränkten 
Gedinges - jener am grünen Tische ausgeheckten sinn­
reichen Prämie für die Faullieit der Arbeiter - trieb 
alsbald die besten und kräftig~ten derselben vom Werke, 
und von den übrig gebliebenen faulen und schwachen 
konnte schliesslich keine ordentliche Leistung erwartet 
werden. Dieselbe war naehgewiesenermaassen wirklich eine 
elende, da ein Zeller Häuer per Jahr nur 1437 Wiener 
Centner oder 80,4 7 t Ausschlag erzielte. Nimmt man 
die Dichte des Hauwerks mit 2 ,5 an, so entspricht dieses 
nur 32m 3 oder per Schicht O,lüm 5• 

Schliesslich bohrte ein Arbeiter in der halben 
Schicht (6 Stunden) nur 2 stark halbzöllige und sechs 
Zoll tiefe Bohrlöcher, ohne dass man an dieser Leistung 
etwas Besonderes gefunden hätte. Es entbehrte eben 
wllbrend dieser ganzen Periode der Bergbau einer an 
Ort und Stelle befindlichen tüchtigen fachmännischen 
Leitung. Den Grubenbetrieb leitete ein einfacher aus 
der Arbeiterschaft hervorgegangener Bergschaffer, und 
die Oberleitung führte ein Beamter, der alle Monate 
ein Mal von seinem entfernten Dienstorte nach Zell 
kam, nnd für den diese Aufsicht nur ein Nebendienst 
war. Diese mangelhafte Aufsicht und Leitung führte zu 
einem handwerksmässigen raisonwidrigen Betrieb des 
Bergbaues. Anstatt bei dem Niedergelien auf dem 
Friedrichvor;ichub in die Teufe gleichzeitig auch den 
.Aufschluss im weiteren Streichen nach Ost und West 
auf mehreren Horizonteu rechtzeitig zu führen, wurde 
dieses nahezu vollständig unterlassen. Nur auf dem 
1. Horizonte wurde ein Ausrichtungsbau auf den zu­
nächst gelegenen östlichen Brunnstollen Erzvorschub 

vorgetrieben , und auf diesem Horizonte, soweit er auf­
geschlossen war, abgebaut. Das ganze im Osten liegende 
Erzvorkommen wurde vom Tiefbau aus nicht untersucht. 

Es war dies doppelt unklug, weil sich das Friedrichlager 
sowohl durch eine Erfahrung von mehr als 200 Jahren 
immer als reich bewährt hatte, und auch eine im 
Jahre 1825 vorgenommene Untersuchung desselben, bei 
welcher man von 4 zu 4 m quer über die ganze Mäch· 
tigkeit einen Sehram zog und das erhaltene Hauwerk 
docimastisch untersuchte, eine Zunahme des Adels gegen 
die Teufe unleugbar nachwies. Ich lasse daher diese 
Zahlen folgen. Von Osten gegen Westen schreitend 
hatte man folgende Zahlenreihe als Goldhalt per Tonne 
in Gramm ausgedrückt erhalten: 0,2, 0,2, 0,4, 0,2, 
O,<l, 0,8, 0,6 - 5,8, 2,4, 0,5, 3,4 3,0, 7,4, 10,9, 7,4, 
8,4, 6,1, 5,8, 35,3, 7,1, 13,8, 51,0, 27,5, 23,9, 10,0, 
15,7 - 2,6, 4,0, 5,7, 10,0. 

Die 4 letzten Zahlen beziehen sich auf ein hinter 
dem Adel einsitzendes Blatt. Der Durclisehnittshalt aus 
26 Proben beträgt 9,54 _q Feingold in 1 t. Wollte man 
die ersten 7 Zahlen, weil offenbar der Veredlungszone 
des Friedrichlager s nieht angehörig~ ausscheiden , so 
würde ~ich der Durchschnitt des Adelsvorschubes des 
Friedrichlagers aus 19 Proben auf 12, 91 g Feingold 
erhöhen. 

Die anderen Lag1m des Hainzenbergs wurden nur 
in höchst ungenügender Weise untersucht. Fuhr man 
irgend ein Lager zu arm an, so liess man, unbekiirnmert 
um die beim Friedrichlager gemachte Erfahrun~, dass 
sich der Goldhalt selbst innerhalb weniger Klafter oft 
bedeutend veredelte, es einfach für immer liegen. Wenn 
wir von einem durch ganz kurze Zeit hetriebenen Neu­
schurf am Laimacherberg absehen, war alle Schurf­
thätigkeit während dieser Zeit so gut wie eingestellt, 
und wird jeder Ber~mann das rücksichtslose Herein­
hauen nur reicherer Erze, ohne irgend ein Bestreben, 
neue Abbaumittel zu schaffen, einen Raubbau nennen, 
dem sehliesslieh auch das beste Vorkommen erliegen 
musste. Nicht weniger hinderlich war aber auch die 
mit dem raschen Fortschreiten in die Teufe bald unge­
nügende Wasserhaltung, und in welchem Zustande sich 
dieselbe Rcbliesslich, als das Werk 1858 an eine Ge­
werkschaft verkauft wurde, befand, beweist der Umstand, 
dass im Momente der Unterzeichnung des Kaufvertrages 
- die Kunst zusammenbrach. 

War auch unter dem tüchtigen Brixlegger Werks­
verwalter Josef Senn h o f er die Aufbereitung erheblich 
verbessert worden, so konnte dieses allein das Werk 
nicht retten. Die sogleiche Entgoldung der Pochwerks­
trübe auf den Bornisehen Goldmühlen hatte dem 
früher schwunghaft betriebenen Diebstahle der reichen 
Amalgamationsschliche in wirksamster Weise zwar ein 
Ziel gesetzt, dafür wurden aber jetzt die reichsteu Erz­
stufen, die in der ganzen Welt ein gesuchter mineralo­
gischer Handelsartikel waren, gestohlen. Dass man sich 
am Werke der Unstatthaftigkeit einer solchen Entfremdung 
gar nicht bewusst war, beweist der Umstand, dass in 
den letzten Jahren des ärarialen Betriebes der dortige 
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Hutmann einen in ganz Tirol wegen seiner fast über­
triebenen Strenge und Genauigkeit gefürchteten k. k. Haller 
Rechnungsbeamten bat, sich aus einer grosseu Schublade 
voll der herrlichsten Goldstufen eine zum Andenken an 
diese Commission mitzunehmen, und nicht wenig erstaunt 
war, als sie derselbe in's Pochwerk tragen und vor seinen 
Augen verpochen liess. 

Unter diesen Verhältnissen erfolgte im .Jahre 1858 
der Verkauf des Goldbergbaues an die sogenannte 
Vincenzigewerksc~haft, deren Haupttheilnehmer ein filr 
derlei Z.wecke unzulässiger geistlicher Fonds und eine 
geistliche Körperschaft waren. 

Nach neunjährigem gewerkschaftlichen Betriebe, als 
nach mehreren, wenn auch selbsb·erschuldeten Einbuss­
jahreu endlich im drittletzten Jahre dieselue aufhörte 
und der Ertr11g von 24 77 fl des vorletzten Jahres im 
nächsten auf 4252 fl stirg, da im Tiefbaue besonders 
reiche Erze verhaut wurden und :tueh am Laudinger 
Griese ein reicher Golderzanbruch gemacht wurde -
stellte die Gewerkschaft plötzlich den Betrieb ein, lie; 
die schon sehr scl1adhafte Kunst verfallen und dadurnh 
den so hoffnungsvollen Tiefbau ersaufen. 

Es darf daher nicht Wunder nehmen , wenn der 
Volksmund deshalb schnell mit der Behauptung uei der 
Hand war, das Werk sei absichtlich zu Grunde gerichtet 

Notizen. 
Einbinden von Eisenerz. D. R. P. Nr. 80 272 des W. 

Th o m 1 ins o n, West Ilartlepool (England). Eisenerz und Hoch· 
ofenechlacke unter Zusatz von Kalk und Thonerde werden in 
pulverigem Zustande gemischt und angefeuchtet, wonach sich 
eine feste cementartige Masse bildet. (Zeitschr. d. Ver. deutsch. 
Ing., 1895, S. 570.) N. 

Broken Hili in Australien begann seine Arbeit bekanntlich 
1885 mit einer Production von 480 t Blei und 35 605 Unzen 
Silber. 1888 resultirten dagegen bereits circa 3 Millionen Unzen 
Sill:er und 13 000 t Blei , welche Zahlen sich 1891 auf 10 Mil­
lionen und 42 000 t erhöhten. Im Jahre 189:3/94 gewann man 
51000 t Blei und fast 14 Mill. Unzen Silber, und seit 1885 zusammen 
234 000 t Blei und 58 615 000 Unzen oder 1822 000 l.·g Silber. 
Gegenwärtig stehen auch die Actien anf 750"/o, d. h. 650 über 
pari und das bei einem Silberpreise von ~9 Pence, gegen 
48'/4 in 1885 und 45 Pence im Jahre 1891. (Berg· und Hütten· 
Ztg. 1895, S. 81.) h. 

Erdgas in Indiana. (V. St. N.-Amer.) Die Mi d 1 an d 
Steel &Comp. in Muncie (Indiana) hat jüngst durch ein 
Bohrloch daselbst eine Erdgaslagerstätte erschlossen , dem in 
24 Stunden 7 500 000 Cnb. Fuss (= 212 3251113

) Gas entströmen. 
(Engg. LlX„ S. 177.) ·N. 

Welssblechabfällc. D. R. P. Nr. 78 34-! von Th. Gu y 
H u n t er, Philadelphia. Die A hfälle werden mit 1\ upfersulfät­
lösung behandelt, wobei, unter Ausfüllung von Kupfer, Zinnsulfat 
in Lösung geht, aus welcher nach Freilegung de~ F.isens der 
Weissblerhe metallisches Zinn unter Bildung von Eisenvitriol 
ausgeschieden wird. (Zeit.sehr. d. V. d. Ing„ 1895, S. 269.) h. 

Literatur. 
Lexikon der gesammfon Teclrnik und ilm~r Hilfs­

wisscnschaflen. Im Vereine mit Fachgenossen herausgegeben 
von Otto Lueger, Professor und Civilingenieur in Stuttgart. 
Mit zahlreichen Abbildungen. Deutsche Verlagsanstalt in Stutt­
gart, Leipzig, Berlin uud Wien, 1895. I. Bd. Preis ~I 30. 

worden, um eine künftige Ansitzung protestantischer 
Gewerken unmöglich zu machen. 

Mochte dieses auch vielleicht rine Mitursache ge­
wesen sein, dass die Gewerk~chaft seinerzeit das auf­
lässige Werk erwarb, so lag jedoch jedenfalls die Haupt­
ursache der Einstellung in dem nachweisbaren Umstande, 
dass bei zunehmender Teufe die Wasserhaltungsmaschine 
nicht mehr genügte. Von der Aufstellung einer neuen 
kräftigen Maschine war anbetrachts des nur nothdürftig 
zur Verfügung stehenden Betriebsfondes keine Rede. 
Die Abbaubetriebszeit im Tiefschachte ging bei dem 
steten Vordringen in die Teufe immer mehr zurück, 
und betrug die letzte Zeit de> Betriebes höchstens 
2 Monate im Jahre, welche aber durch beständige 
Reparaturen an dor alten Maschine noch weiters redu­
eirt wurden. Der Retrieb von A usrichtungsstrecken in 
der Teufe war ang·esichts der kurzen jährlichen Dauer 
des Tiefl.Jaubctriebe~ und des unzulänglichen Betriebs­
fonds vollständig au~gesclilossen, endlich war aber der 
Tiefbau so weit gekommen, dass die Maschine :i.uc11 fiir 
die trockenen Monate nicht mehr geniigte. 

Der Betrieb musste daher eingestellt werden. 
Ueber die nach einigen .labre~ des Stifütandes 

kommende amerikanische Gewerkschaft will ich kein 
Wort verlieren , da ich eine ernste historische Studie 
nicht mit _einer montanistischen Pos~e schlies~en will. 

Das im Erscheinen begriffene Werk, von welcliem uns bereits 
der :300 Seiten starke I. ßand (A bis ballistisches Pendel) vor. 
liegt, beabsichtigt nicht bloss die gesammte Technik, sondern auch 
deren Hilfswissenschaften (Mathematik, Physik, Chemie etc.) nach 
Stichworten möglichst gemeinverständlich und übersichtlich in 
knapper Form zu besprechen, ohne damit den wissenschaft~ichen 
Grundcharakter des Unternehmens zu beeinträchtigen. Soweit der 
1. Band ein Urtheil gestattet, ist dieses schwierige Problem von 
dem Herausgeber ausserordentlich glücklich gelöst wordeu, und 
der jedem Stichworte beigegebene Literaturnachwois wirJ Jedem 
hochwillkommen sein, welcher sich in einer aufgeworfenen Frage 
bis in die kleinsten Einzelheiten verliefen will. 

Auch die Verlag>anstalt bot in Papier, Druck und 
Figuren da~ Beste auf, um dieses grosse Unternehmen nnch 
äusserlich wiirdig zu gestalten. 

Wir empfohlen dieses Werk, unter dessen :mtarbeitern wir 
viele hervorragende Fachmänner der Theorie und Praxis finden, 
bestens jedem Techniker, Architekten, Industriellen und intelli~enten 
Gewerbetreibenden sowie auch den Studirenden der techmschen 
Lehranstalten mög~n dieselben wie immer heissen, znr Anschaffung. 
Der Ge~ammtpreis von 125 Mark ist verhältnissmässig niedrig, 
da L 11 e ge r's Lexikon eine kleine ßib:iothek ersetzt. 

Die Redaction. 

Amt 1 ich es. 
Dr.r Leiter des Ackerbaumini~teriums l1at auf Grund des 

Statutes der Bergakademie in Leoben den Oberbergralh und Professor 
der Hüttenkunde Franz K up e 1 w i c s er als Rector <lieser Hoch­
schule für die Dauer der Studienjahre 1895/~IG und 1896/97 
bestätigt. 

Der Leiter des Ackerbauministeriums hat auf Grund des 
Statutes der Bergakademie in Pi'ibram den Professor der spcciellen 
Geologie der Lagerstätten und der analytischen Chemie A~olf 
Hofmann als Rector dieser Hochschule für die Dauer der Stud1en­
jal1re .]895/96 und 1896/97 bestätigt. 




